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A. Vollmers Verlagsartikel zur Michaelis- Meſſe

1799.
c

—atyriſcher Alman ach auf das Jahr 1800, von Ja—
nus Eremita. Mit einer Karte. 1Rthl. 8 gr.

Aſtraa, eine Zeitſchrift. 16 gr.
Buſch (J. G.) geſchichtliche Beurtheilung, der am En—

de des achtzehnten Jahrhunderts entſtandnen großen
Handelsverwirrung. 12 gr.

Fridolin, der Gauckler, weiland theatraliſcher Kreuz—
fahrer, Emigré, politiſcher Revolutionar, Martprer
des Geſchmacks. 16 gr.Der F urſt des neunzehnten Jahrhunderts oder Spyſtein

der Regierung, zr. und letzter Band. 16 gr.Die Geiſſel, herausgegeben von Freunden der Menſch—

heit. 7 bis 128. Heft auf 1799. 2 Rthl.
Friedrich von Hanſtein oder Moncheliſt und Pfaffen-—

trug. Thuringer Ritter- und Geiſtergeſchichte, aus
den Zeiten der Vehmgerichte, von Wichenthal. 1 Rthl.
18 gr.Wilhelm Leſe wend. Eine moraliſche Geſchichte, aus
der wirklichen Welt, zur Beforderung der Menſchen—
kunde, vom Verfaſſer des Siegfried von Liudenberg.
Erſter Band, 1 und 2te Abtheilung. 2 Rthl. 8 gr. auf
Druckpapier.Obſcuranten-Alma nnach auf 1800. 1 Rthl. 8 gr.

Das Saculariſationsproiett, kubn entworfen
und gepruft, von einem Burgrr. 16 gr.

Der politiſche Thierkreis in ſeinem ganzen Umfang,
geſchildert von einem freyen Maun. 1r Band, zweite
verbeſſerte und vermehrte Auflage. 1Rthl. 12 Gr. Der
zte Band erſcheint zur Oſter-Meſſe 1800.

z. Zur Oſter« Meſſe 1799 ſind erſchienen und in al
len Buchhandlungen zu haben:

Abhandlung uber Wunden und deren Behandlung.
Vom Verfaſſer des mediciniſchen Recepttaſchenbuchs.

18 Gr.Buſch (J. G.) Brieſe an das frankiſche Directorium.
6 Gr.
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Enkhüllung des Raub- und Plündernngs-Syſtents
der Kriegskommiſſaire der Franzoſijſchen, Preußiſchen
und Oejterrcichiſchen Armeen. 14 Gr.

Der Furſt des igten Jahrhunderts 2 Theile. 1Rihbl.
G14r.Die Geiſſel, als Fortſetzung des Ungeheuers, von 1799.

1bis os Heſt. 2 ihl.Des Vater. Gerherds Geſprache uber die jetzige poli—
liſche Lage Currzgs und vorzuglich Deutſchlands, 2 Hef—

te. 13 Gr.
Vollſiandiges Haudbuch der geſammten Wundarzuey—

küunſt, vom Ver Dr des mediciutſchen Kecepttaſcheu—
Vvuchs, 3 Theile:. 2 Rthl. 12. Gr.Hofmanus Grablegnng, ſatyriſche Abhandl., von Ja—

nus Eremitta. 2 Gr.Kamele'ous Zeitſchrift fur Volksgluck. zs Heft. 12Gr.
Krinen neuen Katechismus mehr, keinen alten langer,

Sendſchreiben an den Preußiſchen Miniſter, von Maſ—
ſow. 10 Gr.Neuer Niederſachſiſchher Merkur. Eine Beylage zum

Ungebener, 2s Heſt. 12 Gr.
Niederſäächſiſcher Mertur als Einleitung zum Un—

geheuer, 1. 2. 38 Heſt, funfte Auflage. 1 Rthl.Reues graues Ungeheuer, 158 Heft. 12 Gr.

Romane.
Elfrieds abentheuerliche Wanderungen und ſeltene Vr—

gebenbeiten. 18 Gr.
Mathilde von Villanegas oder der weibliche Fauſt.

S itenſtuck zu Klingers Fauſt. 1 NRthl. 8 Gr.
Der kleine Ritter. Zauber- und Geiſtergeſchichte vom

Verfaſſer des Subſtitut des Behemot, 2 Thle. 1 Rthl.
18 Gr.Spaſſers, des, Hofnarren Pritſchenſchlage. London,

Petersburg:und Stuttgard. 12 Gr.“



Vorbericht.

co.Jch erlebte in meinem mittlern Alter das Jahr
1763, damals noch in dem Anfange derer Kent—
niſſe, mit welchen ich mich ſeitdem ſo anhaltend
und ernſthaft beſchaſtigt babe. Die Urſfachen der

damaligen großen Zerruttung in der Handlung,
welche beſonders fur Hamburg ſo unglucklich war,
leuchteten mir zwar etwas ein. Jch redete dara
uber vieles, wo ich Gelegenheit dazu hatte, und
erkundigte auch manches ſo aqut, und ſo zuverlaſſig,
daß ich nur etwas mehr ſchriftſtelleriſche Kuhnheit
hatte haben durfen, um dieſen ſelbſt damals fur
manchen Kaufmann nicht ganz begreiflichen und von

Auslandern irrig beurteilten Vorfall aus ſeinen
Grunden zu erlautern. Da mir indeß in ſo langer
Zeit Niemand vorgegiiffen hatte, ſo trat ich noch
im Jahre 1796 in meinem Verſuch einer Geſchich
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te der Zandlung Hamburgs damit hervor, und gah
von S. 114 bis S. 119 eine Erzahlung dieſes denk—
wurdigen Vorfalls mit einer Erlauterung von deſ—
ſen Urſachen, wozu ich mich nun nach einem ſo lan—

gen Studium der Handlung und Beobachkung von
deren Gange ſtark genug halten konnte. Auf dieſes
ließ ich eine Erzahlung der ſpatern Vorfalle folgen,
und zeigte, wie Hamburg nach jenem ſchweren
Schlage ſich erholt habe, zwar wieder etwas geſun—
ken, aber nun in die.lezten fur ſeine Fandlung ſo
ſegensvolle Zeiten mit dem Jahr 1792 eingetreten
ſei, deren Genuß daſſelbe zum Gegeuſtand eines
faſt allgemeinen Neides gemacht hat. Jch ruhmte
in dieſem Buche ſo wol als in andern meinen Schrif—
ten die Vorſichtigkeit meiner handelnden Mitbur—

zger in Wechſelgeſchaften, und den feinen Takt, wel
chen ſie in Anſehung aller von Zeit zu Zeit wieder
aufkeimenden Wechſelreiterei gewonnen hatten. Jch
glaubte auch, durch die Belehrung, welche ich in
den Zuſatzen zu meiner Darſtellung der Handlung
B. J. S. 131 von dieſer Peſt der Handlung gab,etwas zur Belehrung des jungen oder halbwiſſen—
den Kaufmanns geleiſtet zu haben, was er auf dem
Comptoir eines Wechſelreitenden Principals nicht
erfahrt, oder hell durchſchauen kann. Jndeſſen
ſagte ich am Schluſſe meines Buchs manches zur
Warnung des auf ſein derzeitiges Gluck ſich zu ſehr
verlafſſenden Kaufmannes, und hofte damals noch,
daß ich nimmer ahnliche Zeiten wieder erleben wur—
de. Mein Buch war ſchon in den Vertrieb durch
die Buchladen eingetreten, als fur meinen an dem
Gluck Hamburgs ſo teilnehmenden Geiſt traurige
Ahndungen entſtanden. Sie vermehrten ſich, als
nach Anfang des Jahres 1798 in Folge der wilden
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durch das franzoſiſche Decret vom 29. Nivoſe er
weckten Freibeuterei faſt alle Seehandlung den Bri
ten in den Schoos geworfen ward, die Preiſe der
am meiſten begehrten Waaren ſo unerhort hoch ſtie—
gen, dennoch die Speculationen inſonderheit unſe—
rer jungen Kaufleute ſich eher mehrten als minder—
ten. Es erfrenete mich nicht mehr von der Ankunft
ſo vieler Schiffe in unſerm Hafen zu horen, zu ei
ner Zeit, da die Klagen uber den ſchwachen Abzug
ſich hauften, die Speicher unſerer Stadt, ſo viel
deren auch neu zugebaut, waren, ſie nicht faſſen
konnten, und die ubertriebene Vertheuerung des
Magazinage zu einer druckenden Laſt fur die Hand
lung ward. Aber das ſchlimmſte Zeichen des ſich
nahernden Unglucks war der ſeit mehr als einem
Jahre auß 12 p. C. geſtiegene Discont. Waren
gleich die Urſachen nicht denen von 1763 gleich, ſo
ließ ſich in denen Umſtanden, wohinein nun die
Handlung gerathen war, doch kein anderer Aus—
gang vermuthen, als der ehemalige war. Dieſer
iſt nun leider wirklich erſchienen.

Es iſt wenig mehr als eine Menſchen-Genera—
tion verlaufen, in welcher das Beiſpiel von jener

fruhern Handelszerrinttung ſcheint wirkſam gewefen
zu ſein. Solte denn etwa das, was jezt vorgeht,
auch darin ſeinen Grund haben, daß Menſchen ſo

leicht in Gruben fallen, welche ihren Vorweſern
verderblich wurden, weil ſie nicht mehr dieſelben
Menſchen ſind? Solte eine jede neue Generation
von Handelsleuten neues Lehrgeld geben muſſen,
um die iht nothige Klugheit und Vorſicht zu er—
ueuern? Freilich iſt die traurige Erfahrung da, daß
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die Sohne glucklicher ünd verſtandiger Kuaufleute
„ſcch nur ſelten durch das Beiſpiel ihrer Vater leiten

laſſen, um in eben den Wegen zu beharren, auf
welchen dieſe mit ſo gutem Erfolge gegangen wa—
ren. Jn den Familien keiner Volksclaſſe zeigt ſich
ein ſo großer Wechſel des Wolſtandes, als in dem
Kaufmannsſtande.“ Davon habe ich ungern aber
nicht ohne Beweis an mancher Stelle meiner Schrif-

1 teu geredet. Doch jezt will ich verſuchen, ob ich
t durch moglichſt richtige Darſtellung derer Urſachen,

welche die an Zahl und in ihrem hohen Belauf alle
Etwartung uberſteigender Fallimenter des Jahrs
77q9 herbeigeleitet: haben, eine Waruung, nichtp Plos fur die nachſte Generation, ſondern wenn's

5l moglich fur das ganze: kunftige Jahrhundert geben
Jaun, damit der Wolſtaud der Stadt, (in welcher
ich unter beſtandiger: Beobachtimg der Geſchafte
meiner Mitburger grau geworden binſ) weniger ſol—
cher Revolütisnen künftig ausgeſezt rei, als welche
in der lezten! Halfte dieſes Jahrhunderts ihn zwei
mal erſchuttert habern;

uur
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tetlafſen, in welcher ich nichts mehr von dem Lo—
be, oder Tadel, der auf mich fallt, werde erſah—

ren konnen.

Doch ware ich es nicht ſelbſt, ſondern fragte
mich ein anderer um Rath, ob er lieber iezt ſchrei—
ben, oder ſeine Arbeit fur eine kunftige Generation
aufſparen ſolle, ſo wurde ich ihm aus nachſtehen—
dem Grunde zur Beſthleunigung tathen. Das ſtar—
ken Aufbkuhen unſerer Stadt, wovon ſich älle die
Weweiſe zu Tage legten, aus welchen ſich der ſtei—
gende Wolſtand eines großern oder lleinern han—
delnden Staats abnehmen laßt, hat ſeit ſieben oder
acht Jahren Freunde und Feinde auf Hamburg auſs

ſerſt aufmerkſam gemacht, und ſelvrſt leidenſchaft—
liche Urteite uber dieſelbe erregt. Jezt erſcheint auf
vinmal eiu Verfall ebeun diefer' Stodt, uber wels
cchen ein jeder, der dieſelbe auch nur ineder Ferne
tennt zu urteilen ſich anmaßen, und auch in die—
ſem Urteil Leidenfchaft außern wird. Gewiß macht
die Frage: was ſind die Urſachen dieſes Unglucks
den Jnnhalt unzahlicher. Briefe aus, die ĩezt nach
Hamburg geſchrieben werden. Man wird allerlei
Urſachen dieſer wichtigen Veranderung hervorfuchen.
Der.allgemeine Glaube wird ſie in dem großen Auf—

wunde zu erkennen vermeinen, welchen nur zü vie—
e:  Burger Hamburgs in dem Gefuhl ihres einſtwel
lihen Wolſtandes gemacht haben. Jſt doch mitten
unter'uns einer ſchon aufgetreten, und hat uber diä—
ſeii Text zwar nur auf einem Bogeu, aber ſchon zu
wortreich gepredigt/ weiln er  daruber die wahren
AUrſachen ganz vergaß, oder ſie nicht anzugeben
wußte. Dergleichen ephemerjſches Geſchreibe wird

Az

r

VJÜ 2



*o

mehr hervorkommen. Aber es wird doch auch viel—
leicht von manchem achtungswerthen Schriftſteller
dieß oder ienes daruber geſagt werden, was man
ihm nicht gelten laſſen kann. Wer alſo nach einem
oder mehrern Jahren daruber ſchreibt, wird das vor
ihm Geſchriebene nicht, ganz uberſehen durfen. Er
wird es widerlegen wollen und muſſen, und ſich von
einer gewiſſen Federfechterei dabei nicht zuruck hal

ten konnen. Es iſt auſo beſſer, man ſchreibe iezt
oder gar nicht. Schon iezt liegen die wahren Urſa—
chen genugſam am Tage. Sie durfen nicht aus
Archiven hervorgeholt werden und geſezt, jch
ſchauete nicht alles ſo klar durch, als es Manner
thun konnten, welche ihr naher Anteil an den Be—
gebenheiten dieſer Zeit tiefer in die wahren Grunde
leitet, oder in den Stand ſezt, den von mir ange—
gebenen noch andere beizufugen, ſo iſt es eben iezt
noch die rechte Zeit mich und das Publikum eines
beſſern zu belehren, oder Lucken auszufullen, die
ich habe laſſen muſſen. Doch verlange und erwar
te ich von jedem, der dies thun will, daß er es. mit
Beſcheidenheit und Unparteilichkeit thue, und nur
dies zur Abſicht ſeze, daß. die Wahrheit dabey ge—
winnen moge.

Aber eben dieſe Verfalle, uber welche zu ſchrei
ben, ich mir vorſezte, bieten Beiſpiele dar, die eine
große Kraft zur Belehrung und zur Beſſerung der
jezt erwachſenen oder noch auwachſenden Genera
tion haben konnen. Dieſe Kraft mogte ſich iehr per
lieren, wenn das Andenken dieſer Vorfalle mit dem
gaufe der Zeit ſich ſchwacht, wenu die ſchadlichen
Folgen bereits verſchwunden ſind., oder weniger ge
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fuhlt werden, weil die Urſachen und Wirküngen
der Zeit noch zu weit von einander abſtehen, und
man ſie folglich nicht mehr erkennt, ja kaum noch
muthmaßt. Jch habe die Vorfalle des Jahrs 1763
an andern Orten erzahlt, aber mich ganz enthal—
ten etwas daraus zu ziehen, was zur Lehre, zur
Warnung und zur Beſſeruug meiner jezigen Zeitge—
noſſen dienen konnte. Diesmal werde ich mich
nicht ganz davon zuruck halten, mein Alter, ſo wie
mein ein halbes Jahrhundert durch in der Beobach
tung meiner Zeitgenoſſen geubter und unterhaltener
Beobachtungsgeiſt wird mir einen Muth dazu ge—
ben, den ich in meinem mittlern Alter noch nicht
wurde haben faſſen konnen. Aber auch darin wird
mich achte Wahrheitsliebe leiten, und mich von al—
ler leidenſchaftlichen Spdttelei zuruck halten.

Freilich werde ich, da ich ſchon jezt ſchreibe,
nicht vermeiden konnen, Misgriffe und verkehrte
Handlungen von manchen zu erzahlen, die ſie jezt
bitter bereuen. Ungern werde ich dieſe Reue und
den Verdruß daruber durch Erzahlung derer Bei—
ſpiele zu vermehren ſuchen, welche ſie gegeben ha—
ben. Aber ſie gehoren zu ſehr in die Reihe der
Urſachen des uber ſo viele andere, denen man nicht
gleichen Mangel der Ueberlegung vorrucken darf,
verbreiteten Unglucks. Jch werde die Perſonen ſelbſt
ſo wenig, als moglich iſt, meinen Leſern auszeich—
nen. Aber ſolte die Bedenklichkeit, daß man dann
noch ihre Namen errathen werde, mich etwan no—
thigen, Thatſachen, die nicht anders, als in ei—
nem gewiſſen Detail erzahlt einige Beweiskraft ha
ben, in allgemeinen Ausdrucken, und unter einer
gewiſſen Verhullung zu erzahlen?

—e
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Jeder verſtandige Schriftſteller muß wiſſen, wie
und was er fur ſeinen Zweck zu ſchreiben habe.
Aber er muß uicht uber ſeinen Zweck hinaus gehen,
um einzelnen Perſonen, deren Handlungen er nicht
mit Billigung darſtellen kann, durch ſeine Aus—
drucke mehr Leid zu erwecken, als ihnen aus der
Folge ihrer Handlungen bereits entſtanden iſt.
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Starkes Aufbluhen der Hamburgiſchen
Handlung bis in das Jahr r798.

M .ne vereits angefubrte Zandlungsgeſchichte

namburgs erzahlt den allmahlig ſteigenden Flor
der Stadt in den lezten Jahren, vor dem aus

der. Revolution erfolgten unſeligen Kriege. Die
erſten Jahre dieſes Krieges rermehrten denſelben

ungemein. Jm Jahr 1792 ward Hamburg ſchon
als. der Zufluchtsort fur die Waaren, und ſelbſt
auch fur die Baurſchaften derjenigen Lander ange—

ſehen, in welchen mun den nahen Ausbruch des
Krieges furchtete. Die Ueberzeugung von der
vollkommenen Zuverlaſſigkeit der Hamburgiſchen
„Bank, ward allgemeiner als jemals, zumal nach

dem im J. 1790 ſich entdeckenden Verfall der
.Amſterdamiſchen. Der Hamburgiſche Kaufmann

ſtand in dem guten Rufe vorzuglicher. Einſichten
ſo wie der Redlichkeit. Man horte ſeltener, als

jemals vorher, von Fallimenten. Als ich im
Fruhjahr 1792. mit Einer Fluth 24 der reichſt-
beladenen Schiffe mit Waaren ankommen ſah,

aν
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welche die Franzoſen und Hollander bey den dama?
ligen boſen Zeichen der Zeit, nach Hamburg in Si—

cherheit zu bringen ſuchten, dachte ich auf die
Schwierigkeit hinaus, welche das dadurch ver—
theuerte Magazinage auf die Handlung werfen wurde.

Jch rieth in einer kleinen Schrift die Stadt auf
der Sudſeite zu erweitern, .um Waarenlager und
Kornſpeicher dort anzulegen. Es iſt bisher nicht
geſchehen. Von den Folgen dieſer Verſaumung
werde ich weiter unten rebden. Nun verurſachte
die Ueberwaltigung Hollands im J. 1795 eine
Verſezung faſt der ganzen Handlung Hollands nach
Hamburg. Die Folge, welche vor mehr als zwei
Hundert Jahren der Ruin Antwerpens bekanntlich
fur Amſterdam hatte, erwuchs daraus fur Ham—
burg, aber zu plotzlich, und ſie wird auch nicht
ſo bleibend ſein. Jndeß hatte der Norden Europens
jezt gewiſſermaaßen nur Einen großen Marktplaz
an Hamburg, neben dem noch immer großern,
dem Londner. Sehr viele Burger Hollauds ver—
ſezten ſich nach Hamburg, wurden bey der Leich—
tigkeit, welche die Erlangung des Burgerrechts
hier hat, deſſen Burger. Aber bei weitem der
großte Teil des Gewinns floß den Hamburgern zu.
Der Abzug fur den Waarenhandel war nicht nur
auf allen Seiten ſehr frei, ſondern ward auch auf
Der See in dieſen Jahren weniger, als vorhin ge—
ſtort. Der Krieg ſelbſt ofnete ihm neue Wege.
Faſt der ganze Handel, den Holland den Rhein
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hinauf mit einemgroßen Theil Deutſchlands/ Frank-

reichs, und mit der Schweiz betrieben hatte, gieng
nun uber Land dahin. Selbſt nach Jtalien konte
der Zucker und andere Waaren-Handluig durch die
Landfracht eine Zeit lang mit Vorteil betrieben wer
den. Warum ich den Kornhandel, der ebenſalls leb—
haft fortgieng, nicht äls geinuvoll fur Hamburg an
ſehe, habe ĩch in meiner Zandlungsgeſchichte Bam
burgs S. 19r. erklart. Er kaun es auch nie
fur Hainburg werden, ſo läüige daſſelbe nicht ge—
nug fur dieſen Handel ausdrucklich angelegte Ma—
gazinje hat. Jndeſſen war doch dieſer Haudel fur
die Einzeln, die ihn betrieben, ſehr gewiunvoll.

Das damalige unleugbare Aufbluhn Hamburgs
erregte einen aufs hochſte getriebenen Neid. Jezt
da die nun erfolgten Unfalle denſelben gewiß maßi—
gen werden, darf doch auch ich wol eingeſtehen,
daß er. Erund hatte, wenn gleich Wahrheit. der
Urſache ben. Meid ſelbſt nimmermehr rechtſertigen

kann. Es iſt gewiß,. daß. in den Jahren »1792
bis. Ende 96 manche Haudlungshauſer zu einem
Bermidgen gelangten, von deſſen geſchwinder Er—

werbung ſonſt nie ein Wiſpiel erhort ard Doch
iſt es auch gewiß, daß bei der Kuhnheit, mit wel-
cher viele ihre Geſchafte trieben, manches fur eine

zZeitlaung ſchnell zuruck gleig aber augh eben ſo
ſchnell wieder gewanu. Jndeſſen ſind. in piefen
funf Jahren nicht mehr als vier Bankefotte voſt
Belang erfolgt.
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PVorbereitende Urſachen der Unfalle

dieſer Zeit.
a) Ungeheures Steigen der am meiſten begehr.

ten Waaren.
Dieſer allgemeine Zuwachs von Geſchaften' kr
tichterte es jungen! Mannern ſehr; ſich noch in
den ketzten dieſer guten Jahre; zu etablirenn Ei—
nige derſelben üahmen noch Theil an dem Seagen
dieſer· Jahre. Wis his vorige Jahr waren die
Preiſe äller;am meiſten begehrten Waaren noch im
mer in Steigen geweſen nid folglich nur ſelten
eine Speeulation unglklckklich ausgefalleül Aber
ſchoön dieſes machte ihnen zu viel Muth, und ſie
Jahen nicht darauf hinaue, daß dieſes Steigen der
Preiſe ſeine Grenzen haben, und folglich das Ende
aller Speculationen nahe ſein muſſe. Jhnen fehlie
uberhaupt viel an der Erfahrung der altern Kauf—
leüte, welche in den erſten dieſer Jahre än dem
großen Gewuhl Antheil genommen, aber guch das
mMisliche, das darin zuwellen vorfiel, erfahren hatlen.

by Mahere Betrachtung der vorbereitenden Ur
ſachen.

Junge Manner haben freilich leicht begriffen,
daß der Gewinn eines Kaufmanus nicht ſo ſehr von

der Große ſeines Kapitals, als davon abhange,
daß er es oft umſeze. Aber dieſem ſteht ein ane
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derer Grundſaz zur Seite: ein großeres Kapital
oft umgeſezt gibt mehr Gewinn als ein kleineres.
Jſt nun das Kapital, daß ſie als ihr eigenes an—
ſehen konnen, nicht gar groß, haben ſie nicht
Freunde, die ihnen durch anſehnlichen Vorſchuß
a deposito zu Hulfe kommen, ſo werden ſie
zu geneigt, ſich auf eine Wechſelcirculation einzulaſa
ſen, und glauben zu leicht, ihr Kapital wirklich da—
durch vergroßern zu konnen. Was jedoch verzeih—
licher iſt, als dieſer Jrrthum, das iſt der Fall, wenn
Verkaufscommiſſionen, oder Conſignationen von
wWaaren an ſie gelangen, die fur ihr Kapital zu
groß ſind, wenn ſie darauf wie gewohnlich S des
Werths vorſchießen ſollen. Sie konnen ſich nicht
uberwinden, ſolche Conſignation von ſich zu wei—
ſen, zumal wenn der Committent ihnen dabei er—
laubt oder anbietet, daß ſie auf ihn zuruck traſſiren
durfen, oder durch eine Remeſſe fur eincn Teil ih—
res Vorſchuſſes ihre Kaſſe zu fullen verſpricht, bis
ſie durch den Verkauf der Waare zum Beſitz ihres
ganzen Kapitals wieder gelangen. Solche kauf—
manniſche Transactionen haben in jezigen Umſtan—
den mehr als Ein Haus zu Ungluck gebracht,
wovon ich jezt hier ein belehrendes Beiſpiel mit

moglichſter Schonung der Perſonen beibringen
will. Doch dieſe Schonung wird mir ſehr leicht

werden, weil nur Bedauern, nicht Tadeln, nicht Vor
wurf der Unvorſichtigkeit, die Manner treffen kann,

die durch dieſen  Vorfall unglucklich geworden ſind.

B—
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ue 4Ein Haus, das dujch mehrere folide, und
glucklich ausgefuhrte Speculationen ſich bereitß groſ
ſe Krafte erworben hatte hielt, ſich ppchrimweg
von-aller Wechſelreiterei, ja ſelbſt von gegrunzdeten

—“*l OEperulntienen auf. die Wechſelcurſe zöunren- Jh
daß es dieſilbe „wenn ſie von einzelnen Korre-,
ſpondenten auſgefodert wurden daran Teih zu uiehf
men, lieber an andre Haunſer verwies. Numabez
hatte ein Lrnoner Haus, das in dis Wechfel t und
Waarenſpeculationen ſchon anſfferſt perticft, war
auch auf den Zucker, den die Brafiliſche. lgtte nach
Liſſabon Lrechee, ſpeeu.irt. Es tizg. ensr hanß
die Couſ.que tion von 10 Kiſcen JZucker angn dech
untten dem Beoinge uicht z ſondern arcnigeſ. p.Ge
in den nun darauſ zu ackeptirenden Tratteon. kurzen
za durfen. Denn der Gelobedarf diefes, Hauſes
war ichen ſehr gioß. Man verſtand. ſich. dazu, ace
c.piirte ſur etwa der Summe, und bezahlte de,
Tratten. Nun aber verdaten die Committentgn
den Vyrlauf der Waaren, deren Preis eben damals
zu fallen aufieng. Weil jedoch die Conſignataite
ſuhlten, daß jene Summe zu groß ware, um ſie ſy
lange zu entbehren, ſo verlangtetz ſie einſtweilig
Remeſſen auf den Belauf deirſelben, Dieſe beka
men ſie, und ließen ſie an hieſiger Borſe discontiren.
Aber dieſe Remeſſen waren auf Hauſer gezogen, dje
ſchon wankten. Als dieſe fielen, hafteten ſie als
Jndoſſanten ein zweitesmal fur den ganzen. Belauf
der Waare, und nun fallt, da auch das Londoner
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Haus gebrochen iſt? ufvſie auch. noch der Verluſt

veü eiwa bog! Et. int dem geſunkenen Preiſe die—
fer Zucker. Sid: haben alſo nanderthalbmal das
Kapltal; welches?thnen dei:den glucklichſten Aus
gange uur 2. priC: Proviſion hatte eintragen kon

neü! eingebußt, ud. ihrern Mafſe exwarttt nun den jſl
heringeü Erſaty; welrhen die FalttMaſſe des Lon 1n

doner Hauftesnoch fur ſie auswerfen wird. u
Aber daß auch ddr Ednſigiiaut. bei der Verſetn
dung ſeiner Waatein? Gefahr laufe enn die Um—
Nunde der Zeit fornilslich als jezt ſind, auch wenn
crnuff deren Werthitraffiri, mag felgender Vorfall
beweiſein: 1.2.

Ein junger Klüfmann ſuchte ſich ſeines ihn

J

drurckenden Waarenvotraths durch Verſendung nach

Amiſterdam zu eutledigen. Es verſtand ſich, daß
vr auf  von derrn Werth traſſirte, die auch accepe
nirt nub richtig:bezühlt  wWurden. Cs dauerte aber
nicht lange, uls drr Ebnnulſſionnir ihm ſrhriebz daß
er in den jeßijen Umſtanden das auf ſeiuo Trat
bezahlte Geld zu ſehr?entbehre, und er ſich daher die

ſiFrtiheit· genodnlineu habe,: nuf ihn zuruck zu traſſiren, J
Vr.tonne indeb wwieder auf ihn ziehen, und alſo ſie
weibebie Eirculation ſo lange!ünterhalten,. bis die

Waaren ʒu Gelde gehuacht  ſeien. Jener ließ ſich
dies ohne vieles Bedknken gefallen, und aoceptirte

vieẽ Tratten;: fo wie ſie an ihn kamrn. Nun zog
er inuthig wieder aĩif?das aus in Amſterdam, ex
ſchrak nber ·tücht! wenig, alser ſeine Tratten mit

„B2
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Proteſt wieder zuruck kommen ſah. Denn jene
ſeine Correſpondenten waren ſchlauer und weiter
vorausſehend, als er. Sie merkten, daß die Waa
renpreiſe fallen wurden, furchteten, was auch nun
erfolgt iſt, daß ſie unter fallen mogten, und ſuch—
ten ſich alſo bei Zeiten vor dem Verluſt zu decken.

Jch hoffe, daß dieſes Schriftgen von mancheni
jungen Kaufmann werde geleſen werden. Ein ſol
cher laſſe ſich die Warnung gefallen, die ich ihm
mit beſtem Herzen gebe, und vergeſſe es, was ihm
vielleicht mancher grſagt haben mag, daß der alte
Graukopf, der nun ſeit bald dreißig Jahren ſo viel
uber Handlung geſchrieben hat, kein Prakliker ſei.

Denn unter grauen Haaren ſammelt ſich viele Er—
fahrung, die nicht leere Theorie, aber in manchen
Fallen mehr werth iſt, als Comptoir Praktik. Mein

Rath iſt dieſer: der junge Kaufmann muß, wie ge—
ſagt, ſo lange er Herr von nur einem kleinen Ka—
pital iſt, ſein Gluck darin ſuchen, daß er dies Kapi—

tal ſo oft als moglich umfetze. Er muß ein jedes
Geſchafte von ſich weiſen, das ihm fur dieſes zu
groß iſt, oder einen zu großen Teil deſſelben ihm
auf langere Zeit feſtſezt, als er es nach ſeinen Um—

ſtanden ertragen kann. Er. mag, weunn ihm. in
dem Lauf ſeiner Geſchafte die Nothwendigkeit eni
ſteht, einen Wechſelcredit zu benutzen, dieg freilich
thun, aber nur bei ſolchen Handelshauſern, die aus
Freundſchaft ihm denſelben. auf. geiviſſe Summen
erlauben. Er hute ſich aher vor ſolchen Correſpon
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denten, die ihnidieſen Credit willig zugeſtehen, aber
ſich dabei merken laſſen, daß ihnen ſelbſt der Wech
ſelcredit willkommen ſei, welcher nun auch ihnen zu
geben; er verpflichtet iſt. Von ſolchen ziehe er ſich
bald zuruck, und ſcheue ſelbſt den Waarenhandel,
welchen ſie an dieſen Wechſeleredit zu knupfen ſuchen.

Aber nun erſt entſtanden zwei Urſachen, die das
Ungluck vorbereiteten.

Zu hohes Steigen der Waaren- Preiſe.
1) Die erſte war das ungeheuere Steigen der

gieiſe derienigen Waaren, die am mehrſten in der
Hamburgiſchen Handlung begehrt werden. Die
Urſachen davon waren in den erſten Jahren des
Krieges die Empdrung der Neger in St. Domingo.

Spaterhin der Zuſtand von Guadelqupe, und
die Hemmung der Ausfuhr von Surinam durch
die Englander. Es waren uur die britiſchen und
die von ihnen eroberten franzofiſchen Antillen und
vormals hollandiſchen Colonten, bon welchen hernach
Zucker und auch Caffe nach Europa kommien konnte.

Jn Jamaika ward: das Oxrhoft Zucker ben Pflan
zern, die ſonſt mit 15 L. S. zufrieden waren, mit
4z bis zo L. S. ſchon lange bezahlt. Doch wur—
den die Preiſe durch die Nordamerikaner etwas nie—
dergehakten, ſo lauge dieſe die Antillen noch ohne
große Unſicherheit befahren konnten. Nun aber
war aus Urſuchen, die ich in meinem neulich er—
ſchienenen Buche, uber das Beſtreben der
volker neüerer Zeir, in dem Seebandel

B3
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Gegenſtand der Speculation. zu ſein. Aber der
junge zu muthige Kaufmann achtet' dieſes nicht,

128

und erwartet hech jnunet rün hoheres Steigeun „das
inni Geüvlnn pngenr l. Bei ſeiner Hinausſicht
auf dig Welthändel  flirthtet er nurden Frieden, als:
die lußige zun ki artende Urſache des Fallls der
Preitfe!! Von dieſein aber bleibt leidr: noch immer
die Hoffnung weit entfernt. Alle andete Liſochen,
die ndch wahrem des leges eliren Fall der Preiſe
bewirken konnten, und nun ſreilich bewirtt haben,
lagen hini zuweit gus den Geſichte.“ Von dieſen
ivill tch nachl,er upiſtunvlichte icden.

i

Zu lange fortgeſetzte und zu hoch getriebe

in  dne Speeulationen. t
2). Eine zweite Ulſgche  waken die fchon eræ

wahnten Epetulationen auf ferne Hafen, wohin ſonſt
keine Handinug direct ven Hanburg gieng. Jch
habe B. J. S. 216. mdlnes Buchs: Darſiettung
det andiunge! geſagtr Was ein: Gegenſtanw
der Sperillativn fur jederiuann iſt, muß es nimrter
fllt den verſtgndigen :Kaufmannn ſein und ſetze
dieſemn jetzt hinztt;  atz elue gute Speculation fur

den vrrſtaudigeü Kdufinunn war; hort auſ eine:
Jolche zu ſein heünl es Jedermanus Specutgtion
144ud. Sogieng es nin Ende des porigen See—

klieges miſt dein Sperulatlonen auf die! ntillen und
duf Rätdäcleritra, oosrüber? ich zu der! Zeit, wæt
üol etivas zur ſpat, in Binnn. S. 1. der Sande
ü
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lungs-Biblothek umſtandlich geſchrieben habe. Und
eben ſo iſt es mit den ſo gegrundeten Speculationen
gegangen, welche anf die Jnſel Jsle de France und

Reunion, auf Java, ſelbſt auf das ſo entfernte
Manilla, und auf Bengalen giengen inſonderheit
aber mit derjenigen, welche die vom ſpaniſchen Hofe,
vor  bald zwei Jahren gegebene Erlaubniß, zum di—
recten Handel der neutralen, auf das ſpaniſche Ame

rika, erofnete.Ein Mittelplatz fur viele dieſer Speculationen

war ſchon fruher der Freihafen der daniſchen Jnſet
St. Thomas geweſen. Jhnen ſtand diesmal der
Maugel an verſtandigen und ehrlichen Supercargas
nicht ſſo ſehr entgegen, als vor 20 Jahren. We—
nigſtens habe!ich von ſolchen boſen Beiſpielen weni
ger gehort. Die erſten, welche ſich auf dieſe Un
ternehmung einließen, thaten es, wenigſtens großten—
theils mit eigenen Kraften, und ſtanden ſich ſehr
gut dabei, weun ihre Schiffe, nach uberſtandener
See- und Kapergefahr, auf die Elbe zuruckkamen.
Aber einige von dieſen beharrten zu lange in dieſen
Speculationen „denn es wurden bald Unternehmun—
gen auch ſolcher, welche zu wenig Krafte dazul hat

ten. Dieſe halfen ſich durch Aſſociirung Mehrerer
Weil aber ſie ſelbſt einen großen Teil des gehoften
Gewinns an ſich halten wolten, vergroſſerten ſie ihr
Kapital durch Wechſelreuterei und Kellerwechſel.

So wurden die Speculationen beinahe eben ſo, als
vor bald 20 Jahren die amerikaniſchen, ubertrieben.
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Mehrkte dieſer Schiffe haben nur ihre halbe Ladung

finden konnen. Jndeſſen trugen alle dazu bei, den
Markt der Waaren jener Gegenden in Hamburg
zu uberfuhren. Die Verkaufspreiſe der dort hin—
gegangenen Ladungen ſanken, und die Preiſe der

nRetourwaaren ſtiegen dort zur Stelle. Es kamj
hinzu, daß auch die Britten in dieſem, Teiche zy
fiſchen Luſt bekamen. So ſehr die Regiejnng duetſes Staats gegen das htecht der neütralen „lagüf 1 v
erpicht iſt, ſo lernten doch deſſen Burger daſſelbe

t

in vielen und ſtarken Expeditionen auf das ſpani—

16ſche Amerika benutzen, die inſonderheit von Livere

1

J

Ii

podl. aus unter danifcher Flagge vollfuhit wurben.

Dies ward dem ſpauiſchen Hofe durch die Franzoſen
und Hollander kund, der deswegen jene Erlaubniß
vor einigen Monaten wieder zuruck genoninen hat.

Jn Folge davon iſt die Beſtimmnng mehrerer, dort— 1

hin verladener Schiffe, in die auf St. Dominar J
und St. Thomas, verandert unb vielleicht noch zur

rechteu Zeit, da ſchon wirklich verſchiedene Schiffe un
1din der Havanna ihre Ladung nicht ganz fanden.

Nun kam auch im Fruhjahr 1799 die ſo lange

J

erwarfete zahlreiche Flötte ans Braſilien in Portu— Ana

gal ünverſehrt an, auf deren Ankunft lange ſpecu
lirt war. Von Hamburz her erwarteten ihrer die
fchon zum voraus dorthin gegebenen Commiſſionen

auf Zucker und Caffe, welche Waaren dann im
Fruhjahr hier ankamen und den ſchon vorhandenen

Vorrqgth ſehr vermehrten. Jn der That kamen fii

B5
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hier.gt p. C. wolſeiler zu ſtehen, auls. mau. aben
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und der rohe, ucker ſu bangei litn FJabtilen
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qinaui:.aud .ng  Beianderte Sernen des Reirgeen
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garnbüttguigen Dandel unv, ubrrhauptiu düini268. 0

deniſchen ſehr geandert. Der Krleg batte obrher
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ſtarbſlte Abzug gißug, noch in die Niederlande und.
J

o

nan, dort ſach tßnbueich fort, griewol in einrn
finder zunn anluhen-Wege. Deün phnn in den

J

ubrigen Wegen die Waanen mehreuteils aufriet 9

14 4. 2  —“9gelaugende Einkautecommiſfteüen gerũ di w uig ü,
un3]

 4ſopübihigten äutzrtei. in ſach n dea Ouneürger, teu
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ieti  ent iitene  eeta— ee iete
ſuu, zu ſtrk gewordeües Waarcn, agtr verleaenj

L

ütcachte, „ieane Waaren. in Verlauſveomm; vůců
nach H olland zu ſenden, und!huf zpeei Diztfel seij
deten Weilhzu traſſeren, Judeſſen war es fur die

e ueeeeeee 14464
Jamburgiſche. Hnd lung. vollends ſehn emptind. ch
als England.auch die xayin hebente  Rerſahrt ſeplt
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141

uber die Vatteü durch ſeine beiafnete Kriegvranr-

fie

Zeuge ſidrte, ugd alſo den voitehmen Abzug ebtj
ilherer. Waaten. vernpfte J ir älche iititg ʒ ſiſp ver—
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ghetzerten Prejſin vyi Euglond gezottün hitle, die

itachg
„t z. tr„ntſchwezt,. ober wie es)min. durch. drij. näch Hoin-o

t4rſezten, Ffieg Ouenegrü iſt, ganz unmhglich macht.
2

y) Dir bel hhen Vledſen natürlich abnebmii
na  de Verbraguth. Quuin i  e edtét  ic:zuie Doch eine! vdnupturfache, vor welcher he
Maufmann. uberhnyt ſich zu wenig hatet, emar
diefe: wenn eine Waare von ſehr. allgemeinen Ge
brnuch., die aber doch, gewiſſe ermaßen euibehrlich iſt,

gatr zu hoch jm  reiſe ſtejgf, Ie uimmt dereh
Serbrauch uberall. ab  Wezr ſie ganz eutbehren
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muß, ſchicket ſich darein. So entbehrten noch vor
wenig Jahren viele Tauſende in Frankreich ganz

und gar des Salzes, als die Gabelle es ihnen
gar zu theuer machte, da, wo es iihnen frei ſtand,
es nicht zu kaufen. Wer au dem ſtarken Gebrauch
der Conſumtibilien bey maßigen Preiſen genet. J

war, ſchtrankt ſich ein, wenn ſie ihm zu theuer
werden. Nur wenige bleiben dann ubrig, welche
noch eben ſo viel bei ſehr hohen Preiſtn verbrau
chen, als ſie bei wolfeilern'zu thun gewohnt wareü.
Jeh bin gewiß, daß, als der gute Refinade-Zucker

Aq Grot in Hamburg galt, nicht der zehnte
Menſch deſſen eben ſo viel verbraucht hat, als vor
vin. Dann ſchrankt ſich auch der inlandiſche Kauf—
mann und Kramer in ſeinen Einkaufscommiſſionen
aus dem Grunde ein, weil er bei ſo hohen Prek
ſen darauf hinaus ſieht daß ſie fallen werden, und
Ju viel zu verlieren fürchtet, wenn er: alsdann  zu
viel der Waare auf dem Lager hat. Fallen dann
die Preiſe wirklich, ſo verſchreibt er iroch immer
wenig in der Erwartung, daß ſie noch weiter,fallen
werden, da er dann ebenfalls verlieren wurde wenn

er. zu viel verſchriebe. Das iſt eben noch jezt der
Fall fur den hambuigiſchen Handel. Der Com
niſſionar ſeloſt wird dabei furchtſam. Weun er den
Preis des Tages bei der Verſendung der Waaren
notirt, dieſe gleich darauf noch weiter fallt. und der
Committent dies erfahrt, ſo halt er ſich fur uber—
theuert? ſchmilt daruber und chicanirt ſeinen Com

miſſionar. Dem Caffe iſt, bei deſſen theuren
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Preiſe, in einem großen Theile Deutſchlands der
Zichorien Caffe in den Weg getreten. Dem indi
ſchen Zucker wollte man den aus Runkelruben ent—
gegenſetzen, wovon aber jezt fur einige Zeit nicht
mehr die Rede ſein mogte.“ Denn fur 4 Grot,
wofur ſchon in dieſen Tagen in Hamburg brauner
Zucker, freilich die ſchlechteſte Sorte, verkauft iſt,
wird doch nimmermehr ein Zucker aus deutſchem
Vegetal gewonnen werden konnen.

Spater erfolgte wirkende Urſachen.

1) Der lange Winter macht die Wechſelreite—
rei gewiſſermaßen nothwendig.

Jch habe bereits geſagt, daß die. Speculanten

nur auf den Frieden. hinausſahen, daß er die
Preiſe ſinken machen konnte. Das thaten ſie dies
und jienſeits ded Meers. Von England her ka
men. die Waaren in Verkaufscommiſſionen gleich
lebhaft dorthin. Dort ward der Drang, ſich Geld
burch Tratten auf der uberſandten Waaren zu
verſchaffen, der hier ſich mehr und mehr außernden
Verlegenheit. gleich, die Zahlung nach England hin
zu leiſten. Jn London war, nachdem die Baut
ſeit dem Februar 17h7 baar zu zahlen aufgehort
hatte, das vorzuglichſte Mittel, ſich baare Fonds
zu verſchaffen, das Ziehen der Wechſel aufs Aus—
land und inſonderheit auf Hamiburg. Dieſe Wech
ſel wurden faſt alie auf kurze Sicht gezogen. Es

J—
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gelang daunt h aut; daß det Toillz auf 3gEchtt A

vlin. ſtieg, und Millionen!ni Golde nach Löndon
ddergienatn.. Wobonj. ich bald nachhieſern Vorfattk

in cen hambürgiſcheu Addteßconitbir Nachſchrifs
ten und hernach. Zuſ. B. uri S. g. das Lichi 9
verhreiten geſücht habe „welches zu geben ith fahig

war. Ex ronnte Jelingeirſh lahge die hainburs
7J eifche handlung ü ihrem guten'ihänge fortgieng;

5 und Hamaurg durch den tebbaftin Wſaz ſeiner
Waancn des. Golp deg. feſten Landes fortdauernd an

J ſih ſarntet kenmnil nlcht mehr fortachem, und die
z Schwierigkrit n wungdan immer vroer, als derJ

Vertrieb der unaeneuern Waarens Maſſe, furwelthe
2 man den Euglaudern ſchuldia aeworden war, ſtokte.

Waninmußte!ian aunf kewdhtiche Friſten hiu und
hlr zielen. Sier Guche werjlt in einer genz
audern Lage, als im J. 17637 und der hohẽ
Diecont war iun der Vorkllfereilier viel altgemeit
nttn Zerrurtung, ulb es damäls wWwar. Denn nun
pulipfte er ſich: an: einen  Handet mit Waaren, die
miehr und mehr ihten Werth' verlieren mußten;
damals· an einen zů hochgzktriebenen Tauſch voü
Papieren. Dkr lezte lange Wiuler verinehrte die
Verlegenhkit dgemein. Jn futff Monaten geb
langte kein Schiff zu unſerm Hafen:“Jn deti brit
tiſchen“ Hafen lagon die dortfchon in Nachjähr

vommittirten Waaren iñn ganzen“Flottem, die nichi
abgehen konnten. Auf ihren ganzenWerth wat
bereits traſſiet, und dieſe erſten Tratten mit!Geldi



t

31

Aataen 2411 J erenbezahlt wordeu, das man ſich durch andere Trgtlei
ecauf Cugzlaöd hatte verſchaffen muhen. So uß gen

wiß der. Merth niancher Pnrthei Wanren. dreimal
Zuicht dreifach) wahrend dee, Wintens bezahlt wor—
den, ehe ſie auf dasLager des hamburgiſchen Kauf-

q.5maung gelgngten. uuge wär der Kauſmann wahe
rend beg Krieges gewohnt aeppeſen, daß Waaren,
Fie er ün glnelande, infonderheit. in Englaud coni

ſich darnuf. hezoögen, anlaugtenn, welche. dann noch
mehrere Wochen Zeit zu laufen hutten. Bei.der
lebhaften Rachfihae wurden .dieſt oft comptant ver

Ekauft, jnd, er. kannte noch. mit diefem Gelde. hiaa
contugn, oder Einkaufe von folchen Waaren. gijt

v

baarem Gelde mechen, die ſrhnell ins dluéland
ubergiengen, nnd. auf deren Werth traſſiren. Jn
dieſem awichtgen Uinſtandẽ. ſiggt der Hauptarund,
daß ,ver Digconl uberhaupt, aucht ſo, hoch in djeken
Jahren'ftieg, Ala eraiach vrr Jebhaftigkeit der ſhf
ihalie hante ſteigen wuſſen, wpvon ich unten mehr
zn ſagrn habeu werde, Unter. djeſen Umſtanden
konnie pef jnnge Käüfiann, ſcin kleines Kapiffl
vft unfetzen „ünp ſelne: ſeſchafte bis zu einem Ve
lauf ausdehnen, ver ſein Fapital weit uberſties.
Die —Dog— zu gern.yon ihm augenommente Ro
gele Lin roßts Kapital. giebt bei eineni ſchnellen
Umiſaz ejnen großern Gewinn als ein kleines, warb
ihni nöch ücht gefahrlich, und eine maßig benuzte

24
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Wechſelcirculation, um das Kapital, mit welchem
er wirkte, ſcheinbar zu vergroßern, ließ ſich unter
ſolchen Umſtanden aushalten, wenn nicht uner-
wartete Veranderungen des Curſes Verluſt erregten.
So ſtand auch mancher ſich ſehr gut dabei, wel—
cher noch im Jahr 1798 die erſten Speculationen

2
auf das ſpaniſche Amerika verfolgte, und was er
nicht mit eigenem Kapital beſtreiten konnte, durch
eine Wechſelcirculation herbei holte, dann aber
weislich dieſelbe abbrach, als dieſe Speculation
thm' ſo gut eingeſchlagen war. Dieſe nicht zu
iadelnden Operationen, welche ſo lange Gewinn
gegeben hatten, hemmte auf einmal der um ſo we—
ñigererwartete lange Winter, weil er auf einen
aüßerſt gelinden folgte, in welchem die Zufuhr wie
bie Ausfuhr faſt gar nicht geſtort ward. Man

J

denke nur, wie dies den jungen unternehmenden
J Kaufmauni in dem Gange ſtorte, an weichen er

ij bis dahin gewohnt geweſen war. Die boſe Criſis
in dein Preiſe der Waaren ließ ſich ſchon erwarten.
Der Winter hielt die Waaren, die noch ihren gu—
ten Preis gefunden haben wurden, bis zu dieſer bd

J ſen Periode auf. So manche Waare wär von
Holland und den uberrheiniſchen Gegenden her
oder von den zahlreichen Contrebandirern ani rech—

ten Rheinufer committiit. Sie wurde in einem
äewohnlichen Winter im December oder nachher
fpate ſtens im Marz ſchon abgeſandt, und Bezah
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lung dafur. bereits angelangt ſein, nun lag ſie ent—

weder in der Themſe oder in und bei Cuxhafen bis
tief in den April, wahrend dem man ſie hier
und anderwarts mir der großten Sehnſucht erwar—
tete, und mittlerweile ward die Wechſelreiterei mau—

chem unvermeidlich, der ſich bis dahin davon zu—
rukgehalten hatte. Die daraus erfolgende Ueber—
haufung eutdeckte. ſich in dem Steigen der Lagers
miethe aufs zwieſache von dem, was ſie wahrend
des Winters geweſen war. Doch davon wird un—
ten mehr zu ſagen ſein. Der Discont ſtieg auf
12 p. C. und als. die Waaren auf das Lager des
Kaufmanns gelangten, war nicht mehr auf 1p. C.
Gewinn zu rechnen. Zwar waren mit Anfang die
ſes Krieges die Kellerwechſel wieder in Gang gr—e
bracht worden, von welchen ich in meinen Zu—
ſazen ſo viel geſagt habe als moglich iſt. (Man
ſehe das Regiſter unter dieſem Worte nach.) Dieſe
nehnten fteilich vieles von der Weitlauftigkeit und dett
Koſten der eigentlichen Wechſelreiterei weg. Die
im Einverſtandnis ſtehenden Fabrikanten derſelben

erſparen. das n p. imille Courtage, welches ſonſt
faſt jeder Mbergang des Wechſels durch Jndoſſiren
koſtet; qier aber gewohnlich nur einmal bezahlt
wird. Mani hango dabeinicht von dem Wechſel
der Curſt. atzz auch. wird das viele Poſtgeld
erfpänt, uber der ubrige Verluſt bleibt eben

derſelbdi
de  Ê c—J.  e e C
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2) Hoher Cours und hoher Discont.

Zu dem allen kam der Verluſt auf dem engli—
ſchen hohen Cours (der bei 38 Schill. vlam. wo
bei er ſich ziemlich lang erhielt 12 p. C. uber Pari

f
ſtand. An dieſen war man ſchon gewohnt, und
glaubte ihn ertragen zu konnen, ſo lange man ihn

2
auf den Preis der in einem lebhaften Abzuge: weg

f gehenden Waaren ſchlagen konnte. Nun aber. war
es damit vorbei, und ſo fiel er ganz auf den ham—

J burgiſchen Kaufer. Man hatte unter dieſen. Um—
J fanden alles fernere Speculiren fur unmoglich hal—
J ten ſollen. Aber die Thatigkeit junger Kaufleute

9
laßt ſich durch keine Ueberlegungen niederſchlagen..

Mir iſt bekanut, daß ein ſolcher, dem man wenige
ſtens praktiſche Cumtoir-Kenntniſſe in hohem Maaße

r.

r zutrauete, in Compaguie mit einem andern ebenfalls
i

jungen Manne kaum eingetreten war, als er nach
London reiſte, dort zum Theil auf halbe Rechnung
mit andern dortigen Hanſern, Unternehmungen auf
eine ungeheure Parthei Waaren, bis zu dem Be—

J

lauf einer halben Million Mark Baneo,:ſchloß,
3 und ſie ſeiuem Compagnon auf den Hals ſchickte,
2 daß nun zu deſſen halben Teile 2eo,oo Mark

darauf verlohren wurden.. Doch iſtidies. nur eins
aus vielen. Ein gleiches thaten Londoner. Hauſer,

g

ſchikten ihren hamburgiſchen Correſpondenten Waar

ren auf den Hals, und traſſirten auch darauf. Dies
geſchah inſonderheit mit Manufactur-Waaren, die

z
J
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zu jedem Preiſe auf denthamburgifchen Borſenſaale
gerſchleudert wurden.

3.) Das Magazinage ſteigt zu einer fur die
Haandlung unertraglichen Hohe.

2„Jn Hamburg war den ganzen Krieg durch, aus

dem ungeheuethoch geſtiegenen Magazinage, ein an

deres Hinderniß der Handlung erwuchſen, von wel.
chen ich erſt hier umſtandlich:. reden will. Schon.
vor dem ſiebenjahrigen Kriege ward: der Mangel an
Waarenlagern und  Kornſpeichern in Hamburg ſehr.

lebhaft eingeſehen. Die lobliche Commerz-Deputa
tion betrieb es damnlsudaß durch Anfraumung
eines alten. Stadtgrabens ein neuer breiter Canal
und durch. Niederwerfung eines alten Walles, ein
Plaz,:auf welchemjezt die Admiralitatsſtraße ſteht,
angelegt ward, ſwelcher nun mit großen Speichern;
bebauet:: werden· ſollte. Aber dies ward erſt nach

1770 vollendet. da.die Conjunctur verſaumt war,
und man ſich ſfteurtt, daß der. Plaz nach und nach
mit Wohnhauſeru. auſſer dem großen. neuen Wai—
ſenhauſe  bebauetatward. Schon ju den Jahren
1790. und hr war der Raum fur Waaren ſo bea
engt, dauß werr. einen Speicher. hatte, ihn. auch,
untter dem Dachr beſchwerto,. und mancher Kauf-—

manm in ſeinen Hofe bretterne Schuppen zur Ber
gung ſeiner Waaren anlegte.?

—DDkèhtC2
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2. Jch thabe:ebereits oben meines im Fruhjahn
1792 gegebenen Raths erwahnt, die Stadt! auf
der Sudſeite auf dem ſogenannten Grasbrock zu er-
weitern. Complimentewegen meines darin aufs neue

gezeigten Pgtriotismus arndete ich allenthalben
ein, allein ich ſah keinen ernſthaften Gedanken au

die  Aunsfuhrung ſich außern. Eben ſo gieng es
meinem bald dargf erſchienenen Vorſchlage idie
Stadt gegen die Ueberſchwemmung von Sturm—
flütthen mit den: Koſten von hbchſtens einer Million
Matk zu ſichrrn. Ware:jener Vorſchlag fogleich
befolgt worden, ſo wurden die ſieben ſeitdem ver—
ſtrichenen Jahre zugereichi. haben. wenigſtens den—
großten Teil dieſer Anlagen ſzu. vollfuhren. Aber
aus faſt aller Munde erſchallte der, Einwurf: Wir.
durfon dergleichen nicht unternehmen, um nicht zu
viel Neid uber den zunehmenden Wolſtand unſerer
Stadt zu erwecken. Dieſer Neib iſt ohnedem enten
ſtanden. Ob er eigentlich der Stadt geſchadet ha

ke, wird niemand gewiß machen, wenigſtenschat
er das jezige Ungluck. nicht herbrigeleitet. Jndef-
ſen konnte ein jeder berechnen, wie hohe Ginſen er.
fur einen neugebauten Speicher: werde ziehen kon
nen. Deren ſind denn: auch ſo viele erbaut wore:
den, als nur irgends Plaz fanden. Vieie große.
Wohngebaude ſind in  ſolche umgebaut, und auch
dadurch  die Hausmiethe :ſehr geſteigert wordem.
In den fruhern guten Jahrint konnte die Hanhlung
die hohe Miethe fur die Waarenhandlung ertragen,
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und die Ueberfuhiung noch imwef
 α
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Mcœſehr hü ihrer Einkunft verlteten.Mag!vies doch
iinmer  gefchehen, ſo werden deren Eigner in dent
übertriebenen in dieſen Sahren' zu einem ſo groſe
jen Bedruck ihrer Mitburtzer genoſfenen Gewinn,
ihre Entſchadigüng erkeiinein.“ Aber ſei dem wie
ihm wolke, ſo wird das Bedurfniß gufer Kornſpei
kher immer daſſeibe bleiben. Die Lage Humburgs
und bie ſö fehr: zugenoniiene Fruchtbarkeit der be
nachbarten Grgenben vetſpricht thm ein ſolthes Ge
deihen ſeines Kornhandels, als ks nur irgend eine
GStadt in Eutopar genoffen hat. Es hat  in eius

uue

dauernden Kornhandel nach Hamburg hinziehen zu
zdnnen; ſo iſt mir dies ſo lange lacherlich, als
man nicht darauf denkt; ſo gute, zweckmßig ein
gerichtete, und in ſo grbßer Zahl vorhandene Korn
ſpricher anzulegen, welche die Unkoſten, die deur
Handel mit dieſer Wagre niehr als' mit jeder an
dern zu Laſt fallen; auf einen Fuß ſezen, daß der
Speculaut wenigſtens in gewiſſein Maaße ſie zum
voraus berechnen kann: Bisher iſt ihm ſchon oft
der gehofte Vorteil durch die zu hoöhe Boden-Miethe:
entzogen. Von den im Korn-Meſſen noch immer
ſtatt habenden Mißbrauchen, ſaae ich, als von ei—
ner weniger hlerher gehorigen Sache, jezt nichts.

Jezt eben iſt fur den Hamburger kein Kornhandel
moglich, als von Hafen zu Hafeti, und wenn je
die Erndte tines Jahrs noch ſo eintraglich in unſe—
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rer Nachbarſchaft ausfallen ſollte, ſo wurde nicht
daran zu denken ſein, den Ueberſchuß derſelben hie—

her zu ziehen, und hier aufzuſchutten.

Zu einer Haupt- Urſache wird die Ein—
ſchrankung der wilden Kaperei der Fran
zoſen im Fruhjahr 1799.

liter ſo vielen Urſachen, welche den Fall der
42Preiſe von allen am meiſten begehrten Waaren ſo

unerwartet noch vor dem Frieden herbeigeleitet ha—

ben, iſt Eine zu meiner Verwunderung am wenig—
ſten bedacht. Sie iſt dieſe: Eine Haupt- Urſache
des Steigens der Preiſe. war ſeit dem Anfange des

vorigen Jahrs das Decret, welches die frauzoſfia
ſchen Machthaber, in ihrer wilden Erbitterung wi—
der Englaud, am 29. Nivoſe (19. Januar) ihrer
Meinung nach zur Storung des britiſchen Hän-
dels gaben. Es war aber im Grunde ejn allge—
meiner Freibrief zur Kaperei wider alle neutrale
Flaggen, wovon die Folge dieſe war, daß wenig
Seehandel anders als auf britiſchen wohl coivoyir-
ten Schiffen konnte getrieben werden. Dieſe warf
faſt. alle Handlung mit den in dem ubrigen Europa
am meiſten begehrten Waaren in die Hande der Brit-
ten. IJch will diejenigen Leſer, welche dies noch
nicht. eiuſehen, auf meine ſogleich im erſten Monat

an das franzoſiſche Directorium geſchriebene Briefe

in dem Anbang Bandlungs politiſcher Brieke
u melnem Handlungs-Vriefſteller verweiſen. Noch

E4
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mehr werden Sie im gten Cap. uber das Be
ſtreben ec. finden. Es war voraus zu ſeheu,
daß die Franzoſen dieſer barbariſchen Maasregel
mude werden wurden, wenn ſie gleich ſich bei der—

ſelben eine Zeitlang mitder großten Jnſolenz, troz
aller Gegenvorſtellung neutraler dadurch außerſt ge-
krankter Seemachte behaupteten. Aber wenn gleich

der Gedanke, daß jenes Decret nach einer daruber
ſchon abgefaßten Relatton wieder in neue Umfrage
zu bringen durch die Gigrigkeit der ül belden Ra—
then ſizenden Teilnehmer an der Kaperei niederge—
ſchlagen ward, ſo habe ich doch nie angenommen,
daß die Franzoſen nicht noch vor dem Frieden ein—
ſehen wurden, wie ſehr ſie ihres Zweckes verfehlt,

ſich ſelbſt geſchadet, und die Handlungsvortheile der
Britten uber alle Maaßen gemehrt hatten. Das
ward nun ſchon im Aufang dieſes Jahres von den
Directoren eingeſehen. Sie vermieden einzugeſte—
hen, daß ſie eine Thorheit begangen hatten, oder
furchteten mit dem Vorſchlage einer Aufhebung des
Decrets nicht durchzudiingen. Sie ſuchten nur
die Judicatur der Priſen an ſich zu ziehen, aber
auch das ward ihnen ſchwer gemacht. Sie bennz-—
ten alſo die Macht, welche die ihnen zuſtehende
executive Gewalt gab, verfagten die fernere Erthei—

lung der Kaperbriefe, und ließen ſie im April den
Kapern ſo abnehmen, wie ſie in die Hafen einlie—
fen. So verliefen Z Monate, in welchen man vor
aus ſehen konnte, es wurde mit den franzoſiſchen

2—
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Seegraueln anders werden, die Waaren wurden
ſeewarts her wenjger gehindert zu dem hamburgi—

ſchen Markt gelangenj „ind nicht mehr vorher den
Loudoner Markt ſuchen durfen; dann wurden alle
die Koſten aus denen Preiſen wegfallen, welche aus
der Verſezung des Handels nach England entſtauz
den waren, welche ich in jenen Briefen und in den
eingeſchobeuen Anmerkungen aügegehen habe,. ung
blos aus dieſer Urſache die, Preiſe um 25 p. C. fal-
len. Auch die Amerikaner wurden, da die Franzoſen
gelindere Saiten gegen ſie aufzogen, der Elbe und
der Weſer wieder zueilen, die Aſſecuranzen wurden
maſſiger werden, die Convodigebuhren und hohen
Frachten, auch der von dem britiſchen Miniſteriuni
auf alle Ausfuhrwaaren gelegte neue Zoll, wurden
fur die Britten wegfallen, wenn nun die in ihren
Hafen zuruckgehaltenen Schiffe wieder mehr in die

Fahrt kamen, kurz es war voraus zu ſehen, daß
mit den Urſachen, welche inſonderheit ſeit einem
Jahre die Preiſe der Hauptgegenſtande des Handels

ſo ſehr erhoht hatten, quch die Wirkung, eine Erbo
hung der Preiſe von mehr als 25 p. C. aufhoren
wurde. Zwar wat es naturlich, daß brittiſche oder
deutſche in London anſaſſige Kaufleute, bei der dort
ſchon Statt habanden Ueberhaufung der Waaren,
mit welchen auch ſie ſchon lange verlegen waren,
ſich eutledigen, ſie nach Hamburg fortſchaffen, raſch

auf deren Werth traſſiren und den hiefigen Markt
nöch weiter uberhaufen wurden. Aber billig hatte

E5
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doch kein Hamburger, der im May die ihm im
Winter ſo koſtbar gewordenen Waaren auf ſein La

ger bekommen hatte, da er wußte, wie die Hand—
lunig ſchon krankelte und deren Abzug abnahm, noch
ein Faß Zucker, noch einen Sack Caffe conmittiren
ſöllen. Er konnte es wiſſen, daß uoch immer viele
Schiffe direet von Amerika auch ſelbſt von Jndien
her etwartet wurden. Aber das alles wirkte nicht
auf die jungen muthvollen Kaufleute, zu deren Ent—

ſchuldigung ich doch. etwas ſagen will. Sie wa—
reiü in den guten Jahren, den erſten des Krieges,
als Comptoriſten Zeugen von dem Gewuhle geweſen,
das ihre Principalen betrieben. GSie hatten ſie
immer lebhafier forthandeln ſehen, je theurer ihnen

die Preiſe der Waaren wurden. Sie waren Zeu—
gen der ſchnellſten Erwerbung des Reichthums gewe
ſen. Noch mehr! Einige derſelben hatten, da ſie
einen Teil der guten Zeit noch mitgenoſſen, einen
betrachtlichen Gewinn bereits in das Debet ihres
Bilanz Conto getragen „ſo hatte z. B. erin junges
Haus, das vor nicht vollends zwei Jahren mit
ĩo, oooMk. aufing, ſchon im erſten Jahre 7o,oooMk.
ſich als Gewinn berechnet. Nun ſahen ſie ſchon
die Million im nahen Perſpectiv, die bald erworben
fein mußte, wenn  ſie nur viel Geſchafte in Waaren

und auch Wechſel machten. Der Sitz großer Ge—
ſchafte war in England. Dahin gieng dann ein
Compagnon des aufangenden Hauſes, ſuchte Credit,
fand ihn bei Leuten; deren Verfuhrungsaut der ſei



43

ilen ahnlich war; und ſs wie er ihn gefunden
hatte, kaufte er; ſo weit alb nur der Eredit ausrei
chen konnte, achtete nicht Fracht, nicht Convoi Ge
buhren, nicht Aſſeturanz, und ſandte Waaren uber
Waareu ſeinenr Eompagnon zu, und ſezte; wie ſichs
verſteht, eine Wechſekreiterei in Beziehung darauf
in!Gang J nach deren kurzet Dauer' nun ein Ban
kerni von beiüahr seb ooo Mt. erfslgi iſt! J

Enibehrung. des Werths der bisher geka—

 perten Waaren.“t giber mitlerweile hat hamburgiſche Kaüft

mann wahrend des Krieges, den Werth der von den
Franzoſen und  Britten gekaprrren Waaren lange
entbehrt und entbehrt ihn noch. Jch mdgte „wenii
ich dazu zu gelangen wußte, gerne die Zahl aller
Reclamproceſſe wiſſen, die noch vor deu Stheinge—

richien uber Geeſacheü! in Engländ ünd in Frank-
ſich! haugen. Seheingerichte; ſage ich, und daa
vbli, daß ſie keinen beſſern Namen verdienen, kann
meü die Beweiſe in ineinem jezt erſchienenen Buche:

neber das Beſireben der Volker neuerer
Zeite. nuchleſen. Bieſe Kapitalien:hehen gewiß
in viele Millionen,die rteils aſſecurirt ſind, teils

tucht. Wer  nücht hat verfichern laſſen, entbehrt
bis zum Austrage det Sache weniger. Wer aber
die hohen Pramien bezahlt hat,“ welche fur die
ſo weit in die Ferue gehenden Expeditionen genoma
men worden find, rutbehrt auſſer dem Kapital, das

7.
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er in die Unternehmung ſelbſt geſteckt. hat, go. und
mehr Procente deſſelben. Der. Kaufmann, welchef
Perſicherung gemacht Jat, ſt. in der That beſſef
daran, dem ſeine Waaren und ſein Schiff je ſi ruhty
je beſſer fur coufiscirt erklart. wird als derjenige,
dem beides nach-eineni langen Proteſſe endlich wie
der freigeſprochen geird. Jenein bezahlt der Verj
ſicherer, wenn der. Verluſt entſchieden iſt, dieſern
nicht vor abgegebenem End- Uttheil. Wenu ein
Schiff oder Waare dutch Seo Unglutk ſtarke. Adatl
leidet, ſo bezahlt ihm Ler Verſichorer noch vor auf—
gemachter Diepaſche ſo viel, als ey aufs wenigſte
zu verlieren gewiß iſt. Das aber! kaun maii dſeſem
bei noch fortwahreuden Reclaiu Proceſſen nicht jü.
muthen, deren Entſcheidung eutweder alles oder
nichts wieder giebt.

t riWer kann dig großen Summen ſchazen, welche

in den Handen der Britten und der Franzoſen fanẽ
gehalten, und teils ganz verloren gehen, teils, wenn
der Reclam? Proceß auf's beſte qusfallt, der ungen
heuern Koſten wegen dein Eigner, eder dem Verſiche-
rer wenig ubrig laſſen werden. Denn haben gleich

die Franzoſen ihre Kaperei im April dieſes Jahrs
Lingeſchrankt, ſo wird's ihnen. doch ſchwer, die Epa
Fattung derjenigen Guter und Schiffe zu decretircn,

zu deren Wegnehmung das Decret vom 2qſteu Ri
voſe 15 Monate lang den Vorwaud gegeben haäi—
und noch giebt, da es eigentlich noch nicht aufgeho-
ken iſt. Jn Anſehung der Britten aber iſt deren
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hſicht gar zu deutlich, den Neutralen ihren See-
handel in. deuen. Wegen iuſonderheit zu verleiden,
und wenigſteng die Eonjuncturen durch lange Zoge
rung zu verderben, welche ihnen der Krieg erofnet

hat. Jch habe: gegen das Ende des eben angefuhr—
ten, Buchs das Beiſpiel von einem von der Haä—
nang zurukkehrenden Schiffe umſtandlich erzahlt,
welches im Ftbruar dieſes Jahres aus Noth,in

einen hrittiſchen Hafen lief, da es nach zwei Mona
ten wieder  abſegeln wollte, unter den Vorwand
angebalten, ward, daß es der Fräge.werth ſei: ob—
eine. Handlung, die der: Konig von Spanien im
Frieden unterſagte, im Kriege von den Britten
erlagubt werden. konne. Die darauf angebotene
Burgſchaft ward nicht angenommen. Die Sache,
welche in einem Tage entſchieden ward, als ſie end
lich vorgenommen wurde, blieb bis dahin abſichtlich

noch funf Monate liegen, bis die Conjunctur verloh—
ren war. Und  nun noch wurden: Schiff und La
dung auſſer. dem. verlohrnen Gewinn mit allen
Kaften belaſtet. Dieſes iſt nur Ein Fall aus vie-
len von welchen die Folge dieſe iſt: daß allen zu
großen Unternehmungen geneigten Kaufleuten noch
immer viele Millionen zu einer Zeit fehlen, da ſie
ihnen ſo außerſt ndthig ſind, um ſich zu halten oder

zu helfen. l
ud
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Ein Blick auf die gewohnliche Mangel
iin der Vorbereitung des Kaufmanns
durch bloße Comptoir-ärbeiten.

Maan ſteht. uberall in der Meinung, daß auf
hieſigen Comptoiren die Handluugſich vorzuglich gut
erlernen laſſe. Es ſei ferne: von mir, dieſer. Mela
nung einzureden. Der- hamburgiſche Kaufmann
iſt ſehr eckel in der Auswahl ſeiner Eomptoriſtenn
En fodert viel von dem, den er auch nur als Lehr
ling annimmt. Den hier Gebohrnen werden auch
die gewohnlichen Erfoderniſſe dazu, als Rethunen
und Schreiben, und Uebung'in lebenden Sprachen
gemeiniglich mitgeteilt. Dann wird durch den—
Dienſt ſelbſt der gute Comptoriſt gerü!vollendet, und
eine andere wichtige Tugrenddiẽ Alrbeitſamkeitt
wird zur Zwangspflicht und vollends zur Gewohn!
heit fur ihn, zumal ſeit den letzten. Zahren7: vn Lin:

Geomptoriſt faſt an jedemWochentage von h Uhr More!
gens bis 9 Uhr und an!Poſttagen bitn rr Uhri
Rachts an ſeinem Pulte feſtgehalten wird.! Bor
Jahren konnte ein ſolcher Junglingnoch auf einigel

Etunden rechnen, die er andern ihmardthigen Kennted
niffen widmete. So dkonnte! ſich. ein. Sieveking vor!
Zo. Jahren bilden. So. bildeten'ſich  auderr  mit!
und neben ihm, wovon meine ſeinem Andenken gen

widmete kleine Schrift den Beweis giebt. So
hatte ich das Vergnugen, zu meinem Unterricht die
Sohne Hamburgs zahlreich kommen zu ſehen, um
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auch von mir das ſelbſt uber die Handlung zu ler—
nen, was von mir zu lernen war. Doch wird in
dem jetzigen, Gange der gute Comptoriſt immerhin

noch vollendet. Aber der gute Comptoriſt iſt noch
nicht immer ein guter Kaufmann, Zu einem ſol—
chen gehort mehr als gut rechnen und die Correſpon—
denz, ſelbſt in mehrern lebenden Sprachen, fuhren,
Es iſt nur, was man bei Gelehrten Schulwiz nennt,
neben welchem der Mutter-Wiz wirkſam werden kann,
aber doch auch zu oft durch das, was die Britten
drudgery of the counting house (Comptoir
Qualerei) nennen, ſo uuterdruckt wird, daß er gar

nicht wirkſam werden kann. Dies erinnert. mich
an einen Mann, der in die. Handlung ſeines ver—
ſtorbenen ſehr reichen Vaters, nach einer Erziehung,
die in ihm alle Talente eines guten Comptoriſten vor
bereitete, eintrat. Dieſe war wahrend ſeiner Min—
derjahrigkeit von einem Compagnon forgefuhrt, der
auchider ſeinige blieb. Er reiſte nun auch. Fur dieſe
Reiſe hatte er Talente genug, um die Geſchafte ſei

nes Hauſes zu vermehren. Sein Compagnon ver
ließt ihn, und nun machte er zweimal bankerut,
woran ein zu großer Aufwand nicht Schult war. Es
gelang anit, ihn wieder in den Dienſt eines großen
Huauies zu:bringen, in weichem er ſich bis an ſeinen
Tod als den brauchbarſten Comptoriſten zeigte, auch

nebenher durch ſeine große Fahigkeit im Buchhalten
ſich fehr viel erwarb.

utt,
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 Wenn ich annehme, daß unter! denen jungen
Mannern, welche in den beiden lezten Jahren. ſo
raſch in diejenigen Schwindeleyen ſich eingelaſſen ha
ben, die ſie jetzt zum Ungluck bringen, und von wel—
chen ſie ſich durch keine Ueberlegungen, haben zuruck-—
halten laſſen, welche ihnen den boſen Ausgang ihrer
Speculationen hatten vorher angeben konnen, zwar
mancher gute Comptoriſt aber vielleicht kein guter
Kaufmann ſei, ſo wird man dieſesUrteil nicht zu vorei

lig finden, wenn ich ſie gleich nicht alle einzeln kenne,
Dies mein Urteil trifft keinesweges ſolche Manner,

die, ſich. auf die große, ſo vielen Gewinn verſpre—
chenden. Sperulationen zuerſt eingelaſſen haben,
die das Gluck zwar Anfangs, aber nicht bis zun
Ende aus begunſtigern hat. Jch muſte meinem
eigenen: damals im ſtitllen gefallten Urteil widerſpre
chen, als es auch mich' freukte, daß die hambur—
giſche, oder die von Hamburg gedungene Flagge in
den entfernteſten Meeren wehete) nnd noch mehr—
wenn ich erfuhr, daß reiche Ladungen unter derſels
ben gluklich auf die Elbe gelangt waren, und die
ſen erſten Unternehmern großen Gewinn gebraächt

hatten. —uu ar

VAber  faſt werde ich zu geſchwatzig. in:deriin
gabe derer Urſachen, welche jezt ein ſo hroßts Un
glut uber die: Handlung Haniburgs gebracht. haben,
undideren Darſtellung ich doch nimnier:wurde er
ſchopfen konuen. Jch bin gewiß!, daß in den Vera

aulaſſungen eiues jeden jezt vorfallenden großen
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Follinients- Umſtaũde ſich entdecken wurden, die der

Gegenſtand einer beſondern intereſſanten Geſchichte

ſein kounten. Sehr gewiß haben auſſerſt merk—
wurdige Zufalle mit eingewirkt, und verurſacht, daß

Manner, die ſich noch vor einem Monat fur ſicher
hielten, und ein unter den Gefahren der jetzigen Zri
ten als gewiß erworbenes großes Vermogen ſich
berechnen koutiten, in dem Strudel mit fortgeriſſen
und kaum ihre Gefahr inne wurden, als ſir ſchon
als gewiß 'ihren Fall nicht mehr abwenden konnten.

Der große. Aufwand gehort nicht aller—
dings zu den vorbereitenden Urſachen.

Vielleicht wundert ſich maucher meiner Leſer,
daß ich nicht, wenigſtens unter die vorbeteitenden
Urſachen bder jetzigen Unfalle, auch den großen Auf—

„wand geſtellt habe, welcheniman ſo viele der Burger

Hambutſgs ſeit langer Zeit, doch inſonderheit ſeit
der Zeit hat machen ſehen, da die Handlung durch
den Krieg einen ſo großen Zuwachs bekam: Da
ich ſo oft dem zu hoch getriebenen Wolleben meiner
Mitbürger eingeredet, und dadurch das Misfallen
mancher gewiß erweckt habe, fo.erwartet vielleicht
dieſer oöder jener, daß ich eben jetzt recht wieder in

die Poſaune ſtoßen werde. Das werde ich aber
nicht thuu; und zwar deswegen nicht, weil ich ge—
rade in dieſent Wolleben diesnial nicht eine Urſache
der ſo großen Handelsverwirrungen erkenne. Jſt
gleich unter den Gefalienen mancher in ſeinem Auf
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wande zu weit gegangen, ſo hat doch das Ungluck
ſeinen Anfang bei ſolchen jungen Mannern genom—
men, die zu kurze Zeit Kaufleute ſind, und gewirth-
ſchaftet haben, als daß ſie in das hohe Wolleben
hatten eintreten. konnen, als von welchem ſje bisher
Zeugen geweſen waren, jund welches kunftig. mitzu
treiben, es ihnen, wol nicht an Luſt fehlen mogte.
Auch haben ſich giele derſelben gleich. Anfangs zu
ſehr mit Geſchaften uberhauft, und ſich in die Noth
wendigkeit eines großern Fleißfes geſetztals welcher
mit einem zu lebhaften Hange zu Vergnugungen
entſtehen! kann. Sie haben zu ſchnell geeilt, tines
burgerlichen Todes zu ſterben, als daß ſie ihres phy
ſiſchen Lebens dabei hatten recht, genießen konnen.
Wenn ſonſt bei den Fallimentern einzeluer Kaufleute
ſich leicht der Ueberſchlag machen laßt, wie viel in
der SchuldenMaſſe auf. den vorherigen großen Auf
waud zu berechney ſei ſo ſind die meiſten der jetzt1.

vorfallenden Fallinienter zu groß, und das aus der
Wirthſchaft. ſo weniger Jahre entſtandene Deficit
zu klein im Verhaltniſſe,als daß. man darauf hin-

auszuſehen Grund hatte, Jch bin weit davon ent-
fernt, die großen Geld-Erwerber und Geld-Verzeh

rer. unter meinen Mitburgern bei dieſer Peranlaſſung
auszuzeichuen. Aber lange noch war keiner von
dieſen unter den Gefgllenen, auch lange noch war der

Crebit von dieſen iiicht zweifelhaft. Ein ſicherer Be
weis, daß ſie reichlich das erworben haben, was ſie

verbrauchten, und noch ein Uebriges behalten haben.

51
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Vor nicht langer Zeit ſtarb ein Mann, von
welchem jedermann annahm, daß er in kurzer Zeit
ſehr viel erwörben hatte. Dieſe Meinung beſtarkte
ſich durch ſeinen großen Aufwand, und durch den
Bau eines wahren Luſtſchloſſes vor der Stadt.
Nach ſeinem gewißzihm ſelbſt unerwarteten Tode,
erfuhr man, dafß er nur go,ooo Mark als ein
in ſeiner. Handblung disponibles Kapital ubrig ge
laſſen habe, wiewol, da. alles nun zu Gelde ge—
macht war, ſein Nachlaß noch ſehr erheblich blieb.
Jch glaube nicht, daß unter den jetzt unglucklich
gewordenen ein gleiches Beiſpiel des Mangels aller
kaufmanniſchen Ueberlegung ſich entdecken werde.

Hat gleich dieſer oder jener einen gleichen Weg zu
gehen ſchon Luſt gehabt, ſo hat der zu ſchnelle Um-
ſchlag ſeiner Sachen ihm nicht die Zeit gelaſſen, ihn

lange zu gehen.

Jn wien weit der hohe Discont und die
Wechſelreiterei als Urſache gelten
konnen.

Als eine, zweite Urſache mogte doch wol der—
Discont gelten, der ungefahr ein Jahr lang ſich ſo
hoch erhalten hat. Aber anch auf dieſen allein—
rechne ich nicht weiter, als in ſo ferne er zuletzt die
Folge einer Wechſelreiterei war, die nun nicht mehr,
ſich an gewinnvolle Geſchafte. anknupfte, und ſo gilt
er mir nicht fur Urſache, ſondern nur fur Wirkung«

Jch will jedoch hier norher einſchieben.

D2



52Allgemeine Anmerknngen uber den Dis

cont, und was fur Anzeigen von dem
Zuſtand der Handlung er gebe.

Der Discont hat uberhaupt ſeine gute und ſeine

borr Seite. Er iſt in deni neuernZeiten ein ſo
wichtiges Trieb-Rad in der Handlung geworben, daß
mir erlaubt ſein wird/ belt deinſelben elwas zu ver
weilen, zumal da icheiune wichtige Anwensung dar
von auf die Vorfalle unſerer Zeit machen werde.
Seiue' gure Seite iſt, deß der Kaufmann durch ihn
ſchen zu dem Zahlwerth.der ihm ſchuldigen Wech—
ſtlvaluta vor deren Verfall gelangt, und ſie in ſei—
neun ubrigen Geſchaſten verwenden kann. Dabei
aber kommt es darauf an, ob dieſe fruhere Berwen—

dnig ihm Nutzen bringe, und er wenigſtens das,
was ihm der Discont koſtet, in der kurzen Zwi—

ſchenzeit bis zum. Verfall gewinnen koönne. Ein
Mann, dex in gewinnvollen Geſchaften ſteht, ach—

tet es nicht, ob ihm ſein Geld ſo lange mußig
ſtehe, und wird dennoch reich. Philipp Heinrich
Stenglin, der einzige Erwerber einer vollen Million
Thaler banco, deſſen man ſich in Hamburg erine
neri, ließ nie einen Wechſel discontiren, und erwarb
deunoch ſeine Million. Faſt mogte ich behaupten,

daß ſein Beiſpiel auf ſeine minder reiche Mitburger.
wirite. Denn vor 50 Jahren ward wenig an der
Hamburgiſchen Borſe discontirt, und der Kaufmann
furchtete ſeinen Eredit. zu verlieren, wenn es von
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ihm kund ward, daß er es thue. Auch noch jetzt ſucht
es mancher zu verſtecken, da er uber ſeine Wechſel

dem Discontenten ſein Jndoſſement. in blanco un—
terſetzt, aber ihn vordem Verfalltage bezahlt, und
dann das: an mich in Banco, uber ſeinen Namen
ſetzt. Doch wie wenige ſchamen ſich uoch des Dis—
coutirens ihrer. Wechſel? Und warum ſoute. ſ.ch
deſſen der Kaufmann ſchamen, der in dem auten
Gredit ſteht, daß er ſolide Geſchafte treibe, in wel—

chen ihm ſein Geld auch in kurzen Friſten nnar
wird, und daß er ſein Kapital mit Vortbel ſchned
umzuſetzen verſtehe, und Gelegenheit dazu hate?

Aber die böſe Seite iſt, daß dieſe Vorausſetz ing
bei ſo vielen nicht Statt hat, die den Discont als
ein Mittel brauchen, fremdes Kapital in Geſchaften
zu gebrauchen, von denen ſie ſelbſt nicht gewiß ſind,
ob ſie ihnen das eintragen werden, was ihnen der
Discont koſtet. Daruber mich umſtandlich zu ver—
breiten, wurde uberfluſſig ſein. Jndeſſen will ich
noch hinzuſetzen, daß man eine gewiſſe NRothwen—
digkeit des Disconts fur die Handlung in manchen
Staaten ſchon lange erkannt, und in Hinſicht dar—
auf Verfugungen gemacht ſind. Jn London iſt vie
Bankt allein aüfs Discontiren puivilegirt, ſie dis—
contirt auf auslandiſche Wechſel zu 4 und auf inn—
landiſche Wechſel zu 5P. C. Wenn Privat-Perſo—
nen ſich einander discontiren, ſo muſſen ſie dies auf
eine verſteckte Art thun. Wird es aber kund, daß

emer hoher als zu 5 p. C. discontirt hat, und
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zeigt ſich dies in einem Falliment, ſo wird er als
ein Compagnon des Falliten angeſehen, und muß
mit fſeinem ganzen Bermogen zu deſſen Maſſe bei—
tragen. Von andern Staaten iſt mir nicht bekannt,
daß ſie durch ahnliche Verfugungen den Discont
hinderten, als ein fraies Geſchafte-betrieben zu wer—
den. Daher ſteigt ern auch durch den. Geiz der auf

hohe Zinſen haltenden Discontenten, und den
Muth derer, die deren Geld ſuchen, und auf ihre
Geſchaften groß zu gewinnen hoffenzn:zu einer
oft unglaublich gewordenen Hohe. Dennoch kann
ich es nicht begreifen, wie in Nordamerika zunu
p. C. fur den Monat discontirt. werden konne, da

die Entfernung des Weges, in welchem dort faſt
alle Handlung geht, die Vorausſetzung, unter wel—
cher allein eine  ſs hohe, Zinſe gewonnen werden kannz

uehmlich den ſchnellen Umſatz des Kapitals nicht er—

laubt. Doch es iſt Zeit in unſere Gegenden zuruck
zu kehren. Die hamburgiſche Bank discontirt nicht.

Dies iſt mit dem Junſtitut einer Girobank unver—
traglich. Jch wiederhole die ſo oft von mir ge—
machte Aumerkung,. um auch auswartigen Leſern,
dieſer Schrift den Jrrthum auszuveden, daß die
hamburgiſche Bank Kapitalien auf Zinſen annehme,

weil ſie ſelbſt Zinſen nahme. Es iſt alſo der Dis
cont in Hamburg ein ganz freies Geſchaft. So
gut dies an ſich iſt, ſo hat es. meines Erachtens
zwei nachtheilige Folgen. Die erſte iſt die zu große
keichtigkeit fur den nicht allerdings ſoliden Kaufmann
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Geſchafte mit fremden Gelde ziunmachen, die er mit

eigenem Kapital nichthurde machen konnen. Jch
enthaltemich hier, uber die Folgen davon wortreich
zu werden, von welchem ich jedoch in der Anwen—
dung auf die Vorfalle dieſer Zeit noch viel zu ſagen
haben werde. Die gzweite iſt, daß der Disconten—
ten zu viele werden, wiewol. noch immer zu wenige
fur das Bedurfniß der Wechſelreuter und Schwind—

ler. Jn den leztverfloſſenen Sahren haben die Dis—
contenten aller Art, ſelbſt Franenzimmer, wennſie
nur jemand zu Hulfe hatten, der ihr Geld im Dis
cont anzubringen wnſte, ihre ſichern Hypotheken in
Gebauden und Grundſtucken in Menge aufgekun—
digt, um mit. dem Gelde discontiren zu konnen.
Sie hatten daburch die Verlegenheiten wieder in

etwas entſtehen gemacht, welche vor der Errichtung
der Creditkaſſe auf die Erben, und Srundſtucke ſo
hoch geſtiegen waren. Da jedoch der auf Ueberle—
gung und ein richtiges Artheil von der Soliditat
der Wechſel ſich grundende, und folglich billige
und maßige Discont gewiſſermaaßen!das Baronie-
ter iſt, aus welchem die Lebhaftigkeit der ſoliden
Zaudluung ſich gewiſſermaaßen beurtheilen laßt, ſo
wli ich? hier eine ſeht zuverlſſige Angabe von dem
Bteigen und Fallen! des· Disconts in Hamburg ſeit

vrin Anfang des Krieges bolfugen. Der Discont
ſtand iri ganzen

Jahre. 1793 auf rununng bis ZW p. Et.
t gq auf tenuidò 3 bis 4
7 vo bt e h c

 ν
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Jahre 1795 im Januar bis Marz 4a 44p. C.

April bis Maich 6Junius bls Juuus 2
Auguſt bis Oetober 7
October bis Jahresſchluß 6

September, October 4
November  5*
December  448ÿ97 Januar 3244

BSesbrucir, Mazz  1

Junius 45, 6Jutius bis October 24
November, Decrember 5, 5

98 Januar 452Februar, Maz  9
April d 7 5 1

Mah ÊiJunius 4 5,6Julius 5, 5Auguſt und September 64
September, Octaber 748

November.. 84December  9.
99 Januar U

Februar 444* 5Marz 4, 5515,6,7
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99 Januar bis Auguſt 4a 44

April a,

Mai ul
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Jahre 1799 Aprilt 10, 11 p. C.

Mai 12Junius 10Julius s, 6Auguſt Iue 65September 6, 71

C Jn einigen: kurzen hier nicht bemerkten auch
wilk nicht genau erinnerlichen Perioden ſtieg jedoch
der Discont hoher, ſogar his auf io p. C., fiel aber
butd wieder. Da war er nicht von einer boſen Vor—

Bedbeutung, nnd es erfolgte kein Falliment.
 Zwar gelten die iZahlen; des vorſtehenden Ber
zeichniſſes nur vom Diseont auf, wie man es nennt,
gute Papiere. Aber.eben dieſe Zahlen ſind noch
klein genug, um daraus zu urtheilen, daß bis au
das Nachjahr 1798 die Geſchafte des hamburgi—
ſchen: Kaufmauns in ihrem, ebenen Gange fortgien-
genzund die Wechſelreiterei, die freilich nie fehlte,
nücht hoch ·ſtieg. ODies deitet mich auf eine beſona

dere ſehr wichtige Anmerkung.

Jn wie weit es wahr ſei, daß der Ham
burgiſche. Kaufmann uberhaupt zu

viele und fur ſein Kapital zu große
Gf.ſchafte mache.
Jch habe die Bemerkung inſonderheit von

Auslandern oft machen gehort, daß der hambur—
raiſche Kaufmann!in! ſeinen Geſchaften das Maaß
ffeiner Krafte zu hoch uberſteige. Man vergleicht
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ihn dabei gerne mit dem hollandiſchen Gewerbs—
mann, und laßt ſich als einen Beweis davon den
Discont gelten, welcher in Hollands guten Zeiten
immer viel niedriger als in Hamburg war. Er hat
ſich auch ſeit Anfang von 1798 uberhaupt niedrig
erhalten, wovon aber die ꝓlozliche Abnahme der
Geſchafte die wahre Urſurche geweſen. ſein iag. Der
Vorzug der meiſtenhollandiſchen kaufmanniſchen
Famülien. im Geldreichthum vor dem hambingiſchen
iſt freilich nicht abzulaugnem,/: und vielleicht find
unter diefen ſehr, viele,die, wie Stenglin gnrunicht
distontiren. lafſen. Aber jenes Verzeichnis Ziebt
mir. doch einen Beweis, daß: in jenen gluklichen
Jahren Hamburas von zwei Dingen Eins ſtatt;ge—
habt habeu mußte: Entweder.waren die Geſchafte unt
geachtet ihres großen Anwachſes nicht ſo groß fur
das geſammte Kapital ſeiner Kaufleute hder dieſe
ſetzten es fleißig genug um, um nicht ihre Zuflucht
zu ſehr. zu, bem Discont nehmen und denſelbetz; zu
hoch treiben zu durfen. J Aber-eigentlich gilt beideg,

wovon der redende Beweis ſich in der Vermehrung
des Banlfonds und der aüßerſt hochgeſtlegenen Cir
culation durch die Bant geigek wurde, wenn beide
nicht Geheimniſſe waren, ünd ich mir erlauben

konnte, das, was ich davon muthmaße, an den
Tag zu geben. Allein beides iſt im Gauzen wahr.
Der Fond der. Bank hat ,ſich ſeit dein Jahre 1792
gar ſehr gemehrtz Gryße: Summen dex. Aüslander
fur welche die hambunsiſche Sanf ein Jiſuchtzeft

2
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war, vermehrten das fur den Kaufmann auch in
ſeinen Geſchaften disponible Kapital. Das außerſt
Jebhafte Ab-und Zuſchreiben, deutete damals auf
einen lebhaften Umſatz in den großtenteils noch im—
mer ſoliden Handlungsgeſchaften. Bei dem ſo
leicht fortgehenden Abſatz, der zu dem Haniburger
Markt gelangenden Waaren, waren gewis derer Falle

nur wenige, da eben dieſelbe PartheiWaaren durch
Vin und herziehen mehreremal bezahtt ſorbennußte.

Aus den an hieſiger Borſe geſchloſſenen Waa—
ren-Verkaufen, auf eines Monats Credirt geſtellten
Bezahlung entſtand keine Wechſelreuterei „keine Kel
erwechſel, und der Discontent zog nichts davon.
Eiunen Discont von 6 p. C. oder von p. C. auf

2

den Monat tragt jeder ſolide Handel mit Leichtlgkeit,
zZumal, wenn bei unaufgehaltenem Abzug und unge—

ſtohrtem Begehr der Waaren, der Discont mit auf
deren. Preis geſchlagen werden kaün. VUeberhaupt

belebeu. die glucklich ausfallenden Speeulationen
und fortdauernden glucklichen Conjuncturen, den

noch in ſeinen Grenzen ſich haltenden Kaufmann
in ſeiner Thatigleit, und laſſen ihm ſeine Bemuhun—

gen gelingen; ſein Kapital oft umzuſetzen. Seine
Roulanz in der Bank wird groß, und wenig davon

fließt dem Discöntenten zu. Was man ſoö gerne
ESchwindelei, und oft mit Grunde, nennt, wenn
die Speeulation unicht einſchlagt, fallt nicht unter

dieſe Benennung, und der Speculant bußt den Dis
vontenten weniger durch hohe Zinſe fur ſeine Weth-

 jte
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ſelgeſchafte, in die er doch auch beieinem ſoliden Waa
renhandel ſich einlaſſen muß. Niemand kann un—
ter ſolchen Umſtanden dem Kaufmann den Vorwurf

machen, daß er zuviel fur ſein Kapital unternom-—

men habe, wenn nur das Kapital bald und mit
Gewinn wieder einkommt. „J

Unerwartete Veranderung in dem ham—
Ppurgiſchen Handel, und das Beſon
dere darin.
So geht freilich. alles qut, und kann lange gut

gehen, weun die Haudlung im Zunehmen iſt,
vder in einem ebenen Gange fortgeht. Aber unter
allen menſchlichen Dingen iſt nichts ſo ſehr der Ver

anderung unterworfen „als ſie. Die Handlung hat
uberhaupt zu allen Zeiten gewandert, Lander und
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ober kleinere Volk erfahren, und ich darf davon die
Beiſpiele nicht ſammeln, oder umſtandlich erlautern.
Wenn aber der auf die Zunkunft hinausſehende Welt—
burger, wenn der Burger eines einzelnen Staats

vur ſolche allmahlige Verſezungen oder gewaltſame
Zerruttung der Handkung durch den Krieg furchtei,
von welcher auch der jetzige Krieg ſo boſe Beiſpiele

gegeben hat, ſo ſieht er in dem Schikſale, wel—
es jezt die hamburgiſche Handlung betrift, das
eiſpiel einer Veranderung aus ganz andern Ur—
chen, mit welcher ich keinen Vorfall in der hand
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lungsgeſchichte bisher zu vergleichen weiß. Diefe
ſind nicht Verminderung des Handels, ſondern
eine zu weit getriebene Vermehrung, und darans
entſtandene Ueberfuhrunq des Markis, mit den in
dem Handel unſerer Zeit am meiſten begehrten Waa—

ren. Doch unter dieſer üeberfuhrung leiden auch
Londen tind die wicht igſteü. Handelsplatze Englands.
Ein Plbztiches und in ſeinen; Belauf Beiſpiel- loſes
Sinken der Waaren iſt die Folge fur alle geworden.
Aber diekſes hat am fruheſten auf den großen Markt—
plaz geibinkt, auf wbelchem der großere Teil Euroe

prus ſich zu verſorgen gewthnt war, aber nun mehr
als jemals verſorgen mußte,als die Seefahrt von
Loöndon' aus, bei aller'non den Britten zur See ge
wonnenen  Uebermacht, dernoch in vielen Meeren
Eutopens gehemmt, und Holland ganz aus derſelben
herausgeſetzt war, nun aber auch der Gang des
Krieges, vielleicht auch die durch vertheuerte Preiſe
aüsgeieerten Kaſſen, den Abzug der Waaren auf
eiinmal ſtocken machten. Das mußte ſich in Ham—
burg fruher, als in London und in den ubrigen
brittiſchen Ausfuhr-Hafen zeigen. Seitr Burget
innßten es zuerſt merken; daß der Handel mit jenen
Waaren ſich einer Stocküng nahere.

Etwas uber Schwindeleien.

gZJſt etwas in ihrem Verfahren, das ihrer ſo
viele jezt ungluklich macht, niwerzeihlich, ſo iſt es

S
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dies, daß ſte nicht bereits vor einem Jahre dies
eiugeſehen, und das große Gewuhl eingeſchrankt

haben, in welchem ſie die lezten Jahre hindurch zwar
Gewinn empfunden hatten, aber dabei vergaßen,
daß es nicht lange noch ſo bleiben koönne, und im—
mer nur auf den Zeitpunkt des Friedens, als den
einzigen, hinausſahen, der ein ſolches Sinken der—
Waãreu herbeifuhren und. ihren Speculationen ein
Ende macheu wurde. Schon zeitig mußten fie,
merken, daß das, was bisher fur Speculatjon ge—
golten hatte, nun. Schwindelei ward. Aber wer
achtef.deh Nahmens, wenun nur ein Funke von
Hoffüung da iſt, ſchnell reich zu werden, wie man
andere hat reich werden ſehen, und wenn man in
der Meinüng ſteckt, daß, um ſchnell dahin zu ge
langen, wohin man andere, gelangen ſah, und um,
bald auch einen Pallaſt in der Stadt und ein Luſt—
ſchloß vor der Stadt zu beſitzen, man nur in Waa
ren- und Wechſelgeſchafte ſich tief hinein wuhlen,
und der Gewinn aus dem Gewuhle uunfehlbar. her-
vorkeimen muſfe „ſo beſate mancher ein Feld von
großer Ausdehnung, hielt es noch immer fur frucht-
bar, ſo ſehr es vor ihm ſchon ausgemergelt war, und
vedachte nicht, wie ſparſam ſein Saatkorn, wie
kraftlos ſein Dunger ware.

Jch habe ſchon oben zgeſagt, wie der An—
fang des Unglucks bei jungen zu muthigen Mannern

ſich diesmal außerte. Jch. kaun mir nicht verbie—
ten, eine Annierkung hinzuzuſetzen, die mir ſchon
ſeit lanhen Jahren eutſtanden iſt. So viele unſe-
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rer jungen Comptoriſten lernen in einem langen
Comptoir-Dienſte gerade nur ſo viel, daß ſte Caffe,

Zucker und Tobak verſchreiben, und daruber eine
Calculation machen kblmeil.  Doch anth dhne Cal
culation denkt mancher, es muſſe ſchon gehen. Ein
bisgen· Jndigo, Cacao. und Rofinen aus Mallaga

l

werden noch mit in dien Reihe genommen. Auf
jene courante Waaren geht es dann vorzuglich los,
es wird nicht darauf geſehen, wie die, Anerikaner

dieſen Waaren beitrugen, von welchen mau hier,  a
wie man ſpricht, vor der Thure kaufen konnte. ĩ

Freilich will ein jeder ſolcher Manner auch gerne
Connmiſſionshandel haben. Aber damit laßt es ſich
nicht zwingen. Der Weg durch dieſen rejch zu wer
den, iſt zu langweilig. Es muß außerlands com—

mittirt, es muß das kleine Kapital, deſſen man
machtig iſt, in Bewegung .geſetzt werden. Das
ubrigethut. die Wechſeireuterkiün  und ſo yieles dane
ben ſchicklich iſt; die Kellerwechſel; ſo ſetzt man dann
freilich ſein kleines Kapital fleißig um. So werden
aus jedem zehntauſend, Mark, mit dem, man ſein
Gewuhl. anfangt, endlich 1oo,ooo, und der junge
Mann :erſcheint in ſeinem Falliment recht nennens

 werth, der, wenn er im Stillen lange fortgewirkt
hatte, in der Geſchichte der Handlung ſeines Platzes
erſt dann nennenswerth gewordeu ſein mogte, wenn er
ein langſam erworbenes Kapital hinterlaſſen hatte
oder noch beſſer! wenn bei Ausſtattung ſeiner Toch
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ter erſt kund wird, mit welcher guten Mitgift. er
ſie ausſtatten konne.

Auch. manche Discontenten haben viele

Schuld.
Deunn, daß junge Manner auf dieſen Jrrweg

gerathen, ünd daß ſie ſo laug auf demſelben dehar
ren komien; was andersb iſt Schuls daran, als die
Habſucht maucher Distontenten? Dieſe leruen bald,
was gute, was bedenktliche Papiere:ſind.! Aber letz
tere geben doch auch einen gidßern Discont. Mit
zwei Monaten. hochſtens iſt die Gefahr uberſtandrn.
Seit dem Jahre 1763 hat man doch faſt nir erfah—
ren, daß ein ganze Reihte von Jndoſſanten nach ein
ander gefallen ware.“ Damals waren ſie faſt alle
Cambiiſten und Wechſekreuter. Jezt mag es man
chen Discontenten ſeinen ſchrachen Glauben geftarkt
haben, daß ſie wußten, es lage doch bei den mriſten
eigentlicher Waarenhandel zuni Grunde, und man
konne, wenn ja die Kettz brache, auf Waaren, nicht
vblos auf Papiere in ihren Schuldenmaſſen technen.
So mancher uuter dieſen hatte ſeine ſicher belegte
Kapitalien aufgekundigt. Sollte er nun diefe mußig
liegen laſſen? Discontirt mußte es alſo ſein, und
lieber to bis 12 p. C. auf ein morſches Papier,
als auf ſichere Papiere 6. dis 8 p. C. genommen

werden. 15Doch es iſt Zeit, den Blik meiner Leſer auf
undere Urſachen von der ſo ungeheuern Anſchwel-—
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lung der Papiermaſſen, und des Steigens vom Dis-
cont zu richten, bei welchen jede Spottelei nicht
an ihrem rechten Orte iſt. Der lange Winter,
von deſſen Einwixrkung ich, ſchon oben geredet habe,
und der Maugel.des Abzuges, haben gewiß manchen
uberlegenden Kaufmann wider ſeinen Willen geno—
thigt, zu dieſer Auſchwellung beizutragen.

So lange.:die Geſchafte. im Waarenhandel bei
einem ſich noch mindernden Abſatz fortgiengen, fuhlte

der Kaufmann die Laſt des Disconts nicht. Viel—
mehr kann man unter guten Umſtanden das gelten
laſſen, was ich ſo gft ſagen gehort habe, ohne es
jedoch ganz zu glanben, daß der Auslander den
Discont tragen. muſſe. Er. konnte und „kann
ihm immer ſo lange in dem Preiſe, der Waaren zu
Laſt gebracht werden, als er dieſelben lebhaft zieht.
Da darf auch naturlich nicht mehr— als derjenige
Discont berechnet werden, der auf die einmalige
Tratte fallt, oder. auf die gemachten Ddemeffen.: in  der

ren Curſe ſich verſteckt, und ohne das wieder zuruck
traſſirt werden durfte ,weil die Bezahlung von, dem
Auslander ſchnell genug eingeht. Das— alles aber
hort auf, wenn der Abzug der Waaren ſtockt, und
Monate lang, in' welchen ſie quf denn Lager liegen
bleibt, hin und her traſſirt werden muß, um in der
Kaſſe oder in der Bankrechuung das wieder zu er—
ſetzen, was nicht mehr durch. prompte Remeſſen der

auslandiſchen Kaufer herbeikömmen will. Es hort
auf, oder kehrt ſich vielmehr aum, wenn der. Preis

E

72

aα“—



66

riner Waare fallt, die Waare mehreremal in Wech
ſeln bezahlt wird, der Discont fur mehrere Monate
daraguf liegt, man aber nicht den Discont nur Eines
Monats dem auslandiſchen Kaufer auf den Preis
ſchlagen darf. So war der Gaug der Diuge in
Hambutg ſeit. faſt einem Jahre. Die durch don
laugen Winter zutuckgehaltenen Waaren, ſind zuin
Theile dieimal (ich wiederhohle es: nicht dreifach!)
iu Wechſeln bezahlt, ehe ſie in Hamburg aufs Lager
kamen. Mittlerweile zeigte ſich der Markt in Ham
burg als ſchon uberfuhüt, und die Preiſe ſitengen
an zu fallen, weil auch der Gang des Krieges den
Abſatz ſtorte.s) Der Kaufmann wollte noch nicht
zu inindern Preiſen verkaufen, mußte aber Geld
haben, nnd ſuchte ſich dies durch wiederholtes Traſ—
ſiren und Retraſſiren zu verſchaffen. Es iſt klar,
daß die Maſſe der Wechſel aufs vierfache und hoher
ſteigen muß, wenn der Werth eben derſelben Waare
mehrmal nach einander in Wechſeln eiſcheint, der
nur einmal erſcheinen darf, wenn die Waare nuch
der auf die erſte Tratte geleiſteten Bezahlung ſchon

Jceh will hieher noch eine Urſache des gehinderten
Abſatzes nachtragen. Auf das linke Rheinufer und
ſoweiter hinein in Beigten und Frankreich gieng eine
ſehr große Contrebande, ſeitdem die Waffen nach
Eroffnung des Raſtadter Congreſſes am dihein ru—
heten. Dieſe hart nicht ſo ſehr der auch dort wie—
der erneuerte Krieg, als die immer hoher ſteigende
Vertheuernug ſeit mehrern Monaten geſtort, und
auch dort haben die Conſumenten ſich von dem Ver—
brauch dieſer Waaren ſehr entwohnt.

J J
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verkauft;und bezahlt wird.! Dazu kommt der Ver
luſt am Discont, und ſehr oft auch der am Wechſel

curs, woelchen der  Wechſelreiter nicht zu. tragen
vermgg, und: deswegen. auf die ſpatern Wechſel
ſchlagt, üm ihn vorerſt wieder einzuholenn Die
Ueberlegungen, welche ver vorſichtige Kaufmaun

bei jeder AWechſeloperation in der Hinausſichtiauf
den wahrſcheiülichen Curs macht, gelten nicht fur

den Wechſelreiter in ſeinen Verlegenheiten. Ekmisß

dahin ziehen wo er noch Erebit hat,. und muf ſelbſt
die Gefahr. uberſehen, daß der: Wechſel proteſtirt

werde, und. mit einem verluſtvollen Ricambids wie
der zuruck komme. Miräſt abekannt., daß nein
Mann, vielleicht gedrugen: vurch die Noth:ides
Tages, auf ein Haus in Cadir 30o,o Duicabi in
einem oder zwei Poſttagen abgab, als der Curs auf
z2 Groi ſtand, und alſo her Ducado genau rMatk
banco werth wär. Er bekam alſo bier zur Stelle
30,00oo0 Mk. bco. Aber das Haus hat ihm nur
1ß0oo Dueadi Credit gegeben. Es war alſo naturlich.
daß die. Verdoppelung dieſer Summe ihm. Mis
trauen gegen das Haus erweckte, und es dieſelben
ganz proteſtiren ließ. Nun aber hatte ſich der Curs

auf 49 Gr. erhoht. Der Ricambio machte alſo
einen Verluſt von 17 Grot. auf jeden Ducado,
oder auf die gunze Summe von 15,937 Mark
g Echill. banco, ohne die durch den Proteſt ver—
anlaßten Koſten. Etwas ſpater, da der Curs. auf
ba Gr. vlmn. ſtieg, hatte er. der gezogenen Sijnmie
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vbeinahe gleich ausfallen konnen. Jch. erfahre
aberezauch wirklichz- daß ein anderer Kauf
mann,n durch rinen auf Spanien tgezogene und
dort: proteſtirte Summe, einen Verluſt von
Zo Gr.  vlm. auf jedem Ducado gelitten habe.

Das. geſchah zu einer: Zeit, da die  von Spa
rnien her. auf. die Verbefferung des Curſes. Speculi
renden einen gleich hohen. Gewinn hatten, ſich mit
inem. Ducado ein hamburger Mark. banco kaufen,
und fur. dir gekaufte Wechſelſumnme fich beinahe dop

Pelt:rſo viel Ducadi remittiren laſſen konnten. Aber
wer einmal .in die Wechſelreiterei hineingezogen iſt,

muß die Hand vornden Augen halten nicht auf
den Curs ſpeculieren, und muß ziehen, wohin ihm
morhnein Loch offen iſt. 2
ueber den durch. vaß Papiergeld faſt aller

Staaten verruckten, Gang der Wech
.elſchafte.

Jch kaänn folgende Bemerkung hier beizubrin
gen nicht unterlaſſen. Als noch faſt alle Staä—
ten bei ſich zu Hauſe mit baarem Gelde bezahlten,
Hattendie Wechſeloperativbnen eine gewiſſe Beſtinimt

„heit; Gelde und WechſelSpeculationen hatten noch
immer Statt, aber nicht auf großen ſondern nur
maßigen Gewinn. Jezt; da allehandelnde Staa
ten, ſelbſt das uber-reiche: England, bei ſich zu
Haüjfe mit Papiergeld bezahleu, da der Eredit aller
Banken miehr oder weniger ſchwanft, und. die Re-

2



69

gentenund ihre Miniſtor fich yft unerwartet durch
Befehle einmiſchei, die den Werth des Papiergel—
des, oder in baarem Gelde das Verhaltniß zwiſchen
Gold und Silber. erzwingen ſollen, und ihren Zweck
wenigſtens auf einige Zeit erreichen, oder wie Pitt
es vor drittehalb Jahren that, die baare Auszah—
lung der Banken ſperren, ſo iſt auf kein nur eini—
germaßen vfichn erhaltendes Pari zu rechnen. Die
Wechſelgeſchafte ſind gewiſſermaßen ganz in ein Agio
tage verwandelt, und nur auf:hamburgiſche Bank
Valuta laßt ſich vom, Auslande her mit Znverlaſſig

keit rechnen.). Jn dieſem:Agiotage mag nun mit
ſpielen, wer da kann, unde Zeit. und Krafte genug
hat, um die Conjunkturen abzuwarten, und zu rech—

ter Zeit zu benutzen. Das aberlkann derjenige
nicht, der zum Wechſelreiten, ſei es aus Muthwillen
oder aus Noth, einmal ſich entſchloſſen hat. Er
muß ſich z. B. den Curs auf. London zu 38 Schl.
vlm., :worauf er:. nach dern Februar 1797 ſtieg,
ſo gut wie den von 28 Schl. vlm., worauf er jezt

J

Jch ſchrieb in dem lezten hamburgiſchen Addreß—
blatt des Jahrs 1795, des Jubeliahrs der Londoner

»Vank, eiuen Aufſatz uber das papierne Jahr—
hundert, weil doch jene Bank hauptlſachlich den

Grund zu dem Unweſen mit dem Papiergelde, auch
nauſſer England gelegt hat. Ungern habe ich mei—
nen damaligen Vorſaz auſgegeben, eine etwas voll—

ſtaändige Geſchichte des papiernen Jahrhunderts
ins Publieum zu geben, wunſche aber, daß irgend

2. ein der Sache gewachſener Maun ſich derſelben an
nehinen nioge.

S
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in Hambur, ſteht, gefällen laſſen, wenn die Um—
ſtande ihn nothigen. Welch rin Verlnſt fur den,
der jezt noch eine Schuld von Euglaud. her einzie—

hen will, anf die er noch vor Monaten zu 36 Schl.
hatte ziehen können freilich aber auch ein
gleicher Gewinn fur den, der fur eine im Julius d. J.
berechnete und bisher creditirte Schuld Remeſſen“
machen will oder kann, aber mit diefem Konnen
halt es leider eben jezt fur manchen. frhr ſchwer.

„Wer Wechſel. reiten will, muß kin oder meh—
rere Pferde im Auslande:fur ſich bereit ſtehend ha—
ben. Aber darnun fehlt es nicht leicht. Jndeſſen
kommt es auch dabei auf zufallige Umſeande an. Wenn
die Pferde im Auslande zu raſch und zu willig ſind,

ſo ſteigt das Uebel geſchwinder und hoher, als es
im Gegenfall ſein konnte. Schon vor bald zwei.
Jahren zeigte mir ein ſachverſtandiger Freund auf

oinen gewiſfen Ort der Borſe.hin. Da, fagte er,
hat die Wechſelreiterei auf das Haus .2. in Lon
don ihren Sitz. Er nannte mir dabei den Namen
eines jungen Mannes, deen nun erfolgtes Falli-

ment auf 9oo, ooo Pfund Oterl. ankauft. Er-war
ein gebohrner Hamburger und reicher Erbe, der,
wenn er von ſeiner Reiſe nach Englaud heimge—
kommen wure, und nach der Weiſe ſeiner Vater
hier zur Stelle gehandelt hatte, jezt ſich ſehr wohl

befinden mogte. Aber er hatte dort ohne Mittel
geheirathet, und ſich vielleicht bereden laſſen, in
London zu bleiben hatte einen Theil des bis jezt
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ihm noch nicht als Erbtheil zugefallen n Vermogets
hinuber gezogen, und mut dieſem ſich ſogleich in ein
ubertriebenes Waaren und Wechſelgewuhl einlaſſen,
welches ſchon vor zwei Jahren zu erfahren mir ſehr
unerwartet war. Jezt darf ich doch wol ſagen,
daß ohne den zufalligen Umſtand, der dieſen junaen
Mann von ſeiner Vaterſtadt zuruckgehalten hat,.
das Uebel bei weitem nicht ſo groß ausgefallen ſein
mogte. Er und ſein minder bemittelter Compagnon,
machten es denen gar zu leicht, welche, wie ich
vorher geſagt, ihre unzeitigen Speeulationen zu ſpat

anfiengen, oder noch immer fortſetzen wollten. Au—
dere, die ſchon die anfangende Beklemmung fuhlten,
weil ſie ſich zu ſehr mit Waaren uberhauft hatten,
mogten vielleicht ſich zeitig genug beidem anfangen—
den Fall der Preiſe entſchloſſen haben zu verkaufen,
was ſie konnten, wenn ſie nicht durch die zu große
Leichtigkeit des. Wechſeleredits bei jenem Hauſe in.
London verleitet worden waren es lieber mit hin und

dher ttraſſiren hinzuhalten. Eben ſo gieng es im
Jahr 1763. Hatten nicht die Gebruder Deneuf—
ville es ſo hoch und ſo lange getrieben, ſo hatte es

mit der damaligen Wechſelreiterei nicht ſo weit ge—
hen konnen, und maucher hatte ſich genothigt ge—
ſehen, ſich aus dem Gedrange ſo gut als moglich
herauszuziehen, der nun ſo lange npch mitritt, als.
jener große Reitſtall in Amſterdam ihm offen ſtand.

 o re,
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Wie der Krieg auch diesmal eine ubertrie
bene Wechſelcirculation in Gang ge
ſſetzt habe.

Der ſiebenjahrige Krieg war faſt allein die Ur-,
ſache der großen Wechſelcirculation, deren Ausgaug

5
am. Ende ſo boſe ward; doch hauptſachlich durch
den Ankauf des vielen Silbers fur die Munzſtat-

J ten, in welchen das immer geringhaltiger gemachte
Geld. ausgemunzt ward. Man ſehe meine zu An

E fang angefuhrte Schrift an ihrem Orte. Damals
kamen die von England aufs feſte Land ubergehen-n
de  Subſidien wenig ins Spiel. Denn Großbrit-
tannien zahlte nur einige Jahre durch b70o,o00
Pf. St. an Preußen, wobei freilich die hamburgi—

J ſchen Bankier viel zu thun hatten. Ju dieſem Krie—-
ge aber hat es weit großere Summen an mehrere al-:

J

J liirte Machte bezahlt. Zwar iſt manche große Re—
meſſe baar auf die Elbe gekömmen, und durch ham—

burgiſche Kaufleute an ihre Behorde befordert wor-
den. Aber bei weitem das meiſte iſt durch die zwi—
ſchen London und Hamburg unterhaltene Wechſel—

3 circulation geſchehen, die freilich ſich. auf die große
Balanz ſtuzte, welche Hamburg und das feſte Land
an England ſchuldig wurden, daß aber dieſe nicht

fur. das Bedurfniß des Staats zuüreichte,wird aus!
dem klar, was die offentlichen Blatter laut erzahlti3 haben, wie das brittiſche Miniſterium ſich Ham.“

9 burgs bedient habe, um ſich .in ſeinen Bedurfniſſen
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auszuhelfen. Damit iſt es ja ſo weit  gegangen,
daßſt man vor etwa zwei Jahren eigentliche Keller—:
wechſel als von Hamburg gezogen bis auf andert—
halb Millionen Pf. St. in London ausgab, wel—
ches der Miniſter dem Parlament eingeſtehen mußte.

Aber die nicht erdichtete. Circulation.mit Hamburg
iſt zu einem Belauf geſtiegen, welchen zu ſchatzen,
ich nicht wage. Sie hat-zur Folge gehabt 1) die
Ueberſendung von Millionen in baarem Golde, aber
aüch. 2) der Piaſter, wenn der Silber-Preis in: London
Vortheil zeigte, den man darnach zu leiten wußte.

3) Die Millionen, welche bisher noch nicht durch
die Wechſelcirculation ausgeglichen ſind, und noch
immer durch: deren- Fortfetzuug ſcheinhar vergutet
werden ſollten, machten inſonderheit die Wechfelrei—
terei, und den Discont anſchwellen, und ſtecken
noch immer in den unerhort großen bisher chekannt
gewordenen Fallitmaſſen der dadurch. zu; Boden ger:
ſtreckten Hamburger, und in deren nun nichtizahl-

baren Accepten.
dJezt muß England Baarſchaften heruberſenden,

und fangt bereits damit. an, aber ob und wie bald

es im Stande ſein werde zcalles zu ſuldiren, das
iſt. tencUmſtand, in welchen einzudriugen, ich mich
nicht fahig erkenne, und es andern werde uberlaſſen
muſſen, ihn zu ſeinerZeit ſo beſtimmt anzugeben, als es.

ans der gegenwartigen Verwirrung viellricht.hervors:
leuchten wird, wenn die Commerz-VLuft ſich. wieden:

aufklart.Aber naher iſt der Zeitputuhunha, wan.

Es5
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erfahren wird, wie Großbrittaunien in ſeinen
Geeldumſatzen in der Folge ſich weide helfen konnen

da ihm die ſo ſehr Jemisbrauchte Hulfe und Ein—
wirkungen der Hamburger in ſeinen Finanzgeſchaf—

ten von nun an fehlen wird.,
So laſſe ich es denn freilich gelten, daß der

zu hohe, Discont und die Wechſelreiterei zu einer.
Urſache der jezigen Handlungsunfalle geworden ſind.
Aber geworden, erſt ſpat geworden ſind ſie es,
nachdeunn andere Urſachen, inſonderheit die zu große

Ueberhaufung des hamburgiſchen Markts mit Waaa
ren des Auslandes ſchon kauge gewirkt hatten.

Vergleichung der Handels-Zerruttung im
Jahre 1763 mit der gegenwartigen.

Man kann ein Augenzeuge ſchwerer Krankhei—
ten ſein, ohne ſelbſt darin zu leideu, odor. zum
Rath dawider aufgefodert zu werden, und dennoch

deren Symptomen beobachten, und mit kiniger—
Richtigkeit beurtheilen. So habe ich die Handlung

nun zweimal in meinem Leben in ſchwere Fieber:
verfallen ſehen. Jch habe nicht ſelbſt. darunter ge—
litteit, nicht bei dem erſten Ficber. Rath gegeben,:
und werde mir nicht anmaßen es bei dem jezigen.
noch fortwahrend zu thuun. Jndeſſen glaube ich:
ihre Symptome genugſam beobachtet zu- habeu,
um eine Vergleichung ven beiden richtig undnin!
elniger Vollſtandigleit. anſtellen zu konnen. Ditſt.
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fiſd bei beiden ſehr verſchieden, und ſtimmen nur
in der Wirkung uherein, Zwar kann ich hier
meine Leſer in Auſehung des Jahres 1763 auf
die ſchon angefuhrte geſchichtliche Erklarung in mei—

ner Geſchichte der hamburgiſchen Handlung
verweiſen. Aber es gehort doch vieles aus derſel—
ben in die hier zuziehende Paxraglele, das ich jedoch
mit aller. moglichen Abkurzung hieher ubertragen

werde.
.Beidemal war eine zu- hoch getriebene Wech

ſelreiterei und ein zu hoher Discont. der Vorlau—
fer von dem Ausbruche des zUnglubs. Damals
aber entſtand die zu große Wechſelcirculation viel
friher vor dem boſen Aushruch als dieſesnmal. Die

Urſachen hatten bereits in den lezten Jahren des
ſitbrnjahrigen Krieges anhaltend gewirkt. Dies—
mal.. aber wurden ſir erſt im lezten Jahre recht.
wirkſam. Damals hatte die große Wechſelcircula—
tion. ſo lange Reglitat zum Grunde, als. ver Krieg
die Urſachen derſelben unterhielt, die ich a. a. Or
angegeben habe. Das Band war auch enger ge—
ſchloſſen, und konnte nicht ſo leicht geloßt merden,
als jezo doch wol moglich geweſen ware. Ein ſehr
verſtandiger Haudelsmann, der ſich mit ſeinem rei—
chen Compaguon zur Erklarung ihrer Jnſolvenz
bequemen mußte, ſagte mir, daß er Jahr und
Tag vorher den ublen Ausgang geahndet, aber
tein Mittel gefunden habe, ſein; Haus; zeitig ge
nug heraus zuziehen. Diesmal war es gewiff
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auch fur manchen ſo: leicht nicht, inſonderheit fur
diejenigen, die uoch den Ausgang ihrer großen
Speculationen abzuwarten hatten, deren Schiffe.
noch auf deri See ſchwebten, oder von den Biitten
und den Franzoſen aufgebracht waren, fur welche
dann die Reckam Proreſſe in dem Schnecken-Gange

der verderblichen Juſtiz beider Nationen noch fort-—
dauerten.: Aber fur wiele: war es minder: ſchwer,

ihrer Verlegenheit ein Ende, ſo gut ſie konnten,
zu machen. Da ſie inuem Beſitz derern Waaren
ſithr befanden, auf. welched uun einmal großer Werr
luſt: elitten werden mußte,  ſo mußten ſie?ſich ent
ſchließen denſelben lieber fruher zu leiden, als ihn

durch Fortfetzung ihrer Wechſelreiterei, wahrend de-

ren die Preiſe noch immer fielen, zu:vorgroßern.
Doch! iſt es gewiß denen dleicht geworden „die: ſich
am fruheſten beſannen, am leichteſten aber denen,
welchen es mit ihren Unternehmungen, wennlſie:
gleich Wechſeleirculationen dabei zu Hulfe gerufen
hatten, ſo gelungen war/daß ſie nicht etwan lohne
Verluſt, ſondern mit Gewinn aus derſelben. fcheiden

konnten. Jch habe oben erzahlt, daß ſchon vor
zwei Jahren ein Freund mir auf, der Borſe den
Winkel zeigte, in welchem die Wechſelreiterei in-
ſonderheit zu Hauſe ware. Er naunte:umir /dabei
einen Manu, von welchem dies zu erfahren, minl
ſehr leid: war. Doch verſchwiegich dieſe mir ubrt.
ihn gemachte Bemerkung: aufs heiligſte. Als rdurhi
das Ungluck losbrach, erinnerte ich: mich des Gon
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ſagtenerwartete aber. in ſtillar Ahndung ſeinen
Mameunn unter den Sinkenden oder Gefallenen bald
cnennen zu horen. Difs iſt nicht geſchehen,  nund
ich freue mich jezt. ihn. mit unerſchuttertem Credit

beſtehen zu ſehen. i te inrun a) Damals lagen die Veranlaſſungen! nutr in
einzeluen. Zweigen der: Handlung:, inſonderheit! in

demn Wechſelgewuhl, welches aus dem grotzon Ghld
rund Silberhandel zimn Behuf der durch  donnKrieg

in  Gang geſetzten Munzſtatten entſtundri: war.
Dieſes ſetzte der Friede auf einmal in. Etlllſtand.
Dieſer aber hatte nicht einen ſehr großen und. uner-

zwarteten Einfluß anfmas. Fallen der Wagreupreiſe.
Das in  den Munzen abſichtlich verfalſchte Gold und

Silber war zwar aus Urſachen, deren ich noch er-
wwahnen werde, in Haniburg nicht verkauftich. Aber
ſeinem innern Werthe girng: nichts. ab, und der
Werth des zu ſtarken Zuſatzes von Kupfer war: dvch
uſch: keins Kleinigkeit.  Zezt aber liegt der Srha
»den faſtin allen Zweigen der Handlung, und ein

veiſpielloſes Fallen nicht nur der Produkten des Ans
gandes, fondern auch der Manufactur-Waarendruckt

den Kaufmann auf ſo vielen Seiten. adiite
 3)9 Damals gieng der Waarenhandel wahrend

ades Krieges ohne beſondere Storung. fort. WDet
tnnlandiſchen Handel, inſonderheit dem auf. deut
ſchen Meſſen wurden wenig Hinderniſſe in den Weg
rzelegt; das Meer wär fur die deutſchen Ausfuhrha
fen offen, und ſo erhoheten: fich zmar die Preiſe. der

l—
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uber See einkommenden Waarren, uber micht uber?

maßig, nur die Britten trieben ihr gewohnlichts
ESpaiel wider die neutrale Flägge; doch galt damals
tein Anshungerungsſyſtem.:. Aber von frauzoſicher
Kaperei erfuhr man wenig Boſes. Deutſchland:ge
noß wahrend des ganzen Krieges ſeht guter Etndten.
Dir Lieferungscontracte: konnten ohne große Sehwir
rigkeit erfullt werden. Speculativneu und einzelue
Conjuncturen hatten naturlich Statt, aber vicht
Schwindeleien auf Waaren. Was Hamkhurg ein
Dem: Waarenhanden gewunn war, wennnich ſo xeden

danf, geſundes Fett.Dagegen hat nie ein Krieg-neuerer Zeit ſolche

Revolutionen im Warenhandel herbeigefuhrt, als
dor gegenwartige. Die Hhandluug Hollands, des
jenigen Staats, der im Zwiſcheunhandel den Vorrang
behauptete, und das ini Producten- Kolonie? umd
Manufacturhandel ſo ſehr bluhende Frankreich ward
ganz, und die Handlung von andern zum Theil. nie

dergeſchlagen. Die Britten hatten durch  das Gluk
ihres Seekrieges ſchon ein großes Uebergewicht im
ESeehandel gewonnen, als die Frauzoſen durch einen

Mißgriff, deſſen ſie ſich noch ſpat ſchamen werden,
penſelben ihnen faſt ganzlich in den Schovs jagten.
Wittlerweile hatte aber auch die Thatigkeit der
Nordamerikaner.auſſerſt zugeuvmmen. Weium:der
Gang des Krieges zuweilen den See- und Land
Handel noch nicht verſperrte Wege ofnete, ſo ſperrte
tr dieſe ſowol als andere gewohnte, Wege unerwartet
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wieder. Die Kaperei kanate nicht Regel nicht Gren
zeu. Nie hatten die Britten ihre Abſicht ſo deut—
lich entdeckt, den Neutralen ihre Conjuncturen und
Speculationen, inſonderheit die auf das ſpaniſche
Amerika, zu ſtohren, und den gehofton Gewinn än
den erupfindlichſten Verluſt zu vertehren. Dennoch
waren dieſe in denſelben thatiger als jemals, und
die dagu ſich damit vereinigte Thatigkeit. der Ameri

kaner bewirkte dennoch eine ſolche Ueberfuhrung des
Markts nicht nur in Deutſchland, ſondern ſelbſt
in England, daß der Ueberfluß au Waaren eine nie
erhorte Berlegenheit entſtehen machte.

4) Damals giengen die Speculationen nicht
eher als gegen das Ende des Krieges auf entfernte
Welttheile, und wurde nicht die Urſache auch nur
einzeluer Fallimenter. Ganz anders gieng es in
dem nordamerikaniſchen Kriege, an deſſen Ende
ſchon die Conjunctur verlohren war, dennoch- aber
dieſe Speculationen zu lauge efortgeſezt wurden, erſt

recht nach dem Frieden auf Nordamerika auflebten,
und außerſt verluſtvoll wurden. Diesmal aber ſiud
die Speculationen fruher rege und ſegensvoll fur
diejenigen geworden, welche ſie fruh unternahmen
und ausfuhrten, und ſind uberhaupt nur denen ver—
derblich ausgefallen, die ſie zu lange fortgeſetzt ha

ben, und ſich am Ende zu einer zu großen Wechſele
circulation durch ſie hatten verleiten laſſen.

5) Damals war der Gang des Wechſelcurſes
nicht ſo wunderſam, als jezt. Aber die hamburs
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giſche Bank. war wahrend des Krieges in eine ge
wiſſe Unordnung gerathen. Jezt iſt der Wechſel—
curs faſt ganz aus dem Gleiſe geruckt, dagegen aber

die hamburgiſche Bank in dem vollkom
menſten Zuſtande. Dies laſſe ich abſichtlich
enit großer Schrift drucken, weil gewiß ſich eben
jezt Vorurtheile wider den Wohlſtand der hamburger
Bank erheben werden, oder virlleicht ſchon entſtaus
den ſind. Aber eben dieß, daß die ſo große: Zer—
nuttung keinen Einfluß aufn dieſelbe haben wird,
noch haben kann, giebt einen neuen Beweis von
der Soliditat. unſerer Bank. Es wird gewiß. nichts
dem ahnliches geſchehen, was im Jahre. 1790 mit
der amſterdamiſchen Bauk noch vor der Vernichtung
des hollandiſchen Handels vorgieng, und in ganz
andern., Urſachen lag. Der Auslander wird immer—
hin auf einen gleichen unwandelbaren Werth. der
Mark. fein rechuen konnen, nicht beſorgen durfen,
daß derſelbe:um 10 p. C., wie damals in Amſter—
dam geſchah, erhohet werde, oder daß das Bank
geld an ſeinem naturlichen Agio 17 p. C. gegen das

Curantgeld verlieren werde, wie dies wüllich im
Jahre. 1760, aber aus Urfachen geſchah, die mit
der drei Jahre. darauf erfolgten, Verwirrung in kei—

nem Zuſammenhauge ſtanden, wenn er erfahrt, daß
die Admiralitat mit baaren Vorſchuſſen, und daß
eine Zahl. in unerſchutterlichem Credit ſtehender
Handelsleute durch eine Garantie von mehrern
Millionen der Verlegenheit ihrer Mitburger zu
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Hulfe kommen; ſo darf er nicht annehmen, daß
auch nur eine Mark Silber aus dem Schaz der
Bank an irgend einen ubergehen werde, deſſen
Anrecht daran nicht ſein Folium beweiſt. Aber da—
gegen hat das Papiergeld in allen handeluden Staa

ten, inſonderheit.in den Kriegfuhrenden, eine nie er—
horte oder nur. vörmuthete Uebermacht uber das
baare Geld gewonnen, und alle Wechſelrurſen, ſelbſt

auch nun den auf Portugat, ſa verruckt;  daß an das

eigentliche Pari dgbei gar nicht mehr gedacht wer
den kann. Rur Dannemart. hat mitten in dieſem
Kriege ſein Geldweſen in: befſere Ordnung gebracht.

Auch Frankreich iſtwieder ins Gleis.getreten, nach-—
dem es mit dem Papiergelde. ialles? mogliche ves

ſucht hat.

Gh) Damals irrte den Kaufmann nichts in ſet
„ner Erwartung der Folgen des Friedens in dein
Sinken der Waarenproiſe. Die hartenvorhrr nirht
ſo ubermaßig hoch geſtanden, und, wer nun nach
dem Frieden wolfeiler verkaufen mußte, war ge—
nugſam darauf vorbereitet, un nun nicht dadurch
ruber den Haufen geworfen zu werden. Autch folg
ten ſich die zwei Friedensſchluſſe, deren der erſte
dem Seekrieg, der zweite dem Landkrieg ein Ende
machte, nicht  unmittelbar. Durch: beide ward der
Abzug der Waaren. freier, wenn gleich die Nach
frage nach einzeluen Waaren abnahm. Die Hand

Jung Frankreichs war unr niedergehalten, nicht
F



ganz. zu Brden geſchlageu, unp gewaun uach dem
Frieden bald:ihre. alte Lebhaftigkeit wieder.

„ZJezt iſt noch kein Friede. entſtanden. Der
Kaufmann, welcher nur, won diaſem, oin: Sinken

der Preiſe furchtete, ſieht ſich aufe eine Art:gt
tauſcht, dienin ktinem der: fruhern Kriege ihreg. Glei

chen hatte. Die Preiſoſind mitten inn Kriege auf
eine beiſpiel-loſe Art. gefallen, da. zu gleicher Zeit
Großbrittaunien durch Verſetzung ſeineä: Krieges nach

Holland den vornehmſten. Abzugsweg  fur diejruigen
MWaonren ſperret, in deren Oonopol es ſich faft ganz
geſetzt, undiſie dem feſten: Lande. ſo ubertheuert ge
maeht hatte:., Mittlerweile liegteder ſrauzoſiſche Han
del noch ganz darnieder, und giebt noch gar keine

Ausſicht einer weitern Wiederbelebnng, als daß
nach Einſchrankung der Kaperei dieſer Nation doch
nun neutrale Schiffe wieder franzoſiſche Hafen beſu—

chen, und Producte des alten Frankreichs hoben
konnen, die. ſeit langer als einem. Jahrhundert den
fleinern Theil ſeines Ausfuhrhaudels ausmachten«
TJ7 NEben deswegen, weil damals die  Zerrut

tung einzelne Zweige der Handlung betraf, konnte

ſich der Eredit ſchneller wieder herſtellen. Wer dann
uicht in den erſten Wochen gefallen. war, von dem
onnte man wiſſen, daß er ſtehen bleiben wurde.
Jezt da ſie auf ſo viele Zweige der Handlung trift,

da jeder Waarenhandel .mit mehrerm oder minderm
Verluſt plozlich drohet, ſind die Urſachen des Miß—

credits allgemeiner. Zwar wird es ſich bald erge—
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ben muſſen, wer durch eine ubertriebene Wechſek—
eirculation ſich in Gefahr geſetzt habe, wenn die
Fallimenter derjenigen alle erklart ſind, welche durch
dieſe zum Fall genothiget worden ſind. Aber man

wird noch lange an dem Credit dieſes oder jenes
zweifeln, von dem man weiß, daß er ſich in große

Speculationen eingelaſſen habe, und zwar Waaren
genug beſitze, aber bei dem Fallen von deren Preiſe
ſelbſt nicht wiſſen konne; wie groß jezt ſein reelles

Vermogen ſei.
8) Damals kam es nicht darauf an, dem mit

dem Frieden erfolgten Fall der Preiſe entgegen zu
wirken. Es konnten und durften keine Operatio—
nen gemacht werden, um den Wechſeln derjenigen, die
gefallen waren, ihren Werth wieder zu geben, ſo wie

die Fallitmaſſen reguliert wurden, glich man die
wechſelſeitigen Foderungen eines Falliten aus den
andern, aus, und viele Millionen in Papieren wur—
den vernichtet. Eben das wird auch jetzo geſche—
hen, und die Luft zwar dadurch etwas reiner wer—
den: aber der Haupturſache muß begegnet, und
der Fortgang von deren Wirkung dadurch gehemmt
werden, daß man den jezt beklemmten Speruldün-—

ten Hulfe ſchafft, damit ſie nicht durch Verſchleu—
derung ihrer Waaren die Preiſe noch immer wei—
ter fallen machen, ſondern es abwarten konnen,
daß. die gewiß eben durch die Wolfeilheit ſich ver—
mehrenden Commiſſionen, den. Vorrath mindern,
und Die Preiſe ſteigen machen. Dies iſt bekannt

5 2
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lich in mehr als einem Wege geſchehen. Die hieſige
lobliche Admiralitat hat bereits drei Millionen
Mark Banco gegen Waarenpfander vorgeſchoſ—,
ſen. Es iſt nicht uberfluſſig anzumerken, daß man
dieſen Weg ſchon zum doftern eingeſchlagen hat,
wenn große und viele auswartige Bankerotte in
Großbrittannien und Holland Verlegenheit fur hieſi—

ge Kaufleute befurchten ließen. Aber nicht immer
hat derſelbe die Hulfe bis zu dem beſtimmten Be
lauf benutzt und eben daran zeigte ſich jedes-—
mal die Soliditat unſerer Handelsleute, daß ſie in
die im Auslande eütſtandene Zerruttung der Wechſel

geſchafte wenig verwickelt waren, dießmal aber ſind
dieſe Millionen uicht genug geweſen, ſondern eine
Aſſociation mehrerer Kaufleute hat ſich fur den Plan
vereinigt gegen verpfandete Waaren nicht Bankgeld,
ſondern Wechſel unter ihrer Garantie auszuſtellen,
die mit 6 Monaten zahlbar ſind. Dem Verpfan
der ſteht es frei mittlerweile zu verkaufen, wenn er
es zutraglich findet. Hat er dies nicht in 4 Mo
naten gethan, ſo verkauft die Aſſociation, um bei
Ablauf der Wechſel das zu deren Zahlung nothige
Gid ſchon eingezogen zu haben. Auslander, die
dieſes leſen, werdenvielleicht fragen: warum hilft
man dem Bedruckten nicht lieber in Bankgeld ſelbſt,
wenn man die von ihnen gegebene Sicherheit als
hinlanglich anſieht? Das aber iſt nicht des Kauf
manns Sache, ſo wie einer gemeinen Kaſſe, die
ohnehin auf hinlangliche Sicherheit zu belegen ge—
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wohnt iſt. Der Kaufmann kaun ſein Geld nicht
entbehren, weun er ſeine Geſchafte fortſetzen will,
und zumal eben jetzt nicht, da der Mißcredit noch
ſo ſeltſam groß iſt, daß man nicht anders als mit
baarem Gelde oder durch unmittelbares Abſchreiben
in Banco kaufen kann, und der ſolideſte Kaufmann
ſich nicht einmal merken laſſen darf, daß er den bei
jedem:. Kauf gewohnlichen Credit von einem Monat
zu benutzen wunſche.

9) Damals war uberhaupt  das Uebel weiter
der Geographie nach verbreitet als jetzo. Auch die
großten Bankier in Holland, Eugland, Schweden,
Berlin und Leipzig waren darin verwickelt, und
mußten großtentheils aufhoren zu bezahlen. Doch
fielen in Hamburg verhaltnißmaſſig die meiſten Fal—

limenter nehmlich 9z3 an der Zahl vor. Dennoch
fiei der großte Schaden auf Hamburg. Den—
noch ſage ich denn ich werde bald eine Bemer—
kung macheu, die dieſem entgegen ſteht. Aber
daß es damals geſchah, lag an folgender Urſache:
Die hamburgiſche Bank war wahrend des ſiebeujah
rigen Krieges dadurch in eine ſchadliche Unordnung
gerathen, daß man in dem Verleihen des Bank—
geldes gegen Pfander aller Art zu weit gegangen
war. Jch habe davon im B. J. Zuſ. S. 33.
mehr geſagt. Dieſem Uebel wollte man gerade um
die Zeit jener Zerruttung durch Behauptung und
Einfuhrung: derjenigen Grundſatze ſteuern, auf
welchen der jezige Wohlſtand der Bank allein beru

F 3
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her. Man nahm nicht nur keine edle Metalle wei—
ter in Pfandſchaft an, ſondern kundigte auch alle
damals in der Bauk aufbewahrte Pfander aufo Bis
ſo lange hatten die in das Wechſelgewuhl verwickel-
ten Silberbarren aller Art, inſonderheit das viele—
ſchlechte Silber verpfanden lonnen, welches nach
Einſchmelzung der. ſchlechten Munze, mit welcher
Deutſchland wahrend des Krieges uberſchwemmt ge—

weſen war, nach Hamburg gelangte. Sie hatten
auf deſſen in Banco ihnen  zugeſchriebenen Werth die
auf ſie kommenden großen Tratten bezahlen konnen,

und das viele Silber blieb in der Bank. Nun
aber kounten ſie nicht anders, als durch einen Wech-
ſeleredit, inſanderheit den auf Holland, ſich helfen.

J

Sie mußten alles Silber, das ſie noch hatten, oder
das an ſie gelangte, nach Holland ſchicken und auf
deſſen Werth traſſiren, fo wie ſie eine auf ſie kom-

J
mende Tratte gut zu machen hatten. Als nun
das Ungluk ausbrach, war die baare Valuta groß—
tentheils in Holland, und in Hamburg das viele Pa-
pier, das nach dem Bruch der Gebruder Deneuf—
ville und derer die nach denſelben fielen, gar kei—

J nen Werth mehr hatte.
—i Jezt hat ſo etwas nicht Statt. Zwar iſteder

uue Werth ungeheuerer Summen iu edlen Metallen ſeit
einigen Jahren nach London ubergegangen aber—

J naturlich zur Saldirung der großen Handelsbalanz,
f

welche England an das feſte Land in Folge ſeiner
J ſo hoch geſtiegenen Handlungsvortheile zu fodern
J

ſ
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hatte. Dieſe war auch die Haupturſache des fur
England ſo hohen Eurſes zwiſchen zg und 36 Schl.
vlm. und einer ſich daraus beſtimmenden Arbitrage:!
der Cambliſten, vermoge welcher es fortdauernd vor—

theilhafter war Baarſchaften zu remittiren, und
VBezahlung: zu leiſten,“ umt auf deren Werth
traſſiren zu. konnen. Aber zur Deckung der eigent
lichen Wechſelreiterei mag wenjg dorthin ubergegan—
gen ſein, inſonderheit nicht in den lezten Monaten,
als die Noth recht.dringend zu werden anfieng, aber

der Curs fur England ſo fiel, daß kein Gold mehr
hinuber gehen konnte, wol aber haben die im Ju

lius dieſes Jahrs von London her in Silber uber—
ſandten Subſidien die Silbermaſſe. in Hamburg fur
eine Weile ſehr vermehrt, wie ſie denn auch den Dis
cont ſchnell von qauf b p. C. eine Weile fallen mach
ten. Eben  jezt wird der auf 28 Schl. vlm. in Hams
burg gefallene Londoner Eurs Silberund Gold ge—
waltſam von dort wieder heruberziehein, und  der

wichtige Umſtand, deſſen ich gleich erwahnen will,
dieſes nicht hindern.

Es iſt eine fur ſich ſelbſt ſprechende Wahrheit,

daß die, Bankerotte ein Mittel ſind, die Balanz
zwiſchein zwei handelunden Staaten zu ſaldiren, de—
ren einer ein zu großes Uebergewicht in derſelben ſo
lange gehabt hat. Dieſer Fall wird diesmal. zwi
ſchen England unð Hamburg unmittelbar, mittel
bar aber anch mit dem feſten Lande entſtehen, wel
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ches uberhaupt ſeit einigen Jahren an England bei
dem ſo hochgetriebenen Anwachs ſeiner Handlung
weit mehr bezahlt hat, oder ſchuldig geworden iſt,
als England hieheruber. Von dem feſten Lande
her iſt ehrlich und redlich alles geleiſtet worden,
mozu es gehalten. war. So  viele Millionen an
Golde und:weniger an,Silber ſind. dahin: ubergegan
gen. Die brittiſchen Guter ſind in:dem Curſe auſe:
ſeuſt theuer bezablt., und England.hat die deutſchem

Natur-und Kuunſtproducte. in tben, dieſem Curſe.
weblfeil bezahlt un ſich lierechnen laſſen. Dieſe
große an Englond ſihuldige.und uber Hamburg gea
hende Palanz iſt jezt noch nicht ſaldirt. Das
dorthiu ſchuldige Saldo ſteckt nun großentheils
in den auf viele, Millionen. ſteigender Summen
Wrschfelſchulden, dior in· irder Deſignation eines
hamburgiſchen Fulliten nur in runden Zahlen añ—
gegeben werden,. Es mag davon ſo viel gegen brit-

tiſche Fullitſummen ausgeglichen:werden, als da
will, ſo. werden Millionen unbezahlt bloiben, und
fur England verlohren gehen. Es wird die 25 p. C.
großentheils wieder einbußen, um welche zum we—
nigſten die Preiſe aller Waaren ſeit einem Jahre
yertheuert worden ſind. Dies geht ohne Betrug
der einen oder der andern Seite vor. Die Deut—
ſchen, welche noch in dieſem Jahre zu ſo hohen
Preiſen committirten, betrogen ſich ſelbſt eben ſo
gun, als die Britten, welche noch ihnen zu crediti
rtu fortfuhren;
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Der Deutſche ſah. nicht voraus, daß er die
Waare, auf die er zn gewinnen hofte, bald mit
50. bis 6o p. C. Verluſt wurde wegſchlagen muſ—
ſen, und der Britte nicht, daß er eben dieſe Pro—
cente einbuſſen wurde, wenn der Deutſche. nicht be—
zahlen konnte. Aber der Verbraucher diſſeits des
Meerer erfreut ſich, endlich einmal dasjenige wol—

feiler wieder zu genießen, was er ſo lange uber—
theuer hat bezahlen, muſſen.So wahr das alles iſt, ſo wenig troſtlich iſt es
fur die Handlung im Allgemeinen, welche ſich bei

dem ebenen Gange der Dinge immer am Beſteun
befindet. Wie viel erwunſchter ware es doch,
wenn England uberhaupt in den lezten Jahren we—
niger gewonnen hatte, nun aber auch. das alles be
hielte, was es gewonnen hat, wenn die Preiſe der
Dinge von einer mindern Hohe allmahlich herabge—

ſunken waren, und jeder ſich. in ſeinem Wolſtand
crhalten hatte. Freilich ſtekt in jeuer ſo großen
und nun ſo ubel ablaufenden Wechſelcirculation ein

Theil der von Großbrittanien an ſeine Alliirten ver—

ſprochenen Subſidien, und auch der in mehrern Feld—
zugen von ihm beſtandenen Kriegskoſten anf dem
feſten Lande. Damit wird ein großer Tbeil der an
England vom feſten Lande her ſchuldigen Balanze

zwar ſaldirt, und dennoch giengen ſo ungeheuere
Summen in Baarſchaften hinuber. Wer wird ſa—
gen konnen, ob in der Wechſelcirculation das al—
lers ausgeglichen ſei, was in Englans Kriegeun durch

5
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Hamburg bezahlt iſt? Wer“wird ausniachen kon
nen, ob nicht Großbrittannien ſeinen Krieg auf dent
feſten Lande zum Theil auf Unkoſten Hamburgs ge—

fuhrt habe, d. i. eben des Staats, welcher Jahre
durch der vornehmſte Ausweg fur die brittiſchen
Wechſelgeſchafte, und das orſte Debouche fur Eng.
lands Waarenhandel geweſen iſt; deſſen Seehandel
es zu gleicher Zeit in allen ihm beliebten Wegen
krankte, ihm ſeine Speculationen und Conjunctureu
abſichtlich ſtorte, und zulezt den vornehmſten Weg

fur ſeine Ausfuhr uber Ste verſchloß.

Reſultate vorſteheuder Paralele

ſind erſtlich. Das Uebel iſt viel großer, als vor
Z6 Jahren, oder: wenn ich bei dem bildlichen Aus
druck bleiben darf, das Handlungsfieber des Jahres
1799 iſt ungemein viel ſchwerer, als das von 1763
war. Jenes war wie ein Krampf auzuſehen, deſt
ien Heilung nicht lange ausbleiben konnte die—
ſes hat die ſolidern Thelle angegriffen, wuthet noch
in den Eingeweiden der Handlung, und wird ſie
auf lange Zeit entkraften. Doch ich verlaſſe alle
Allegorie, uud ſage, was gewiß ein jeder verſtan—
dige Beurtheiler der Sache ſchon einſieht, daß dies
Uebel, welches ans dem Handel mit Waaren, dom
eigentlichen Objekt der Handlung, entſtand und fur
eine noch nicht abzuſehende Zeit nvch auf denſelben
wirken wird, viel arger ſei, als ein Uebet, das in
dem Werkzeug und Hulfsmittel der Händlung euts
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ſtand, zumal da eben jezt beides ſich zu einander ge
fellt. Der hohe Belauf der Fallitſummen wird,

wenn nach einigen Monaten ein ungefahrer Ueber—
ſchlag davon gemacht werden kann, wenigſtens ge—
wiffermaaßen beweiſen, daß es mit dem Misbrauch
der Wechſelcirculation jetzt noch viel hoher als da—

mals gegangen ſei.
2) Aber daß es ſo viel arger jezt ausfallt, darf

—ae

—24

ſich niemand wundern laſſen. Die vorbereitenden
Urſachen waren viel bedeutender. Zwar giebt die

Geſchichte der Haudlung nichts dem“ ahnli—
ches an, und kann es nicht angeben. Nie ward

die Handlung ſo lebhaft getrieben, als ſie es in ün—

ſern Zeiten iſt. Jndeſſen iſt zu allen Zeiten der
Kaufmann an das Steigen und Fallen der Waaren—
preiſe gewohnt geweſen. Aus dem Steigen ſind
ihm die erwunſchten Conjuncturen, und aus dem
Fallen empfindlicher Verluſt entſtanden. Aber von
einem ſo hohen. und ſehnellenSteigen der Waaren;

als inſonderheit im Jahr 1798 vorfiel, und vou t
einem ſo plozlichen Fallen der Preiſe aller am mei—

ſten begehrten Waaren, als ſeit der Mitte dieſes
Jahres ſtatt gehabt hat, iſt gewis nie ein Beiſpiel
geweſen. Zwar war lezteres ſchon eine Folge der
anfangenden Verlegenheiten des Kaufmanns, inſonn
derheit in Hamburg, und nicht allerdings wvch wir

kende Urſachen. Aber der noch minder verlegene
Kaufmann litt und loeidet noch eben ſo ſehr darunter,
als der ſchon durch ſeine ubertriebene Wechſelreiterei
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an den Abarund ſich gedrangt ſehende, von wel
chem er ſich durch Verſchleuderung ſeiner Waare

zuruckzuhalten ſucht. Jener ſchickt ſich in den
Verluſt, der durchaus gelitten werden muß, bleibt
aber ſo lange in der Ungewißheit von deſſen Belauf,
bis die durch dieſe entſtandene Handelsverwirrung
einigermaßen aufgehort hat.

3) Damals geſchah wenig zur Abhelfung oder
Verminderung des Uebels nach deſſen Ausbruch
Selbſt einer Haupturſache, namlich der Verſchlieſſung

der. Bank por den Pfandern au edlen Metallen,
welche derſelben ſo ſchadlich geworden waren, ward
nicht abgeholfen, um den Hinkenden und Gefalle—
nen Hulfe zu verſchaffen. Sie blieb fur dieſel—
ben verſchloſſen, und eilte von der Zeit an ihrer
Vervollkommung durch feſtere Grundſatze ihrer
Direction zu. Jezt aber ward bald anerkannt, daß
Hulfe geſchafft werden mußte. Von den angewand—
ten Mitteln werde ich, erſt am Schluſſe meiner
Schrift reden.4) Die Folgen der Unfalle jenes Jahrg konn

ten deswegen nicht ſo groß, auch nicht ſo anhaltend
ſein, weil das Uebelwie geſagt nur die Hulfsmittel,
nicht die wahren Gegenſtande der Handlung traf.
Auch war die Wirkung ſchwacher auf den Credit
uberhaupt. Man kounte es wiſſen, daß der mit
ſolidem Waarenhandel beſchaftigte Kaufmann wenig

dabei gelitten habe. Jndeſſen wurden die Folgen
in Hamburg langſam und ſchwer verwunden: dieſe

J
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zeigten ſich inſonderheit in dem Fall der Hauſerpreiſe,

weun gleich dieſelben wahrend des Krieges nicht ſo
hoch geſtiegen waren, als in dieſem. Aber es ka—
meu nach dem Kriege noch viele andere Urſachen

zuſammen, welche den Wolſtand Hamburgs nieder—
hielten, wovon man mein. Buch: handlungsge—

ſchichte Hamburgs S. 128 ff. nachſehen -kann
Doch  es iſt Zeit von den jezt zu erwartenden Fol—
gen umſtandlicher zu reden.

.5). Damals entſtand das Ungluck aus Anfangs

ſoliden Geſchaften, die von alten Handlungshauſern
eine gute Weile betrieben waren, bis ſich Manner
darein miſchten, die zwar keine Junglinge mehr
waren, aber ſda ſie ſelbſo keine Geldkrafte hatten,
durch ihren in der Wechſelreiterei ſcheinbar vereinten

Credit.das Gewuhl ſo vergroßerten, daß es endlich
wie ein ſchlecht unterſtuztes Gebande ihnen uber den
Kopf zuſammen fiel, aber auch jene mit. ſich nie
derriß. Diesmal aber fieng das Uebel bei jungen
Mannernan, deren wilde Speculationen vielleicht
mancher belachte, der jezt unter deren Folgen em
pfindlich leidet. Aber auch dem verſtandigſten Kauf
mann wird es ſchwer, eine Scheidewand zu ſeinem
Schuz zu ziehen, die gern in dem Gebiete der
Handlung durch Unverſtand und Mangel. der Vor
ſicht entſtehenden Brand abhalt, daß er nicht auf
ſein mit Vorſicht aufgefuhrtes Gebaude uberſchlageh

fi ã
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Sehr wahrſcheinliche Folgen der Vorfalle

dieſes Jahrs.
a) Nicht kurze Dauer derfelben.

Vdſe Wirkuugen kdunen nicht aufhoren, weük
die Urſachen noch bleiben. Die Preiſe der Waaren,
deren Sinken den Handelsmann jezt zu? Boden
ſchlagt, konnen ſich ſchwerlich wieder bald hebeu.
Nicht nur der Markt Hamburgs iſt uberfuhrt) ſon
dern ein jeder Maxktplag in Europa iſtes in iglei
cher Maaße. Die Londoner  Poſt vom Zten Beto
ber giebt eden Vorrath weſtindiſcher Waaren, mit
welchen Liverpool ſich ſo uiberhauft hat, daß es ihnen

nicht Plaz zu ſchaffen weiß, zu 5 Millionen Pfund
Sterling an. Freilich iſt der Anſchlag auf den
Werth gemacht, unter welchen ſie dorthin gelaügten.

Aber Liverpool ſowohl als London, wo die Uebert
haufung, zumal nach Ankunft der greßen Flotte, aus
Jamica gewiß nicht geriuger iſt, wird ſie in'ss Aus-
land vertrkiben wollen, und ſich die Preiſe gefallon
laſſen muſſen, auf welche ſie bei uns herabgeſunken

ſind. Beide werden aufhoren muſſen, die Koſten
darauf zu ſchlagen, durch welche ſie in der lezten
Zeit deni Auslander vertheuert worden ſind. Der
Krieg hatte dieſe Waären ſteigen gemacht. Sie
ſind wahrend deſſelben geſunken, und ſolaßt es ſich
von. ihm nicht erwarten, daß er ſie wieder erhohen
werde, wenn er auch wider jedermanns Wunſch noch

lange dauern ſollte. Wenn dann auch die Commiſ—
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gienes durch die. niedriger gewordenen Preiſe wieder
nach Hamburg.horgelockt werden, ſo wird das davon

zu vermuthende Steigen derſelben nur zur Vermin—
derung des Verluſtes des hamburgiſchen Kaufmanns
dienen, aber er wird nicht darauf rechnen durfen,
an die Preiſe wieder hinan zu gelangen, zu welchen
ergſie:.nerſchrieben. hatte. Vielleicht hat. der Friede,

ĩWweynn.er endlich erfolgt, eine ganz andere Wirkung, lJ
als welche die Friedensſchluſſe voriger Zeit auf die
MWaaxenpreiſe hatten. Sie werden hoffentlich ſtei—

gen, wenn der Friede die Bande geloſt hat, die
der, Krieg der Handlung faſt, allenthalben anlegte.

Wolker, die durch denſelben aufferſt ausgeſogen ſind,
werden wieper genießen. wollen, was ſie ſich unter

ihrer visherigen Bedruckung verſagen mußten. Auch
Frankreich, deſſen. Seehandel ganz aufgehort hat,

wird. ſich von denjenigen Gutern. der Natur, die
ahm ehemals ſein eigener Seehandel zufuhrte, außerſt
ansgeleert fuhlen.  Es wird in den  erſten Friedens
zahre noch nicht. die Waaren beider Jndien wieder

izu: ſich helen konnuen, zumal wenn St. Domingo
und Gundeloupenſich nicht wieder zu ihren vorigen

J

S

Verbindnngen mlt dem Mutterlande bequemen, und 4
ſeine ihm abgenommeuen Antillen ihm nicht von ß
G. Brittannien wieder zuruckgegeben werden.

v
by Ziur hoffende neue Belebung ſolider Geſchaf-

Jte noch wahrend des Krieges.
:n eDer zezige Schrecken iſt zu groß und wirlt auf 3

jeden Zweig der Handlung.

5
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Aber es iſt doch: auch nur Schrecken, wovon
ſich der Grund nicht in ſoliden Geſchaften findet.

Wer im Julande dem Hamburger ſchuldig iſt, und
immer zu rechter Zeit zu remittiren gewohnt war,
ghut es jezt nicht, weil er furchten muß, ſeine Re—
meſſen nicht acceptirt, oder wenn er auslakdiſche
Wechſel kaufen will, um Remeſfen zu machen, auf
meorſche Vormanner zu treffen; und in beiden:gal
len ſeini Geld zu. verlieren. Mitlerweile hät der
hieſige Conimiſſionair die committirte Waare bezahlt,
vder hat wol gar, wenn er nur den Auftrag:ver
Epedition vavvn. hatte, Wechſel anf derrn Werth
acceptirt; bebonumt er gute Remeſſe, ſo kaui ot ſe

nicht discontiren. Jſt gleich der Handel Jahrhun—
derte durch fortgegaugen,· bhits daß man den Dis
cotit gekwnar vatte, ſo iſt err döch  nun einmal aufs

wenigſte fur ein nvthwendiges Uebel anzuſehen, zu—
mal in joeziqen. Zeiten. Baares Geld lacht; nud
kein Handel iſt ſolider, als wenn Waaren nurgegen

baares Geldrdon Hand zu Hand gehen. Aber ſich
auf einmal in die Vorzeit geruckt zu ſehen, ober in
diejenigen· Umſtande, unter welchender aus der Ferne

kommende Grieche, Pohle, Ruſſe, auſ den dent—
ſchen Meſſen handelt nnd verhandelt, von keinem
Credit, zin. der Furcht, ihn abſchlagrn zu horen,
auch. nur iprethen durfen, das iſt ein Zuſtand, von
dem kein Kaüftnann auchnjcht der behutſamſte und
ehrlichſte, eine Erfahrung bikher gehabt hat. Er

iſt ſo unnaturlich; daß et gowiß nicht lange daueru
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kann. Auch jezt rede ich nicht von den Mittelu,
welche im Werk oder noch im Vorſchlage ſind, um
denſelben abzukurzen, und zu verhindern, daß nicht
noch viele darunter erliegen. Aber wenn auch dieſe
Mittel nicht wirkſam genug ſein ſolten, ſo muß er
doch ein Ende nehmen, und dann wird es nicht lange
dauern, da die Haudlung ſich ihrem alten Wolſtand
wieder nahern wird.

Dem alten ſage ich, nicht dem, deſſen Ham—
burg ſich bis noch vor einem Jahre zun erfreuen

hatte. Jch habe auf die ſo oft damals vorgefallene
Frage: ob Hamburg in ſeinein erlangten Flor werde
bleiben konnen, allemal geantwortet: keinesweges!
der Friede wird. ihm vieles von dem wegnehmen,
was der Krieg ihm zuwandte. Holland wird ſein
Commerzgebiet auf beiden Seiten des Rheins wie-
der einnehmen, und nicht alle, die der Krieg nothigte,

ſich in ihren Geſchaften'an Gamburg zu halten,
werden in dieſer Verbinbung vielben wollen. Auch
habe ich noch nicht mich uberteden konnen, daß
Holland im Privat-Reichthum:.ſeiner Burger ver—
baltnißmaßig gegen Hamburg ſo ſehr zuruckgeſunken

ware. Auch nicht, ſeitdem ſeine Seehandlung
durch den Krieg mit Großbrittannien niedergeſchla—
gen iſt, da zu gleicher Zeit ſeineneueBundsgenoſfen es
mit 1oo Millionen Gulden— fuliſeinen Ueberhang zur

Freiheit und Gleichheit bußen ließen. Holland ſagte
ich, wird jedoch uicht alles wieder gewinnen, was
es gegen Hamburg verlohren hat; inſonderheit in

G
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ſo ferne ſich deſſen Handlungs- und Wechſelge—

ſchafte auf ſeine Bank grunden. Aber alle Vor—
theile werden Hamburg verbleiben, die es ſeiner Elbe
und ſeiner Lage zwiſchen denen beiden Meeren zu
danken hat, in welchen der Seehandel ſo außerſt

wirkſam iſt.

Zu hoffende gute Folgen.
a) Lange dauernde Scheu vor der Wechfelrei—

terei.

Noch vor drei Jahren glaubte ich, als eine gute
Folge des Unfalls von 1763, die große Behutſam-—
keit ruhmen zu konnen, welche von der Zeit an auf
der Hamburger Borſe wider die Wechſelreiterei ſich

behauptet hatter. Jch konnte davon als zwei That-—
beweiſe anfuhren, daß bei  zweimaligen, von den
ſchottiſchen Bankiern herruhrenden und viele Londoner

Hauſer niederſturzenden Bankerotten, ſich ſo wenig
Folgen davon in Hamburg zeigten, und beidemal
die von der Admiralitat angebotene Hulfe eines
Vorſchuſſes auf Waaren wenig benutzt ward.
Zwar wußte ich wohl, daß die Wechſelreiterei nicht
ganz fehlte. Aber von Kellerwechſeln erfuhr ich
damals noch nichts, und gebe gerne zu, daß dieſes
Nichtwiſſen daher ruhrte, weil ich ſelbſt uicht in
Geſchaften ſtekte. So ahndete ich gar nicht, wie
nahe der Ausbruch eines ahnlichen Ungluks damals
ſchon ſei, bis daß der aus dem gewohnlichen Gleiſe

4
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ſich. hervorhebende Discont mich mehr beſorgen
machte.NAun aber. wage ich zu hoffen „daß das jezt zum

zweitenmal  ſeit g6 Jahren gegebene dehrgeld dies—
mal eine auf langere Zeit ausdauernde Belehrung
geben werde., Jch habe dies bereits in dem Vor
bericht geſagt. Jezt will ich von dem Mittel, um
die Belehrung der jezigen Zeit unvergeßlich zu ma
chen, noch etwas ſagen. Dies beſteht darinn,
daß unſere Kaufleute, wenn ſie Vater ſolcher Soh—
ue ſind, die ſich zur Handlung beſtimmen, ſie ernſt—
haft uber den Mißbrauch des Wechſelcredits beleh—

ren, jhuen Licht uber ihre eigenen Operationen ge—
ben, in welchen ſie Gebrauch unoch nicht Mißbrauch
vom Wechſeleredit machen, ihnen ſagen, wo die
Gefahr dabei anfange, wie ſie ſich entdeckt, und
wie der Kaufmann, weunn er ſie wahrnimmt,

wenn unzuverlaßige Correſpondenten ihn in dieſelbe
hineiuleiten wollen, ſich zuruckziehen muſſe. Jch
fuhle es, daß wenn ich ſelbſt Kauſmann ware, ich

dies meine erſte Sorge wurde ſein laſſen, ihn zu
unterrichten. Alles Wiſſen in der Haudlung iſt ja
bloſes Stuckwerk, wenn nicht auch Bandlungs—
weisheit dazu kommt. Weisheit lernt ſich freilich
aus warnenden Fehlern, nachdem man ſie ſchon be—

gangen hat. Aber in der Handlung muß man
nicht auf Weisheit warten, die aus ſchon. begau—
genen Fehlern entſteht, ſondern Weishezit ſammeln,
vder ſie ſich frun mittheilen laſſen, um nicht Feh—

6Ga
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ler zu begehen, die unſer Gluk ſo fruh niederſchlal

gen, daß die Handlungsweisheit hinten nach zu
ſpat kommt. Wiſſen; und das Gewußte praktiſch

uben, iſt nicht genug. Sieh hier mein  Sohn,
wurde ich ihm ſagen, einen neuen ſich anbieten
den Correſpondenten, der mir ein Geſchafte an
tragt, das Nutzen verſpricht. Aber er will mei—
nen Credit mehr benutzen, als ich gut finde. Er
will mir Waaren conſigniren, und geſchwind auf
von deren Werth kraſſiren. Dus Kapital iſt zü
groß fur meine Kaſſe. Jch weirde wieder auf ihn
traſſiren, oder er mir remittiren muſſen, bevor die
Waaren verkauft ſind. Dann wird er bald die
Summe uberſchreiten, auf welche ſein Credit bei
mir gilt. Er wird Geſchafte an Geſchafte knupfen,
und mich weiter leiten wollen, als ich mit ihm zu
gehen Willens oder im Stande bin. Jch werde alſo
ihm ſeinen Antrag abſchlagen, und in dem Wege
verbleiben, den ich mit Sicherheit zn gehen ver-

ſtehe. Jch wurde fogar mir zur Pflicht niachen;
eben dieſe Weiſung einem jeden meiner Comptoriſten
zu geben, an deſſen Wohl ich Antheil nahme. Jch
wurde es ihm nicht uberlaſſen, aus den Briefen,

die er fur mich copirt, aus dem Riscontro, aus
dem anſchwellenden Contocurant mit einem bedenk-
lichen Correſpondenten dies zu errathen, und die
ihm nothige Lehre und Warnung darauüs zu ziehen.

Freilich glaube ich gern, daß es in unſerer Stadt
nicht an Kaufleuten fehle, die dieſe vaterliche Lehren



101

ihren Sohnen geben. Ob auch Comptoriſten? das
will ich auch noch annehmen. Aber ob es von
ſehr vielen bisher geſchehen ſei, daran zweifle ich.
Wie ware es ſonſt moglich, daß in dieſen letzten
Jahren ſo mancher talentvolle junge Kaufmann ſo—
gleich nach dem Anfauge ſeiner Handlung ſich in

dieſen Abgrund geſturzt hatte, ohne ihn zu kennen?
Freilich iſt auch. das wahr, daß jeder Kaufmann,

3der'ſich ſelbſt ſchon zj ſehr auf eine Wechſelcircu—
ralation eingelaſſen hat, nicht mehr dergleichen Leh— f—

ren an ſeine Gepulfen, mogen ſie Sohne oder Com 3

Ptoriſten ſelun gehen kann. g
Albher dann wiid auch, der Kaufmann bei ſoli 3

Jden noch nicht mit Wechſelreiterei verbundenen Ge—
cchaften furs Kunftige eine weitgroßere Vorſicht

1anzuivenden haben, als mit welcher gr bisher aus— 5
reichen konnne. Das leidige Papiergeld uber—

Zſchwemmit jezt faft aile bandelnde Staaten. Spar
nien, wenn gleich im Beſitz der erſten Sillerquelle
fur die handelnde Welt, iſt, ganz dahinein verſun— 9
ken. Konigliche Befehle uber den Werth des Pa

piexgeldes werden heute gegeben, und morgen wie—- 114
derrufen. Auch das goldreiche Portugal hat nun

*81Papiergeld, und zugleich iſt ein Agio des baaren
uGeldes gegen daſſelbe entſtanden. Schweden hatte J

ſich herausgeriſſen iſt aber dahinein zuruck gefallen.

Danuemark hat freilich ſich ſeit einigen Jahten wie—
der in die Ordnnig geſetzt. Rußlands Monarch

G 3
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kieß eine ſeiner erſten Sorgen ſtin, 'den von dem
Papiergelde ſeiner Staaten abhangenden Wechſel—
curs wieder herzuſtellen, und ſah dabki mit richti—
gem Blick auf die hamburgiſche Bank hinaus. Aber
die Zeitlaufte haben den Curs wieder um mehrere

o 2—  9r ô  4—
Sperrung ſeiuer Bünk uber zwei Jahre laug, aller

J Eriwartung zuwider, feinen Curs auf das feſte Land
J

nicht nur erhalten, ſonthern aur eluen ule erhorten

J
gPuukt erhdhet geſetzek. Das bei konnte ihm nur

3

J gelingen, weil die Balanz ſeiner Handluug um eben
dieſe Zeit ein ſo großes Uebergewicht gewonnen hatte.
Aber noch iſt ſetine Bank fur bagre Auszahlung ge—

ſchloſſen. Der gioße Geldvorrath ;weichen ihm
die Handlung Jrüfichrte, iſt vurch'feine Kriege grof
ſentheils lun die Ferne gegangen. Gein Wechſeleurs

iſt in Hamburg fo unerhort tief pis auf 28 Schl.
vlm. gefallen, als er vor drittehalb Jahre hoch ſtieg.
Dabel kann es freilith nicht hleiben. Abri wenn er
gleich heute den 15. October, da ich dies ſchreibe,
ſich in London noch auf 32 Schl. vlm. erhalt, ſb
wird er ſchwerlich ſich bis dahin wieder erheben,
daß nicht noch immer Baarſchaften mit Vortheil uber

See gehen konnten. Das geſchah in dem nord—
anierikaniſchen Kriege, in welchem der“ Curs bis
auf zo Schl. vlm. fiel. Damals gieng das Gold
ohne Einmiſchülng der Regierung vder Bank unge

ſtort heruber.
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Ahndung einer bevorſtehenden großen Kri
ſe der Haudlung im ganzen Europa.
 Difrſe Matterie verdikut ſehr, daß ich noch etwas
dabei verweile. Mag dann jeder meine Beſoraniſſe
prufen, aber ſie als eine Warnung fur ſich ſo lange
gelten laſſen, bis der Erfolg ſie entweder beſtatigt,

oder widerlegt.Jch beſorge ſehr, daß der Handlung Europens

eine“große Kriſe bevorſtehe, die in dem brittiſchen
Geldweſen nud Finanzen ihren Urſprung haben wird.
Sehr wahrſcheinlich hat dieſer Stact nun die beſte
Periode ſeiner Handlung genoſſen. Aber dieſe große
EConjunctur iſt nun vorbei, ohne daß jedoch ein dau—
ernder Vortheil ihm verblieben ware. Die großen!
Summen, welche die ſeit einigen Jahren ſo vor—

theilhaft gewordene Balanz ſeiner Handlung gewalt
ſam herbeizog, ſind, wo nicht ganz, doch großten—
theils durch den Krieg wieder fortgegangen, der ſirh
indeß auf den Meeren ſo wenig, als auf dem feſten

Lande mit Banknoten, ſondern nur mit baarem
Gelde fortfuhren ließ. Als in dem, fur die Krone
nicht gluklichen nordamerikaniſchen Kriege, die Ba
lanz der Handlung den Curs ſinken machte, konnte
voch derſelbe noch immer ohne Schwierigkeit durch
Ueberſendung baren Goldes ſo weit gehalten wer—

„den, als dem brittiſchen Cambiiſten ihr Arbitrage
die Wegſendung des Goldes vortheilhaft erſcheinen
machte. Das war noch immer dem naturlichen

G 4

ül

1

S

——77

—S

222



104
Gange der Wechſelhandluug gemaß Jezt aber
zeigt ſich ſchon in dem glucklichſten Kriege die anfan
gende Schwierigkeit, in dieſem naturlichen Wege zu

verbleiben. Jezt eben, da England um ſeiner Selbſt—
willen dem Hamburgiſchen Bedurfniß von Baarſchaf
ten zu Hulfe kommen. muß, leſen wir in den Zei—
tungen, daß ſeine Bankier Erlaubniß däzu bei der
Bank haben ſuchen muſſen, und den erſten Hauſern

nur byſtimmte Summen baar zu uberſenden erlaubt
worden ſei. Man erinnere ſich dabei, daß das Brit
tiſche Verbot von Ausfuhrung des Geldes nur auf
die brittiſchen Munzen geht. Alſo iſt die zur Aus—
fuhrung der Gold- und, Silberbarren bej ver Bant
geſuchte Erlaubniß meines Viſſens etwas neues,
und meinem Urtheile nach von keiner guten Vorbe—

dentung. Noch heute den 18. October, da ich
dies in Druk gebe, iſt die Erwartung von der in

London in eine Fregatte, verladenen Goldhulfe. zwar
groß aber ungewiß, und ich wunſche, daß ſie nicht
zu klein ausfallen, und nicht eine Beſtatigung von
der gchon entſtehenden Schwierigkeit Baarſchaften
zum. Behuf der Handlung wegzuſenden, geben
moge. Der in Hamburg bis auf 28 Schl. vlm.
geſunkene, in London ſieh noch auf 32 Schl. vlm.
valtende, aber gewiß nicht lange ſo beſtehende Curs
iſt eine Folge der plozlichen Veranderung im Han

del, da das feſte Land aufhort von, Eugland die
Waaren zu ziehen, welche es Jahre durch zog,
mud immer dafur aufs neue ſchuldig ward. Er mag
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aber guch eine Folge der jezigen allgemeinen Zerrut—
tung ſein, und ich will annehmen, daß er ſich aufs

Mittel auf zo Schl. vlm. bald ſetze; wird. dann
auch England noch ihn durch Ueberſendung ‚pon

Baarſchuften wieder herſtellen konnen, wenn ſeine
Camhiiſten das baare. Gold, wie man ſprichtig pfluk—
weiſe von der Vank werden erbetteln muſſen?
Wie aber wenn die Bank dieſe Bitten abzuſchla—
gen ſich genothigt ſehen wird? Vivlleicht. iſt ſie bald
wenigor im Stande zur baaren Auszahlung, als ſie
es imFebruar.1797 war. Wer kann ſchon heute
durchſchauen, was fun Verlegenheit dem Brittiſchen
Miuiſterium bei der Aufbringung der Kriegskoffen
des nachſten Jahrs darqus entſtehen werden, daß
ihm die ſo ſtark benutzte Wachſelcirculation mit. Hame

burg jezt nicht mehr zu Statten kommen. kann.
Doch daruber und wie nahe ſeiner Erfullung das
ſei, was ich vor drei Jahren in meinem Jabn
Bull dem. jungern ſagte will ich jezt tkeine
Muthmaſſungen außern. Dann aber wurde auf
nichts, als auf Papiergeld, in dem Handel mit Eng«

land zu rechnen ſein. Der Kaufmann wird gern
neue Wechſelcirculationen mit Hamburg erofnen wol
len, aber nicht mehr die Leichtglanbigen oder Wa—
gehalſe finden, die ſich darauf einlaſſen. Et wird
alſo, weil er keine Baarſchaften uberſfendri kann
und darf, Waaren ſeuden, und. ſich jeden. Varluſt
gefallen laſſen, der nun darauf gelitten werden muff
Aber auch dieſe werden ihm ſeine Miniſter ſchwer

G 5
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machen; wenigſtens nicht erleichtern wollen. Schon
hat ihm' der Staatsſeeretair Dundas im Parlament
erktart, daß man den Rukzoll nicht wieder einrau
men werde, welchen man ſo lange als ein Haupts
mittel zur: Beforderung der Exportation anſah, aber
als maü glaubte ganzſichet von dem durch: den Krieg
etlaitgten Monopol zu ſein, aufgehoben hat. Schou

ſpricht er von einem Maximum;: daß man den
Preiſen der Zuckkr ſetzen muſſe. Man denke doch,
wie die Handlung Großbrittanniens aus ihrem bishe
nijen Gleiſe herausgeſetzt werden werde, wenn keine
Werſendung der Baarſchaften mehr Statt hat; der
Rucckzoll aufgehoben bleibt, dem Zucken,: vielleicht

aber anch bald andern Waaren ein Maximum ge—
ſetzt wird, nur Papiergeld eirculirt/ und wer weiß,
wdĩnsch: ſoüſt für Dinge? hervorkonimen. Jſt es
dabeĩ wol abzuſehen, wie weit der Wechſelcurs her-
abſinken werde, und wie:ſich der Kaufmann dieſſeits
des Meeres zu kehren und zu wenden. haben werde,
um in dein Handel· nit Großbrittannien: ficher zu

gehen? ul—
Jn dieſer Kriſe wird Hamburg vielleicht
 unter dem Schuz ſeiner ſoliden Bank
am beſten beſtehen konnen.
u!Reben dem allen werden dann die ubrigen haur
velunden Staaten mit ihrem Papiergelde fortkramen

welltu, und muſſen. Jch wiederhele es alſo:
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daß:der hamburgifche gaufmann furs Kunftige in ſet
netn Wechſelgeſchafteu? beit mehr werde zu uberle—

gen haben, Als ihm bisher nothig ward, da noch
voni eigentlichen Pari der Gelöſorten die Rede war,
nach welchem ein handelnder Staat niit dem andern
ſich berechnete. Wou! dieſem Patt iſt zezt! fant aar

iteae e

ülwieber losmachen; oder wenigſtens die Mittel an
luden  die man  doth wirklich hat, um den Werth
deſelben gegen daales Geld recht feſtzuſetzen. Doch
hat es der hambufgiſche: gaufmauu leichter darinn,
is der Kaufniann jebe auberu Nation. Er allein
tthnet ſeiner Seits nach einem Gelde von durch—
Aus unveranderlichenr  Werth. Dirfes iſt auch in
ven eiſten Wechſeleurfen auf unb vön Hambuug
die feſte Valuta.ghei eben! desweẽllkn ſollte der
haluburgiſche Zunhniutz! ſich Uber!die  wahre Be
ſchäffenheit der hamiburgiſchen VBank grundlich un—

ierrichten, oder! da ſich unterrichten' laſſen wol
len, wo er dazu Gelegenheit hat. Aber an
dieſem Wollen ziweifte ich ſehr. Jm vorigen Win
ter zahlte ich in meinen Lehrſtunden, inr welchen ich eß
mit dieſen Maiterlen ſehr ernſthaft nehme, drei Hamit
burger neben zwänzig jüngen Mannern aus der

Fremde, die ſich der Handlung widmen. Ob ich
ihrer mehrere in dieſtn Jahre zahlen werde, weiß

ich uoch nicht.

 ν A
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Laßt ſich auch wol Beſſerung in Anſehung
des hamburgiſchen Wollebens hoffen?
Aber ſollte ſich nicht eine gute Folge in der Ein—

ſchrankung, des hohen Wollebens furs kunftige er—
warten laſſen, zuj welchem. der Hang bei den Burz
gern Heymburgs wifklich ſo gioß iſt, und im Ausz
lande ihnen zuni Vorwurfe gemacht wird? Von wie
mauchen derjenigen wielch unſere Sjadt in. ihrtz
lezten ſchoüen Periode  beſuchten, habe ich es gehott,
und wenn ich es nicht ſelbſt horte, durch audere fre
fahren „dhaß ſie urtheilten? det Hamburger wollz
nicht reich werden, wolle nicht. in guten Zeiten dif
Krafte ſguimeln, ujn in boſen Zeiten gusdanern zu
kbnnen, wwylle gern groe Geſchafte macheii, die
ſin ggpital Ahtrneigenenlp iigt aher iuicht ſeineni la
pital ſo angujchſellen, daß. er. ſeine Geſchatte er
weitern Do— „Sie mißchtn. gar zu gerije dabei
die Vergleichnna mit dey durch; Sparſamkeit. unterf
ſtutzten Betrieblamkeit der ereiptev Niedeilander,
Dieſe ſelbſt troſten fich.bej dem Neide, zu iwelthenn
ſie ſeit. 17o5 etwas mehr Recht, als andere Natjo
nen baben, dãjnit  daß der Häuiburger in ſeüjem
Glüct zu ubexpiuthig ſei, und icht Krafte genus
ſammieln xveide, um kunftig in dem Wetteifer nůt
Holland zu beſtehen. Zwar. hahe, ich oben eß nicht
gelten laſſ en, daß in dem zu grogenylufiwand derBur—

ger Hamburgs eine Urſachenihres jetzigen Migge
ſchiks liege, und beharre auch iioch dabei. Abet
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das iſt auch alles Gute, was ich davon ſagen kann,
und  dadurch wird mein Wunſch Rath wage ich
ihn nicht zu nennen nicht'  unterdruckt, daß in
dem Aufwande vieler unſerer Burger mehr Regel
und Ordnung, mehr in Ausſicht auf das Kunftige,
üüd inſonderheit auf das Schickfäl der Erben des
gegenwartigen Reichthums entſtehen moge, welche
durch das Wolleben ihrer Eltern verwbhni, ſich kuufe
tig-zu erhalten nicht lernen, ſondern fruh wie ein
Licht verloſchen, wenn ſie bei geteilter Gutern eine

ahnliche Lebensweiſe fortfuhren zu können glauben.
Jch ſelbſt bin gerne frohlich mit dem Frohlichen
und es freuet mich, wenn ich Zeuge von dem Ge—
nuſſe des Reichthums in ſolchen Fomilien bin, die

von der Fortdauer ihres Gluckes gewiß ſind. Aber
es betrubt mich auth, wenn ich ſehe oder erfahre,
daß ſo inancher ſich ſchon dem Genuß rines ubertrie-
benen Wollebens uberlaßt, ehe er noch von dem
Beſtande ſeines Gluckes jewiß iſt; und die ſtille
Veſorgniß dabei faſſe, daß dieſer Aufwand viel—

Hlelcht nür ſo lange fortdauern werde, bis die da—
durch verwohnten Kinder unfahig gemacht ſind; ihr
Gluk in denjenigen Weggen zil ſuchen, auf welchem
ein in eingeſchrankern  Umſtanden erzogener Jung
üng es nicht ſo leicht verfehlt:

Zch rede dein Manne nicht ein,“ der einen
Teil desjenigen, was ihm zu ſeinem Erwerh uber
ſchießt, berwendet, nin gut in der, Stadt zu woh
nen, und vor der Srtadt  des Landlebens mit: allen

Eh—

Ê
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Requemlichkeiten zu genießen., So viele großet
Landhauſer in den lezten zehn Jahren in. der Nahe
der, Stadt gebauet ſind, ſo geht doch der, reiche
Kaufmanu. anderer Haudelsſtate den Hamburgern

darinn noch. weit vor. Es ziſt dies der allgemeing
Hang großer Gelderwerber, koſtbare Garten und
Landbauſer zu cheſizen. Darin aber macht es der

kleinen Landhauſer in der Nachbarſchaft von Ham—
burg, welche ſeit ungefahr 2o Jahreu erbaut ſind,
zu welchen der, Vroderwerber amn. Abend eines jeden
Tages ſeiner Familie zueili, ſaugt gewis den Ge
ſchaftsmann nicht aug. Ein ſolcher Aufenthalt. zieht
ihn. nie von ſeinen Geſchaften weg, reizt ihn auch
noch nicht, eine Equipage anzuſchaffen, und die
Zahl ſeiner Vedienten uber diejenigen. zurvermehren,
mit welchen er in ſeiner ſtadtiſchen Wirthſchaft zu—

frieden ſein kann. Dagegen habe ich in andern
großen Handelsſtadten bemerkt, daß der Kaufmann,
wenn er ſich reich dunkt, ſeinen Landſitz gerne auf
mehrere Meilen von der Stadt nimmt, und nicht
glaubt, dasLandleben recht genießen zu konnen, wenn

er ſeinen Geſchaften etwas naher bleibt. Das .thut
auch noch gern der. frugala -Hollander, Die Am
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ſterdamiſchen Buyten Plaatſen zieren die Fecht, die
Amſtel und andere Kanale auf große Weiten hinqus
von der Stadt. Doch, geben auch eben dieſen die

Drekſchuyten eine Erleichterung, und mindern den
Anfwand, welchen in London, Paris, Kopeuha
gen, Gothenburg, Breslau und andern. Orten die
Landreiſen der Herrſchaften und der Bedienten zu
den entfernten Landhauſern verurſachen. Aber. daß

noch immer zu viel geſchehe, und daß die Lebens
weiſe unſerer Burger ſelbſt unter den ſeit wenig Jah

ren erhoheten Preiſen der Lebensmittel zuj ſehr ins
Große gehe, daß ſie eine Urſache wird, warum man—
chem, wannus ubel geht, es ſchwer wird, ſolche
Stoße des Unglucks auszuholten, als die gegenwar—

tigen ſind, und uberhaupt es deswegen inſonder—
heit wahr wird, daß der hamburgiſche Kaufmann
zu viel fur ſein Vermogen wage, weil er es nicht
darauf anlegt, Vermogen genug zu ſammeln, iſt
doch wol. nicht zunlaugnen. Die Wohlfahrt Ham
burgs wird in der Folge gar ſehr davon abhangen,
daß deſſen Burger, uberhaupt genommen, ihr Wohl

leben einſchranken. Der Credit ſeiner Borſe wird
ſchwerlich auch in langer Zeit die Hohe wieder errei—
chen, welthe er in dieſem Kriege gewonnen hatte,
und ſolte auch. ſelbſt dies unſerer Stadt zu wun
ſchen ſein? Daß ei. auch diesmal, ſo wie im Jahre

1763 zu ſehr gemisbraucht worden, liegt, eben jezt
klar am. Tage. Wie konnten ſonſt die Fallitſummen



auch junger Manner bis zu Millionen hinanſteigen?
Alſo beſſer iſt es: weniger Credit, und ſtarkere
Geldkrafte! Beſſer, weniger Ziffer in Wechſeln,
und beſſer, mehr Ziffer auft den Bankfolien. Beſ—
ſer kleinere Haushaltunngsrechnungen, und großere
Conti. Currente mit. ſoliden Correſpondenten.
Beſſer 6ooo Mk. weniger jahrlich in der Wirth
ſchaft verzehrt, und ſo viel mehr in den Bankſaldo
am Enude des Jahres gebracht. Jſt es keine leere
Beſorgniß, die ich geaußert habe, daß aus der Zer
ruttuug des Geldweſens in faſt allen handelnden
Staaten nech große Kriſen entſtehen werden, ſo

mag Hamburg ſich zu rechter Zeit dagegen vorſe—
hen. Es kann es thun, weil es mit ſeiner ſoliden
WBant faſt alle Nationenuberſehen kann, welche
vom Papiergelde uberſchwenmnt oder deren morſche
Banuken nicht in der Ordnung und von ihrem ur—
ſprunglichem Zwecke abgewichen ſind. Aber dann

muß auch dieſe Bank durch den Fleiß und die Spar
ſamkeit ihrer Jutereſſenten noch mehr Krafte gewin
nen, als ſie vielleicht bisher hat, um uber' die
Wechſelcurſe anderer Nationen einsgewiſſe Herrſchaft
uben, oder vielmehr ſich in derjenigen Herrſchaft
erhalten. zu konnen, welche ſie in den Jahren des
ſo arvßen und ſo ſchnell hinfallig gewordenen Flors
der hamburgiſchen Handlung wirklich ſchon zu uben

anfieng. Nur wohluberlegte auf große Fonds ſich
ſtuzende Wechſel-Operationen konnen. dies bewirken,



nicht Wechſeleirculation, welche. nur Ziffern auf die
Folien der, Bank, aber wenig Silberbarren in de
ren Schaz .bringt.Manche Fremde, die Hamhurg beſuchten, und

Z

von dem. großen Aufmande ſeiner Burger ſo viel
horten, daß ſie es ſelbſt glaubten, haben mir ſchon

lange die Aumerkung gemacht, daß ſie nicht  die
auhmlichen, dem Geldvtzweuder: zur Ehre gereichetz
den Beweiſe davon ſahen, Zie ſie in andern durch
die Handlung bluhenden Staaten bemerkten, Der
frugale Hollander legt doch. geyne ezinen Teil ſfeines

aVermogens in Sanmlungen pon Gemahlden, und
Kunſtſachen aller. Art an, und freuet ſich, wenn
dieſelben von dem Reiſendan. ſehzenswerth gefunden

werden. Nhach. weiter gehet idieſeg. in England
Es iſt „nicht. Uebertreibung, aber fallt ins La

„herliche, wenn, wie ich ſelbſt geſthen habe, ein
rin Abficht auf Miethe gebautesrhurgerliches Wohu
haus auch ein. Pibliotktkrirnmneng. hat, d. i. ein Ge

ſchen Sphriftſtellern und andeens iarſehr ninimrtt

znicht einen ſo leeren Luxus zeigt guch der gqufnann
dorten in der Anſchaffung ufn gnathenngtiſch  hhrh·

H
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Aaliſchen: Werkzeugeid unnd audrrn Klinſtſathen. Dul
wanliſehlt.. es auch?nieht in Holland: vielweniter vn
Frankreich. Aber in Homburg/iſt iſuri vine ber
Aluichain:/ huennlichiuvir des iherin!Eator Airch
wofpo Du inſſeinige ſreike. guſth:iehr· vo ſtandi de
tzun ich inlcht als die zituz ells werhach fitereht
Aiĩs Lirbhaber, ſonbẽrnfut die  welle  nelnes Ahrs
ararſchaffrihl ent ttilsn wul ninic giaum*i:fehit!lſie fo

cni ankoltẽn duß ſichigu ibureniecſehnuiggreiſende
iĩuockeir hirdete umekerholipt iher: vſti. ſou nibuit tee
rret; Von hhrtjlelthenn Eunimkuigeneſtgingend ein an
vruek:? Dii yr Morn dernhandoliſdt. Surger! fich ſetnts

reſtheknſus rifttuẽt:? uild vie Bkideiſelavrn grin

ziun bih Augen lldil. ntttii ülIiit
o gng wunddriel mnit  deni ſorl ebe! eſagtsn zu
-jumtaen? ſinnnieli, wrurn iachtdall rtiehen Wurger
u bith.s cuffbrdtrwöllte, viefeibber!jene konbure

Lrelhoberei angutielireii ütid zurvtignugen? bids üin
der Autbrander  ſehen!zu kffen?n wole nrt dhrehu
Giberblelben, tindeties iebor: jul vhun: als ihr

Wankeaztltai zu vernirhtlen:! Aberwriin doch irjend
njnniad mehr gt etiverhen vderiihereirs zir befiten
eiglaitot.ule?nad er fun felndi. gandlungsgtzeſchafre be

re, ſo! fiichet dbehvie edel ſrainweicdung ſents
orht tuuſſes ai der Ailtcjaffung folther Dintge: Slatt.
Motht daun hjleieh diebkin todes Kapral aus/ ſo
irus doch Weirn wit·leinitetienntiriß! geſannnült
ungseden fi/ ein Kapirul voin hlelbenden! Werthi dus
feluum WeſttzerWie Vniſen n dbem Vergnugen gekrn
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gen. hat, welches es:ihm Zeit ſeines Lebens gr—
wahrte. Mein ſeliger, Schwager. Auguft Gott—
fried Schiwalb ſammelke in den lezten eilf Jahren
ſeines ſo' fruh geendigten Lebens, eine Genrlde—
ſammlung, welche bald. eine der erſten Mer kwurdig—
keiten unſeret. Stadt wardadie jeder verſtandige

Reiſende beſah.  Das, was ihm deien Ankauf ko—
ſtetete, trug er in ſein Haushaltungsſronto,das iedoch
nicht ſo hoch daburch anfchwoll.als manchem Kguf

mann das Eonto. ſeiner reinen, ihm nichts ubriglaſ—

ſenden. Verzehrung.. Dafur, ſagte jer mir, halte
ich kein Equipage jund feinen; Garten „welches ich
nach meinen Umſtanden dozh. ſchon thun onnte.
.Einige. Jnhre nach feinend: Apjeben verkazifte ſeine

.MWittwo dieſe ſchöne Sammlung fur eiue Summe,
die außer dem Einkaufspreiſerall er Stucke noch einen
vetrachtlichen Theil von deſſen Finſen ubrig ließ. Nach

ſeinem 1777 erfolgten Todpraſſt leine: neue beunſht
liche Gematdeſamnlunngentheurdenſchon alten &telg

Ainiſchen, in Hamburg entſtnnpen, wol aber hat ſich

die Zahl prachtiger Kutſchen und die vqn Pferden
vermehrt, die weit Geld freſſender als, ein todes
KRapital ſind, weil.ſie ſo oft neuangeſchafft werden
muſſen;,: wenn ſie ja bis zum naturlichen Jode ihrer

Beſitzer beibehalten werden, und nicht etmgſt bei
deren burgerlichen Tode, vder ſchon bei deiſen Anna

ſtrung, verſchleudert werden muſſen.
nt —*i.

I  re 114 4 424 354
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Sollte auch wol aus dieſen Unfallen mehr
Achtung fur Wiſſenſchaften und Kennt—

niſſe entſtehen?
In jener glucklichen Periode Hamburgs hat ſich

einẽe beiſpielloſe Nichtachtung der Wiſſenſchaften we
nigſtens darin geaußeri, daß bemittelte Vater faſt

ganz aufgehort haben, das Studium der Wiſſen—
ſchaften als eine Gluksbahn fur ihre Sohne anzu
ſehen. Der ganze Plan der Erziehung hat ſich dar—
nach gerichtet. Die großeſonſt ſo bluhende Stadt

ſchule an St. Johannis iſt in ihren oberſten Klaſ—
ſen beinahe ganz leer. Das Ghmnnaſium, welches
ich ſelbvierzigſte vor 5o Jahren beſuchte, und in
welchem ich noch vor. zwanzig: Jahren in manchetr

Lehrſtunde uber dreiſſig Zuhorer zahlte, ſcheint ſo
nahe daran zu ſein, ganz einzugehen, daß ich mich
ſchame, die jezige Zahlunſerer Zuhdrer anzugeben,
und mich mit denr Troſt beruhige, ſelbſt nicht Ur
ſache an deſſen Verfall  geweſen zu ſein, und auch
deswegen es mich nicht gereuen laſſe, daß ich keinem

der widerholt an mich gelangten auswartigen Rufe
gefolgt bin. Dagegen hat der handelnde Burger
einen beſondern Gefallen daran gefunden, ſeine
Sohne ſolchen Privat-Lehrinſtituten anzuvertrauen,
in welcheu er ſicher iſt, daß ihnen auch nicht einmal
der Gedanke entſtehen konne, in den Staud eines Ge
lehrten uber zu gehen, weil in ihnen gar nicht von
gelehrten Sprachen, auch nicht von einiger Vorbe
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reitung zum richtigen Denken  der Mathematik und
Philoſophie die Rede iſt. Doch hat mir mehr als
ein verſtandiger Vater ſelbſt geſagt: Wenn ich mei—
nen Sohnen etwas uber ihre kunftige Beſtimmung
ſage, ſo will auch nicht einmal der Gedauke rege
werden, ſich zu Gelehrten zu bilden. So wenig
glauben:ſie, daß man in einem andern Stande, als
dem eines Kaufmanns ſein Gluk machen konne.
Freilich iſt der außerliche Schein zu reizend. Jch
habe dies ſelbſt in meiner Jugend gefuhlt, und in
dem Buchlein uber den Gang meines Geiſtes
und meiner Thbatigkeit erzahlt, wie. mich die
Vergleichung des Wohlſtandes meiner durch Hand
lung reich gewordenen Berwandten, mit der karglichen
Lebensweiſe in meinem vaterlichen Hauſe, damals oh
ne andere Grunde zu dem Entſchluß brachte, auch
Kaufmann zu werden. Als dieſer aber niedergeſchla—
gen ward, habe ich wenigſtens noch zwanzig Jahre
zugebracht, ohne meines Lebens in anhaltender Zu
friedenheit zu genießen, bis ich zu dem Amte ge—
langte, das mir freilich keine Reichthumer verſprach.
Aber jezt mogte ich in meinem Gott Lob! gluklichen
Alter Gelegenheit haben, Knaben und Junglingen,
die das ſchimmernde Gluk des Kaufmanns zu ſehr
verblendet, zu ſagen: ſeht auf mich. Zwar bin
ich. kein reicher Mann. Zwar fahre ich nicht in
einer glanzenden Equipage, und habe keinen Luſt—
garten vor der Stadt. Aber ich habe die Freuden
des geſellſchaftlichen Lebens mit Anſtand in und

Hz3

 ν,.
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aunßer meinen Hauße genoffe, und genieße ſie noch.
Zth habe vielen gedient, und Manchem  zum Gluk—
verholfen. Jch halte mich von der. Achtung aller.
Gutdenkenden gewiß. Jch habe. ſo viel Gutes be
wirit, daß ich mich beſſer troſten kann, wenn mir
manches nicht aelingt, als der Kaufmann, weun
ihm eine ſeiner Speculationen nicht einſchlagt. Al—,
les uberzeugt mich jezt, daß ich nicht zu einem ſol—
chen Glut des Alters gelangt ſein mogte, wenn ich
Kaufmann geworden ware. Jhr werdet.es leichter

haben, als ich, weil ihr bemittelte Eltern habt;
dieſe werden Euch uber allo Schwieriakeiten hinaus
heben konnen, welche mir meine Armuth in. der Jn
gend in den Weg legte. Jhr werdet mit denen Ta—
lenten, die ich Euch zutraue, es weiter bringen
konnen als ich. Jhr konut, was ich nicht: konnte,
auf die glanzendſten Stellen in Cuierer Vaterſtadt
Auſruch machen, mit welchen ein reichlicheres Ge—
halt zu verknupfen Euere Mitburger rſt ſeit Kur—
zem fur billig erkanut haben. Wenn. Jhr auf das
reiche Erbtheil aus dem Nachlaß Euerer Eltern rech—

net, ſo ſeid Jhr gewiſſer im gelehrten Stande es
erhalten zu konnen, als Euere Bruder, die ſich der

Handlung widmen. Jezt ſeht Jhr die Hinfallig—
keit des kaufmanniſchen Vermogens. Vielleicht

werdet Jhr bald manchen, deſſen Aufwand Euch ſo
ſehr in die Augen fiel, ſein Brod aufs neue im
Dienſte der dem Sturm entgangenen Kaufleute ſu
chen, uud wol gar vonihm abgewieſen ſehen. Viel—
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leicht wird mancher ins ferne Ausland uberneken;
um:nur Jrod ztr finden, das er in Hamyurgqchon
hatfe, aher zu. fruh iun Verichwandung n. nieſe.a
wollte. Denkt nicht etwann: davor werde ich nnch
beſſer zu huten wiſſen„und, als Kaufmann to oret
ſichtig gehen, daß mich ſolche Unſalle, als die Zer

gegenwartigen Zeit ſend, nicht umſturzen kounen,
Aber jezt eben ſeht. Jhr, wie weuig das: in Ent igr
Macht.ſtehen wird. Jezt. eben ſeht Jijr mancheun

Magnit; dem man allg Talente eines guten Kauſt
manns zutrauets, durch, die. Folgen der verkehrten

Haudlungen junger Schwindelkopſe niedengeriſſeu,
mur welchen er ſelbſt i ktiner Verbinduug Rand.
1:  Wenn ſolche? Grunde: nichtgelten,  weun ver
Kandige Vater fortfahren, uber die Beſtndniung ihrer
Sohne ſo gleichaultig zu ſein, als ſie es biöhen gte

gegſen ſind, wenn ſie den Enuſchluß des achtjiahri—
gen Knabens ein Kauſmann zu werden, ſchon als
beſtaubſam aufthenz wenn ſie, ibhn. in einem Unter—
nicht auſwachſen laſſen, in welchem dem Verſtande
eines talentbollei Knabeu, auch nicht tinmal Figilagt
gelaffen iwird, an Kfhntunniſſen Gefallen zun furörn,
die den Menſchen veiedelu, uud ihn zu etnem vr Ach

Jahren ſagte ein Burger in ſeiner Einfalt. dem ſ.el.
Richei. als er zum Profeſſor gewahlt ward: Minat
de Neihe hot ick nuch weer. üvnit. Se up datr hin.

2
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naſium mackt? da makt Se Stubenten. Man de
kan wy wolfeiler van Buten verſchrieben. Wenn
das, Jhr Burger Hamburgs! jezt Euer Glaube
geworden iſt, wie ich ſeit einigen Jahren faſt an—
nehmen muß, nun ſo verſchreibet immerhin die Euch
nothige gelehrte Waare, welche auf Euerm Boden

zu ziehen, Jhr die Luſt verliert, van Buten.
Aber werdet Jhr es auch verſtehen, ſie immer ſo
gut zu verſchreiben, als ſie bisher in Euern Ring-
mauern unter Euerer Aufſicht und dem Unterricht
wolgewahlter Lehrer aufgkwuchſen iſt?

Nur einige Worte über die bisher ange—
wandten oder noch anzuwendenden
Mittel, der allgemeinen Noth des
Kaufmanns abzuhelfen.

Als das erſte Mittel iſt bald das gewohnliche
angewandt worden. Die lobliche Admiralitat hat
ihre Kaſſe gedfnet, um auf Waaren in Quantitaten
vorzuſchießen, und von deren freilich den Umſtanden
nach gering geſchaztenn Werth 66 und weniger Pro
cente deren Eignern in Bankgelde zuzuſchreiben.
Hier zeigt ſich bald, daß die Verlegenheit groößer ſei,
als in fruhern Vorfallen; da kleinere Summen als
die angebotenen das Bedurfniß jedesmal bald er-
fullten.

Der Plan eines zweiten Mittels iſt wenigſtens
fur unſere Stadt nenu. Wenn gleich deſſen wurdige
Urheber denſelben unentgeldlich haben vertheilen. laſ-
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ſen, ſo verlieren ſich doch ſolche Blatter zu geſchwind,

und ich kann mir daher nicht verbieten, ihn
hier ganz einzurucken, da er einer geſchichtlichen
Beurtheilung der jezigen Vorfalle ſo ſehr angehort.

J

Plan der hieſigen Darlehn-Compagnie.
Dieſe Compagnie leiſtet ein Darlehn auf Waa— 4

ren, mittelſt Jhrer auf Sich Selbſt ausgeſtellten
SolaWechſel, aüf ültimo Marz Anno 18oo zahl— 1*
bar, in beliebigen Summen, doch nicht unter A

zooo Mk. auf vier Monate, und conſtituirt den J
9Einhabern dieſer Sola- Wechſel nicht allein die bei 1

Jhr Selbſt zum Unterpfand niedergelegte Waaren
zur Sicherheit, ſondern deponirt auch außerdem die 8
hypothecariſche Verpflichtung einiger der angeſehen g
ſten und reichſten Kaufleute dieſer Stadt fur die

14
Summe von JVier Millionen Mark Banco 4
zur gleichmaßigen Securirat bei der loblichen Cam

na

merei.

J. 1.
Dieſe Compagnie beſteht aus 14 Gliedern, da

tn

von drei die Sola-Wechſel zeichnen, und das ganze
Geſchaft unentgeldlich. fuhren werden.

4

a

H9. 2.
Die Compagnie leiſtet auf alle eurante Waa

ren, mit Ausnahme von Getraide, Fruchten und
J

ſonſt leicht verderblichen Waaren, ein Darlehn von k
zzwei Drittheilides Werths, nach der Taxe der dazu

H5

S
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von, Jhr. ernannten beeidigten Mofler der Borſe.
Jedoch behalt, Eis ſich vor,. dieſes. Dariehn „ve—

wandten Umſlarden nach, auß diejenigen, Artifel
einzuſchranken, welche einem. etwanigen, großern
Sinken ausgeſetzt ſind: wie ziE. Cochenille, Baunmi

wolle u. ſ. w. Auf flußige Waaren wird, Aus
genommen, Del, Brandtewein,. Rum unp, Aliak,
kein Darlehn geleiſtet, und, auf, dieſe eben benannte
Artrket wird nur hochſtens eie Halfie. Vorſchuß /ge

geben. n J v] 5. 8.Der Berpfander der Waaren tragt die Miethg
Feuer Aſſecurenz Pranue, Taratipns-Courtage
und alle und jede auf ſcine Waaren haftende parti—
culaire Unkoſten, welche. von hhm ſofort guf.die eg
ſte Anfordernng bezahlt werdzn, mufſen. n.

neg. 4.Die allgemeinen Untoſten, als nemlich die,
welche Einrichtung und Unterhaltung dieſer Compag—

nie veranlaßt, werden uber das ganze Belehnungs—
Capital vertheilt, und muſſen bei Ruknehmung,
æder beim Verkauf. der Waaren, von jedem Ver—

pfauder pro rata ſeines Antheils erlegt weiden.

J. 5. 1Der Verpfander der Waaren iſt ſchuldig, ſeine
verpfandete Waaren bei gedachter ECompagnie vor
Eude des Januar Ao. 1b00 gegen Einlieferung des
enipfangenen: Darlehn, in Sola-Worhſel auf die
Evnipagnie, oder gegen. banres Banco Geld,zu

d.
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ruck zu nehmen, indem nach Ablauft dieſer Zeit, die
Compagnie berechtigt iſt, ohne alle vorgangige ge—

richtliche oder außergerichtliche. Anſordernug, dieſe
Waaren in offentlicher Auction zu verlaufen, ſich
darans ſowohl des Capitals als der darauf haſtenden

Unkoſten wegen bezahlt zu machen, und nur den
etwauigen Ueberſchuß, worauf. aber jedoch durch-
aus keine Ceſſionen, augenommen werden,) zuruck zu

geben. Wurde aber ein Deſrcit Statt haben, ſo
iſt der Verpfander der Waaren ſchuldig, ſolchen auſ
die erſte Auforderung unverzuglich als eine Wechſe le

ſchuld zu entrichten.
J J. G.Der Verpfander der Waaren bleibt gleichfalls
der Compagnie fur auei Schaden verhafiet, dem
Sie auf irgend eine, Art, guf deſfen Waaren, in be—
dachten oder unvedachten Follen, auegelſetziiwerden

kann.
ee 9.Der Verpfander der Waaren kaun indeſſen vor

Ablauf der beſtimmten 4 Monate, zu jeder Zeit
und Stunde, ſeine verpfandete Waareun gegen Ruck-
lieferung des empfangeuen Darlehus in Sola-Wech
ſel auf die Cympgannie und gegen Bezahlung der in
g. Z. und 4. erwahuten darauf haftenden Unkoſten,
zuruck erhalten.

uHamburg, den 27. Sept. 1799.

D Dat'n  le trec ionder DarlehnsCompagnie.
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Dieſe Sola-Wechſel ſind unſtreitig das ſolideſte
Handlungspapier, welches ins Publikum gegeben

werden kann. Da nun kein, dem Verpfander ſeiner
Waaren zutraglicher Gebrauch davon gemacht wer
den kann, als durch den Discont, ſo hatte man
vermuthen mogen, daß dieſer nicht hoher ſteigen
wurde, als er nach Seite 55 in den gewuhlvollen
Jahren dieſes Krieges geſtiegen iſt, zumal da die
Discontenten jezt faſt auf gar keine andere Weechſel
discontiren wollen. Allein noch keunt man in Ham
burg zu wenig das Gewicht vereinter Krafte. Auch
mag es wol ſein, daß mancher Discontent in einer
hohen Zinſe fur dieſe Sola-Wechſel das einholen
will, was ſein ubriges jezt im Discont nicht an—
wendbares Kapital ihm vorerſt nicht einbringen kann.

Es hat ſich alſo dieſer Discont gar bald auf 8p. C.
geſtellt, und ich hore ſogar ſagen, daß dieſer oder jener

auf 10 p. C. dringt. Unſere Schweſterſtadt Bre
men hat einen ahnlichen aber darin verſchiedenen
Weg gewahlt, daß ſie in dem Staatsvermdgen die
Burgſchaft auf den fur Waaren gegebenen Credit ge

ſtellt hat. Jch will auch hier die Nachricht davon
auf langere Zeit zu erhalten ſuchen, als ſie ſich in
jenen Zeitungsblattern erhalten mogte, welche ſie
unter dem Datum Bremen'ſden Z. October dieſes
Jahrs bekannt gemacht haben.

Eine Deputation iſt: von Rath und Burger
ſchaft authoriſiret, um auf Waaren, welche zum

Unterpfand verſetzt werden, nach Beſchaffenheit der—
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ſelben dis zur Halfte, oder bis zum dritten Theil des

nach der Schatzung beeidigter Makler beſtimmten
Werths, den offentlichen Credit, mittelſt Staats—
billets, zu verpflichten.

Dieſe Staatsbillets werden dem Pfandgeber,
ſobald er die Waaren zuni Unterpfand ubergeben,
die Verſicherung derſelben gegen Feuersgefahr be—

ſcheinigt, und ſeinen ubrigen Obliegenheiten genugt
hat, bis zum vierten Theil der darauf ubernomine—

nen Sumine ausgeliefert, und fur die ubrigen
Dreiviertheile wird er in den Buchern der Deputa—

tion creditiret. Ueber dieſes Credit kanu er an

1

ren Geldes.
5 Beibes hat vollen Credit, und mit Recht,
denn das ganze Vermogen des Staats haftet da—
fur, und auch der Staat kann nicht gefahrdet wer—
den, denn er hat Unterpfand. fur das Doppelte des
Werths, fur welchen er haftet.

dtt—Ein Viertheil der zum Unterpfand gegebenen
Waaren muß innerhalb. q Monaten, von der Ver
pfandung an, und die ubrigen Dreiviertheile muſſen

in 6. Monaten eingeloſet werden.
1
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Vielleicht iſt aus idirſem fur Bremen  ſo wirkſa
men Inſtitut in Hamburg der Gedauke aneine. ſo

zu nennende Waaren-Bank entſtanden, in wel
cher Waaren in kleinern und. grofern Quantitaten
auf ahnliche Art verpfandet, dann, aber auch gleich—
inaßig, mit dem was. in der Hauptbauntk geſchieht,
Buch. und Rechuung uber dreſe Sunmme pehalten,
und von dem Conto eines jeden ab- und Jzugeſchrie—

ben werden konne, donj ghne vie Geſchafte der. Ei-
ucu Bank mit denen der anderi zij permengen. Hie—
bürch wurde der. Laft des Digronts ganzlich ausge
wiihen werden.

—ui E—Bremeü hat es leicht. gehabt „weil.ſein GStaats

vermdgen noch für keine— Boaput gftet. Zn Haun

burg olibles bib jegzi alqeint Schpwierigkeit angeſe
Hkun, daß unfere Baut ſchon gewiſfermaßen unter dieſer

Garantie ſteht. Sollie- indeß dieſe nichi. anch noch
fur ein zweites ahnliches Juſtitut geitend gianacht
werden lonnen, ſo lange noch angenommen werden
Tann, und bisher von jedemn angenbniien “wird,
daß das Staatsvernidgen. Hamburgs uben fuffiggroß
fur. vie Garantie ſeiner Hauptbauk iſt. Es:. mußte
freilich auf eine beſtimimrte allenfalls nuf jahtige Zeit

errichtet und die Modalitar deffelben fehr ſörhfatrig
rherlegtn werden.  Jene bremiſche: Waritenbank, ſo
werden ich ſit nennen durftn, iſt eiue Aut von Zet
elbank. Eine hamburgiſche mußte doch  immer eiue
Art von Girobank werden, und es wird; fehwergfallen,

8
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DerenigRukwirkullg aüf die Geldbank zu verkindern.
Aeber dieſr Modaultut unternehme ich mich nicht, hier
ktwäs zil ſaen, undwunſche nur, daß die jezige
V. winĩ iuig ſich bild'fd moge heben laſſen, datß
riitan ichi auch Jn dieſein Mittel ſrnir Züflucht zu
ziehmeu genothigk wird. Drch niogte'es ſehr: gerä—

ithenftĩn; lieber fruh als ſpataſich zu bemſelben zu
uiſchkießen. Jkiköpendagen hat man denic gaufe

Anaiiin atulichkni!kgeu  zu?helfen cieſucht, uild
viegerone fur einer ſolche Warithnraſſedir Garautke
rgetenſueronneiber ſoglelchhat ſich atichfchon ein Mis
ihrauthtabon  gezeltzt? vdon wellhemi iich jedoch hofft,
iduß er ſchoir auffgehbrt hüben wierdr ehr dieſe melne

Ethrift vifenrlichlet icht lrt.“ Ju veli lezten Poſtill
Jeu ſind vor Kopknhagen her große Schrül-Remeſſen
Jur Sillutueti, dicüuf Hamburger Baulbaluta lauten,
Ail ſulchtniCrtbiſtheinrirgenniacht worden/ die iun nvch

Vazil Jn! dem Agior zu 25 p. W. gẽgen hanburger
Suniton zumeynitn, dem  Hilitibnrier zumuihetk,
cha!der Curs ſthon iintet daſfelbe geſunken'rar und
rirtar ich: auf 140ipl C. ſtellt, und  virlleicht nutkr
wvllcl uinftlinwen· guf cinige!Zeit kin Vnrs inehr

Aei n.
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„Eine dritte fur jeden Kaufmann ſehr, wichtige
Hulfe, deſſen Zuſtand nicht in ſich ſchwach.iſt, ſon—

dern den nuz die aus dem Wechſelrecht entſtehende
Uebereilung umzuſturzen drohet, iſt am 17. Octo
ber durch einen Rath- und Vurgerſchluß beliebt
worden. Das Weſentliche in bieſer Verfugung
beſteht darinn, daß. ein Handlungshaus vor dem
gien Respittage des fruheſten vgn ihm zahlbaren
Wechſels, ſeinen Vermogenszuſtand bei welchezn.es
glaubt, allen ſeinen Verpflichtungen ein Genughthun
zu konnen, einem Hochedlen Rath vorlaufig anzeigt:
dann werden vor einer dazu eruannten Commiſſion
yon und aus den des Endes zuſammen gerufenen
Glaubigern zwei Deputiite (noch njcht Cura—
tores).erwahlt, welche den Zuſtand genauer erwa
gen, und vor Ende der vierten. Woche in der Ver
ſammluna der Glaubiger den Zuſtaud der Matgie
vorlegen, von welchen alsdann entſchieden wird,
ob der Schuldner zum ordentlichen Concurs gebracht
und ihm Curgtores geſetzt wexden muſſen. oder, ob

i 244

IIIä—Es laßt ſich hoffen, und wird ſich bald geigen,

dDaß in Folge dieſer Verfugung mancher Burger
Hamburgs dem Umſturz werde ſich entziehen konnen,
der bei einer Befolgung des Wechſelrechts unver

meidlich fur ihn ſein wurde.
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. Zu Hainbiug ſiund bisher keine Mordtorien
jemals verſtattet worden, durch welche der Gang
des Wechfelrechts aufgehalten werden durfte, ſo ge—

wohnlich auch dieſelben in andern Staaten, inſon—
derheit monarchiſchen und furſtlichen ſind. Aber
auſſerordentliche Falle, bedurfen auch anſſerordent-
Aicher Hulfsnittel. Doch iſt dies nun nicht zum
Gefez auf unbeſtimmte Zeit, ſondetn nur für vier
Monate vönr zi. Oetober an gerechnet, beliebt
worden.

Die haunburgiſche Wechſelordnung ſchreibt Art.
qgz. vor, daß ſogleich nach etkkarter Jnſolvenz alle

auf den Fallit laufende Wechſel proteſtirt werden
ſollen. Es iſt wahr, daß dndurch mancher Wech—
ſelſchuldner, und daß inſonderheit die Arceptanten
oft zu ſehr ubereilt und zur Erklarung auch ihrer
Jnſolvenz gendthigt werden, der ſie vielleicht aus—
weichen konnten, wenn die Wechſel eiſt am Ver—

falltage, und noch miehr am eilften Rreſpittage aller—

erſt proteſtirt wurden. So verfugt es das Wech—
ſelrecht faſt'aller handelnden Staaten. Jn Zrank—

reich iſt es bisher zu weit damit gegangen. Die
Proteſte, werden zwar am Verfalltage levirt, aber
nach Willkuhr und oft Monate nachher verſandt.
Eine Veranderung des erwahnten Artikels in üeber—

einſtimmung mit den auslandiſchen ward am 25.
October beliebt, dvch nur in Hinſicht auf die
uniter Adminiftration geſtellten Handlungshauſer.

Wahr bleibt ves freilich, daß, wenn der Ae—

DD
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ceptant hricht, der Praſentant, oder.ſuberhaupt der
lezie Jnnhaber des Wechſels das ihm, zrſte ende
Recht bei ſeinen Vormannern, inſonderheit dem
Remittenten und Traſſenten muſſe fuchen durfen,

eherin deren Zuſtanderine nachtheilige Beranderung
entſteht. Aber wahr iſt es auch,daß eben dieſe
Beeilung der Proteſte den Zuſtand manches Wech
ſelſchuldners ſo ver ſchlimmert, däß der ſein Recht
zu geſchwinde ſuchendeWechfelglaubtger dadurch eben

das ucbel entſtehen macht, welches er duirch ſeinet
Eile, die er jezt oft wider Willen uhen miuß, zu vel
huten ſucht. Er furchtet, ſein Schuldner werde fal—
len, ehe er ſeinen Regreß annihn. njmint, tragt aber
nun dazuzbei, daß er fauen muß, da er bei ſue—
ceſſiver Anlangung. der.von dem Falliment emes
Hauſes herruhrender Pfoteſte ſich. viehheicht mogte
gehalten habeu. Indeſfen hat man ſich. ſehn vor
Mitteln zu huten, die eine einſtweilige Hulfe viel—
leiq,t geben, aber im Ciedit einen daueruden Nachf
theil bringen, auch wenn ſie jezt nur eine Zeitlang,

bewilligt werden. Jm Jahr 1763 fam alles dar—
auf an, den Wechſelcredit geſchwiud wieder herzu—
ſtellen, und es war nicht moglich. Jezt kommt

226

nach erklarter Juſolvenz Preis gehei darf. Wer
noch beſteht, weiß, daß er darauf ſchiveren Verluſt
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leiden munbenn Dareiu muß er ſich ſchicken, und zu—

ftiedben ſcin, wenn er den ihm ubrigbleibenden Werth'
retten, in deſſen Eigenthumn verbleiben; und die
Zet abwarten kann, da die wiederauflebende! Haiid.

lung lihn wieder aus ſeiirenanden zu gebeſſerten
Preiſen abfodert. Er ſebſt braucht iu Aobſicht auf
dieſe Waaren keinen Credit. Sie haben ihren Cre
dit in ſich ſelbſt, wenigſtens fur ihren jezt angenom
meneü Werth:  Aber erbedarf Kaufer, die nüit
hinlanglichem. Creditſich molden, im es ihnen ab
zunethjmen. Dieſe iwerden ihm nicht fehlen, ſobald
die Umſtande ſithe einigermaßen ·andern. Jeden
guiten Rattz, der ihmehelfen kaun, damit er kieſe
Zeit abwarte); ſein mittlerweile todt ktegendes Kipie?

tal  wieder einigrmaßen belebe ohne von einem“zu
hbheil Diseont ausgeſogen ju Werden, gebe man Ge
hor. Dem Vorſchlag, der großen Silberbank eine
Goldbank an die Srite zu ſczen, und den Zufluß
dieſesedlen. Metaller dertjezt trage zu werden ſcheint,
zu erleichtern, laſſe man nitht unerwogen. Aber
ſik müß durchaus von der Silberhaunk ganz abgeon-
dert ſein, und kein! Verhaltniß beiber'edlen iMelalle

feſtgeſezt werdrn, vielweniger?ein feſtes Agio, wie
man es fur die ſo bald verunglukte Eurantbanl be—
ſinnmte. Alle ſoicht Diuge ſind doch eines Verz3
ſuchs!fahig, deſſen-Dauer man entweder vorlanfig

beſtimmen, oder ſich vorbehalten kann ihn anfzu es:
ben, ſo vald man wahrnimmt, daß er nachthenig
furs Ganze zu werden drohe.“

J 2
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Das alles rathe ich im Allgemeinen, und ver-
bitte allen Vorwurf der Zudriuglichkeit. Aber ber
ſtimmter wage ich doch zu rathen, daß man alle,

WVorſchlage jezt dei Seite ſeze, welche abſonderlich.
auf die einſtweilige Hebung des Wechſelcredits abge-

zwekt ſind. Jm Jahr 1763, that mau geradq. das.
Gegentheil von dem, was dahin zielfe. Maun

ſchloß die Lehnbank, und hielt ſie geſchloſſyn, ofnets
aher dagegen die Speciesbank. Man dluuſtele; ingr
ſouderheit nicht an der- hamhurgiſchen „freilich. un-
vollkommenen pber: guf Verbeſſerung. aund. melirero;
Voüſtandigkeitn wattenden Wechſelordunng. .Wie
gutt are es, wonu. fie nach Siedbekings Grundriſſto
jezt ſchon vollendet ware. Aber da dieſe Berbeſſe-
rung jezt auf ruhige Zeiten warten. mußfe,. ſo andert
man nichts wenigſtens nicht ant. ditn Dauer an
der.glten noch beſtehenden.

Deſto meht Ernſt wende man ſchon jegt auf die
Falliten-— Ordnung. Bei allen Vorzugen der Gexech
tigkeit, welche. ſie vor den Fallit-Geſetzen anderer
Staaten hat, von welchen ich die, Ueherzeugung in
meinemkaufmanniſchen Briefſteller S..27 ff. zu
Tage gelegt habe, hat ſie noch ihre große Mangel.
Dieie baben ſich inſonderheit bei den, jezigen Vor
fallen ſo entdekt, daß es gar; nicht ſchwer iſt, ſie auf-

zuſuchen. Die Rolle des ungerechten Haushalters
im Evangelio iſt ungeſcheut geſpielt worden,
und die daraus entſtehende Rechtshandel werden un—

ſere Obrigktit auf noch lange Zeit heſchaftigen.
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Freilich iſt es eine große Schwierigkeit, den Zeit— J
puruck.vor dem Falliment zu beſtimmen, nach wel—
chen alle kaufmanniſche Transactionen eines Falliten J
ungultig. ſein, und derjenige, welcher durch eine.
begunſtigt worden, glles wieder herauszugeben ge— 4

ndrhiftt.werden mußte. Aber das. Uebel iſt zu groß
J

ulldiiesiſt Zeit, !irlhni zu ſteuern. Mag doch 4
dieſer Zeitpunct ein oder zwei Monate ſrin. Danu ue1n
wiird pfelleicht:ein Einzelner Unrecht dadureh leirrn. la
Aben. Hunderte werden. alsdnnn niiht berrogen vweefo: l

den. khimen. Das u Antodatiren mußte, wenn est 9
Eexzfieſen. worden., qjs eine Criminelſache behandelt

werden. Der freilich; vft vorlomncnde: Falt, dan
ein. Mann durch unerwartete Banlerotte niedergea 2

riſtencwird, wurde; zwar zuweilen eine Ausnahmit:: ſ.

IL
maſhen. aber jedesmaldeutlich erwieſen wernen. dna 4

Jnen. Die  Kundwerdung des Unfalls auirb atsdann
ĩdie, Epoche feſtſetzen, nach welcher-kein Cediren,

Tugnsnortiren und. Abſechreiben in Panco abſeiten. J
des Nannes gultig fein mußte, der nach demſelben

J

feine nahe Jnſolvenz ſehon erkennen muß, und eben J
dieſe Epoche.wird in die kurze Ftiſt vor. dem Falli
meznt naturlich fallen, welche ein daruber verfugen-

in. der. augefuhrten neuen Verfugung vom 18. Octo 44
des Geſez wird feſtſetzen muſſen. Judeſſen iſt ſchon:

3

ber, Art. 4. verordnet worden, daß wer ſich unter ing
Aominiſtration ſtollt, ſich aber bei ihm zeigt, daß b
er vorher gedeckt habe zugleich zum Concurs gebracht E

werden ſolle wenn aber ſich entdeckt daß er 18K

fel
co

d J3
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vorſazlich einen falſchen Statum vorgelegt, ober
ſonſten bei Behandlung der Maſſe treulos gehandelt:
batte, ſo ſoll er aller burgerlichen Ehre verluſtig
ſein, und als ein Falſarius beſtraft werden.

Ueber die Nichtigkeit des in den lezten Jah
4 4 9

JNeides.  n
ül

Aber was ſagt nun der Neid dazu, der in dent
lezten Jahren auf den Gewiun. der hambutgiſchen.
Handlung ſo ſcheel geblike;  und auf den dadurch
erworbenen Reichthum mit ſolcher Bitterkeit' ge
ſchmalt hat? Das that inſonderheit das Volk, vont
deſſen politiſchen Schikſalen allein die neueſten Revö
lationen in der Handlung die Folgen ſind, daß ·ba
es den ganzlichen Verluſt. ſeiner eigenen Seehande:
lung, bei ſeiuem Gluk im Landfriene, nicht achteté,“
nicht einſehrn wollte, wie es durch ſein ſcheusllehes

Decret vomaq. Nivoſe dts vorigen Juhres, umd.
durch ſeine ganz regelloſe Freibeuteren den Seehane!
del ganz' in die Hande der Britten warf;, daßt auf
die nun naturlich entſtehende-Umſatze zwiſchen dem
Leudoner Markt und dem nun, nach niedergeſchlage—
ner hollandiſcher Handlung faſt allein ubrig-geblier!
beuen Marfktplaz, in den ſchmahlichſten Ausdrucken

offrntlich ſchalt. (Matnſelie! die. meinem Briefe an“
den Direetor Lareveillere Lepaux beytjtfugten Anmeral

kungen'uber eineü Aufſatz in denu offitiellen Blatte,
dem Redakteur, und inſonderheit ubern den Ausen!

2,



a35
„druk. manege infame B, II. S. 66. des Anhangs
der handlungspolitiſcher Briefe zu meigem laufman—

miſchen Buefſteller?) Der Neid kommt uberhaupt
allemal zu fruh. Er holt von allen Seiten Grunde
zuſammon, um ſich uber das Glut anderer misver—
gnugt zu machen, und verweilt nicht bei der Frage:
ob das. von ihm beneidete Gluk auf emer feſten
Grundlage beruhe. Bei ſeinem Scheelſehen auf
den ſteigenden Wohlſtand des Kaufmanns vergißt
er, wie viel derſelbe inſeinem Geſchafte fortdauernd
wage. Ep erfahrt, nicht, oder will nicht erfahren,
wie manche ſemer Unternehmungen ihm fehlſchlage,

fehlgeſchlagen ſei, oder noch kunftig fehlſchlagen
konne. So laug es ihm gut dabei ergeht, dankt'er
ihm uicht den vortheilhaften Einfluß, den ſerue Be—

triebſamkeit auf das Gluk ſo vieler Tauſende hat,
und wenntes ihm ſchlechter geht, bedauert er nicht
das Zurukſinken eben dieſer Tauſende in ihre vorige
Unthatigkeit.

Hamburg ſollte-demjenigen inſonderheit kein
Gegenſtand des Neides ſein, der auf die in jedem
Kriege entſtehqnden Bektemmungen ſeiner Seehand.
lung zuruk ſieht, und wie theuer es den friegfuh—
renden MWachten fur ſeine Etrebſamkejt buſſen muß.
Sie ſind eben. in dem gegenwartigen Kriege weiter
gegangen als jemals. Alles, was andere Handels—
ſtadte leiden, das ergeht uber Hamburg, in Folge derer

Kriege, in welche die Gtaaten, denen ſie angeho—
ren, verwickelt werden, oder ſich oft voreilig verwickeln,
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Hamburg laßt ſich in keinen Kriegein, weil es keiucin
ſoichen zu unternehmen im· Stande iſt. nGergen
Hamburg geht ein ſtiller Krieg fäſt aller in den Krieg
verwickelten Machte immerfort; und wird bei jedem

Vorfalle lauter, der ihnen einigermaßen zum Vor—
wande dienen kann, deffen Handlung und Schiffahrt

anzuſeinden. Dieſe ward noch in idieſem Jahrk
zugleich von drei Machten wegen eines Vorfalls bet
drohet, in Anſehung deſſen das Jntereſſe von zweien

dem Jntereſſe der dritten durchaus entgegengeſezt
war, die »nun noch vielleicht: die unangenehmſte
Schritte gegen dieſelbe thun wird. Ganz Deutſch—
land mag den hamburgiſchen Kaufmann fur den
Muth danken, mit welchem er wahrend dieſes Klie—
ges deſſen innlandiſchen Handel zu beleben fortge—
fahren hat, und deſto mehr denrublen Ausgang be
dauern, welche fur Einzelne derſelben ihr zu größ
geworbener Muth jezt gehabt hat. Doch muß es
auch gyn nun an ſich uber einen jeden Kaufmann in

Hamourg  freuen, der in diefem Sturm beſtanden
iſt, und von welchem es erwarten kann, daß er det
Seehandel Hamburgs, d. i. und mittelbar Deutſch—
Jand aufs neue beleben werde, und verbiete ſich auf
immer allen albernen zwekloſen Neid, wenn erſieht,

daß es ihm damit gelingt.

 featitt
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